
oppelt
alität
aunen
riſſene
4. 75,
erſand
arant.
Nicht

ohne Beſtellgeld.
(Hauptſt. u. h 2.10 RM.

auf Lieferung

Aeurſeburger Jeitung
u en Hälterſtv. 4

e

Morſohnrger Keeriog
Anzei r e50 Pf. e h hnach Tarif. r eeſegramm- Föreſſe TageblattL ben anu-ehen len ber ta- b Canéfeges euſebuug-

Einzelpreis 15 Rpf. Merſeburg, Montag, den 8 Dezember 1930 Kummer 287

Am Sonnabend nahm der faſt vollzählig
verſammelte Reichstag gegen 6 Uhr abends
nach mehr als achtſtündiger Ausſprache unter
allgemeiner Spannung die entſcheidenden Ab-
ſtimmungen vor.

Zunächſt wurden die Anträge der
Deutſchnationalen, der Nationalſozialiſten
und der Kommuniſten auf Aufhebung der
Notverordnung vom 1. Dezember zur Ab-
ſtimmung gebracht. Für die Aufhebungs-
anträge ſtimmten mit den Antragſtellern
die Wirtſchaftsparte; und das Landvolk.
Die Aufhebung wurde mit 292 gegen 254
Stimmen abgelehnt.

Das Ergebnis wurde auf der Rechten mit
Pfui-Rufen auf genommen.

Dex Reichstag lehnte ſodann die drei
gegen die Reichsregierung eingehrachten
Mißtrauensanträge der Deutſchnationalen,
Kommuniſten und der Wirtſchaftspartei in
einem gemeinſamen namentlichen Wahl-
gang mit 291 gegen 255 Stimmen bei
1 Enthaltung ab.
Die Ausſprache behandelte am Sonnabend

vorwiegend Einzelheiten der Notverordnung
Dabei kam es einige Male zu recht lebhaften
Auseinanderſetzungen, vor allem infolge der
ſehr temperamentvollen Ausführungen zweier
Deutſchnationaler:

Der Abg. Dr. Kleiner erklärte, der Reichs-
außenminiſter habe die Kundgebungen gegen
Polen gewiſſermaßen als Agitation bezeich-
net. Wenn in einem anderen Lande einem
Volkstum derartiges angetan worden wäre,
wie unſeren Volksgenoſſen in Polen, dann
wäre das ganze Volk in Empörung auſge-
ſtanden und die Miniſter hätten ſich an die
Spitze her Bewegung geſtellt. Unſer Aus-
wärtiges Amt ſei nicht einmal durch das
Blutbad von Hohenbirken aus ſeinem
Schlummer gerüttelt worden.

Ein ſozialdemokratiſcher Abgeordneter rief
dem Redner zu, er trage Latrinen-
parolen vor. Darauf entſtand ein
Tumnult, der beinahe zu Tätlichkeiten zwiſchen
Sozialdemokraten und Nationalſozialiſten
geführt hätte. Zum Schluß erklärte der
Redöner, das nationale Deutſchland wolle ein
Reich im Sinne Hugenbergs und Hitlers
erkämpfen.

Der deutſchnationale Abg. Berndt erklärte,
in Preußen ſei heute der Gummikfnüppel das
Sinnbild der Freiheit. Das Verhalten des
Reiches Thüringen gegenüber wächſt ſich zu
einer ſchweren Gefährdung des Reichs-
friedens aus. Zur Beſpitzelung Thüringens
habe das Jnnenminiſterium ſogar 8000 Mark
zur Verfügung geſtellt. Der deutſchnationale
Antrag auf Entziehung der Polizeikoſtenzu-
ſchüſſe des Reichs an Preußen werde die
preußiſchen Oppoſitionsparteien zwingen, auch
im Reichstag Farbe zu bekennen. Man gehe
gegen die Studenten vor, man verbiete den
vierten Vers des Deutſchlandliedes und laſſe
den Film „Jm Weſten nichts Neues“ zu,
während man nationale Feiern und Kund-
gebungen niederknüppele.

Reichsinnenminiſter Dr
ſtierte energiſch gegen dieſe Angriffe und be-
ſtritt die Zahlung von Spitzelgeldern. Reichs-
ernährungsminiſ ſter Schiele erklärte ſich im
weiteren Verlauf der Debatte mit der Ein
ſetzung eines Unterſuchungsausſchſſes zur
Prüfung der Roggenſtützung einverſtanden.

Dann folgte die Abſtimmung über die Not-
verordnung. Anſchließend wurde die
laſſung des national ſozialiſtiſchen Ver-
trauensantrages für die Reichsregierung mit
298 gegen 233 bei 22 Enthaltungen der Wirt-
ſchaftspartei abgelehnt, da der Antrag „nicht
ernſthaft“ ſei. Dann wurden die Mißtrauens-
anträge und Anträge auf Aufhebung der
Notverordnung abgelehnt, letzterer auch mit
den Stimmen der Landvolkpartei.

Der Reichskag kagt weifer.
Der Aelteſtenrat des Reichstags einigte

ſich am Sonnabend darüber, daß der Reichs

Wirth prote-

38 Stimmen Mehrheit für
Wer war für Brüning?

Für die Aufhebung der Notverordnung
haben im Reichstag geſtimmt die National-

Kommuniſten, die Deutſch-
die Wirtſchaftspartei mit Aus-

Siller-Württem-
Aufhebung geſtimmt hat,

Gegen die Auf-
hebung der Verordnung haben geſtimmt die
Sozialdemokraten, das Zentrum, die Deutſche

ſozialiſten, die
nationalen,
nahme des Abgeordneten
berg, der gegen die
die Deutſche Landvolkpartei.

Volkspartei, der Chriſtlichſoziale Volksdiens
und Konſervative Volkspartei mit Ausnahme
des Abg. Teutſch und des Hoſpitanten Nolte
(Deutſch-Hann.), die für die Aufhebung ge-
ſtimmt haben, die Bayeriſche Volkspartei
mit Ausnahme des Abg. Dr. Pfleger, der für

Deutſche
Staatspartei einſchließlich des neu eingetrete-

bisher

die Aufhebung geſtimmt hat, die

nen Abg. Hillebrandt-Schleſien, der
der Deutſchen Bauernpartei angehörte, die
Deutſche Bauernpartei, die Volksnationale

Reichsvereinigung und endlich der parteiloſe
Abgeordnete Mönke.

Für die Mißtrauensanträge haben ge-
ſtimmt die Nationalſozialiſten, die Deutſch-
nationalen, die Kommuniſten, die Wirtſchafts-
partei und die Deutſche
Gegen die Mißtranensanträge haben ge-
ſtimmt die Sozialdemokraten, das Zentrum,
die Deutſche Volkspartei, der Chriſtlichſoziale
Volksdienſt und Konſervative Volkspartei
mit Ausnahme des Abg. Teutſch und der
Deutſch-Hannoveraner Freiherr v. Hammer-
ſtein-Loxten, Meyer- Hannover und Nolte, die
für das Mißtrauen geſtimmt haben, die Baye-
riſche Volkspartei, die Deutſche Staatspartei
einſchließlich Hillebrandt-Schleſien, die
Deutſche Bauernpartei, die Volksnationale
Reichsvereinigung und der parteiloſe Abge-
ordnete Mönke.

Die ungariſchen Sozialdemokraten von den
Tſchechen weſen

es ErzherzogsPret iben des tſchechiſchen Senators

Sonkup bittet um Vertarnung des Betrages

Jn der ungariſchen Rechtspreſſe ſind in
der letzten Zeit öfter Stimmen laut gewor-
den, die beſagten, die ungariſche Sozialdemy-
kratie ſtehe in finanziellen Beziehungen zur
tſchechiſchen Regierung bzw. zur fſchechiſchen
Sozial demokratiſchen Partei. Der „Ma-
gyarſag“ vom Sonnabend veröffentlicht nun
einen aufſehenerregenden Artikel, in dem er
die Fakſimile von zwei Briefen wiedergibt,
die, wenn ſie richtig ſind, beweiſen, daß die
tſchechiſchen Sozialdemokraten ihre unga-
riſchen Genoſſen regelmäßig mit Geldmitteln
unterſtützen und ſich dafür außenpolitiſche Ge-
gendienſte leiſten laſſen. Es handelt ſich um
einen Brief des ungariſchen Sozialdemo-
kratenführers Garan, in dem dieſer darum
bittet, „die Halbjahresverrechnung ſchon jetzt
durchzuführen und auf die Notwendigkeit
der Bereitſtellung größerer Mittel im Zu-
ſammenhang mit der Großjährigwerdung

Otto hinweiſt und das Dank-
Soukup.

in der Buchführung und ſchlägt vor, über
die Maßnahmen in der Otto-Frage gemein-
ſam in Wien zu verhandeln.

ſozialiſtiſcher Seite
die Echtheit der

Von ungariſcher
wird die Beſtechung und
Briefe natürli chbeſtritten. Aber ſeitdem derfranzöſiſche Organiſator der „deutſchen“
Revolution enthüllt hat, daß deutſche Sozial-
demokraten „für außenpolitiſche Gegen-
dienſte“ von Frankreich Geld erhalten haben,
und ſeitdem ein gleiches von gewiſſen, den
Sozialdemokraten nicht gerade fernſtehenden
„deutſchen“ Pazifiſten bekannt geworden iſt,
wird künftig von allen ſolchen ſozialiſtiſchen
Ableugnungsverſuchen gelten: „Wer einmal
lügt, dem glaubt man nicht

Jmmer wieder blukige Juſammenſkößze.
Kommunifkiſche Waffenlager

in Oldenvburg.
Jn den letzten Tagen wurde in Varel in

Oldenburg in einer Bandendiebſtahls-
angelegenheit eine Reihe von Perſonen feſt-
genommen, denen bisher etwa 20 Einbruchs-
diebſtähle nachgewiſeen werden konnten. Die
Haupttäter ſind Mitglieder der kommuniſti-
ſchen Partei. Bei den Hausſuchungen wur-
den zahlreiche Waffen, die in verſchiedenen
Haushaltungen verſteckt waren, beſchlag-
nahmt. Jnsgeſamt konnten bisher 25 Ge-
wehre polizeilich ſichergeſtellt werden. Der
Kreis der Verhafteten, bisher zwölf Perſonen,
dürfte ſich noch erheblich erweitern.

Sechs Schwer-, 20 Leichtverletzte in Hameln.
Aus Hameln wird gemeldet: Zu einer

Verſammlung der hieſigen Ortsgruppe des
Reichsbanners waren auch zahlreiche Natio-
nalſozialiſten erſchienen. Als während der
Ausſprache einem national ſozialiſtiſchen Dis-
kuſſionsredner das Wort entzogen und er
vom Podium geworfen wurde, entſpann ſich
eine große Schlägerei, wobei man mit Stüh-
len, Stuhlbeinen, Biergläſern uſw. aufein-
ander losging. Sechs Nationalſozialiſten
wurden ſchwer verletzt. Bei einigen von ihnen
zweifelt man an ihrem Aufkommen. Etwa
20 Reichsbannerleute wurden leicht verletzt.
Schließlich erſchien die Polizei, die mit dem
Gummiknüppel gegen die Nationalſozialiſten

vorging und ſie aus dem Saal drängte. Auf
der Straße ſetzte ſich die Schlägerei fort, ſo
daß die Polizei noch mehrere Male eingreifen
mußte.

r

Nationalſozialiſtiſche Sturmabteilungen
veranſtalteten am Sonntagnachmittag einen
Umzug durch die Stadt Bonn. Dabei iſt es
zu Zuſammenſtößen mit Kommuniſten ge-
kommen. Ein Nationalſozialiſt erhielt einen
Schuß in den Kopf, ſechs andere National-
ſozialiſten erhielten erhebliche Hiebverletzun-
gen. Zahlreiche weitere Nationalſozialiſten
und Kommuniſten wurden leichter verletzt.

Jn. der Nacht zum Sonnabend wurde in
Dortmund auf der Straße der Nationalſozia-
liſt Elektrotechniker Adolf Höh durch einen
Revolverſchuß in den Kopf lebensgefährlich
verletzt. Von den Tätern fehlt jede Spur.

Toiſchlag in Cannſtkakt.
Jn Cannſtadt (Württemberg)

58jährige Hausinſdektor der
wurde der
Cannſtadter

Oberrealſchule von Angehörigen der Arbeiter-
wehr, die für die kommuniſtiſche Partei am
Schulgebäude Plakate anklebten, nieber-
geſchlagen. Er ſchlug mit dem Kopf ſo heftig
auf den Boden auf, daß der Tod innerhalb
weniger Minuten eintrat. Die Täter wur-
den von der Polizei noch in der Nacht er-
mittelt und feſtgenommen.

tag nach einer kurzen Pauſe wegen des katho-
liſchen Feiertages am Montag auch noch vom
Dienstag an während der nächſten Woche
Sitzungen abhalten ſoll. Am Dienstag will
der Reichstag einige Regierungsvorlagen
beraten, unter denen das Penſionskürzungs-
Geſetz die wichtigſte darſtellt.

Der frühere Geſandte von Georgien in
Paris, Louis Ramichvilli, iſt am Sonntag-
nachmittag am Place d'Jtalie, als er in das
Auto ſteigen wollte, von einem gewiſſen
Tſchanukvadze durch zwei Revolverſchüſſe ge-
tötet worden. Der Täter wurde verhaftet.

Man alaubt. daß er Kammuniſt iſt.

Landvolkpartei.

»Volk 45 v. H.

die Rokverordnung.
Schacht gegen Brüning.

Auf der Feſtverſammlung des Wirtſchafts
beirates der Bayeriſchen Volkspartei in
München wies am Sonntag der ſoeben aus
Amerika zurückgekehrte frühere Reichsbank-
präſident Dr. Schacht darauf hin, daß wir
vor dem Kriege 18,5 v. H. unſeres Volks
einkommens an Steuern und ſozialen Laſten
abführten. während wir heute mindeſtens
45 v. H. dafür hergeben müßten. Wenn ein

ſeines Einkommens abgibt,
kann ſeine Wirtſchaft vielleicht kümmerlich
ihr Leben friſten, aber niemals aufſteigen,
da die Kapitalbildung fehlt.

Es genügt nicht durch ein „Planufond?-
Geſetz die Nichterhöhung des Geſamthaushalts
feſtzulegen, ſondern ein Milliardenabſtrich
iſt notwendig, wenn unſere Wirtſchaft wieder
hochkommen ſoll. Der Hauptfehler in den
Haushaltsverhältniſſen zwiſchen Reich,
Ländern und Gemeinden liegt in der unge-
nügenden Selbſtverantwortung der örtlichen
Jnſtanzen.

Zur Frage der Gehaltskürzung meinte
Schacht, man hätte zuerſt einmal die Sach-
ansgaben kürzen ſollen.

Die Arbeitsſoſenfrage könne überhaupt
nicht auf dem Wege der Verſicherung gelöſt
werden. Wenn es nicht gelinge, wieder wirt-
ſchaftlichen Lebensraum nach außen zu ge
winnen, werde unſere Finanzpolitik niemals
in Ordnung kommen, da die Arbeitsloſigkeit
eine Dauererſcheinung ſein werde. Darum
ſtehe bei allen Finanz- und Wirtſchafts
fragen obenan als einzige klare Forderung:
Gebt dem deutſchen Volke wieder Lebens-
raum in der Welt.

Die Auslandsſchulden des Reiches be-
tragen nahezu 20 Milliarden. Wir müſſen
mit den Reparationszahlungen jährlich ſünf
Miſligarden an das Ausland zahlen. Wer
behaurtet, daß wir das können, iſt volks-
wirtſchaftlich nicht auf der Höhe. Der Aus-
fuhrüberſchuß hat ſich in Deutſchland immer
dann eingeſtellt, wenn der Jnlandsmarkt
verſagt. So iſt es auch jetzt wieder. Der
Anßenhandelsüberſchuß wird dadurch erzielt,
daß die Wirtſchaft ihre Rohſtofflager auf-
braucht und keine Eindeckungen vornimmt,

Wenn die Ausfuhr nicht vergrößert wer-
den kann, ſo ſtockt der Bungplan automatiſch,
Es iſt taktiſch vielleicht ſehr viel richtiger,
nicht auf den Youngplan zu ſchelten, ſondern
die Ausführung des Youngplanes zu ver-
langen. Solange nämlich der Youngplan
wir ſchaftlich forigeführt wird, führt er auto-
mati ſch zur Reviſion.

Die rechtlich- ſelbſtändigen Eigenunter-
nehmungen von Reich, Ländern und Ge-
meinden ſchuldeten Ende 1929 3 Milliarden
Mark. Das ſind Kreditbelaſtungen, die die
Unternehmungen der öffentlichen Hand nur
herauswirtſchaften, da ſie Monopolſtellungen
haben und ſo der Oeffentlichkeit immer neue
Laſten auferlegen können.

Zur Preisſenkungsfrage ſagte Schacht,
eine Bürokratie, die dauernd die Steuern er-
Hhöht bat, und der öffentlichen Hand erlaubt,
ihre Monopolſtellung im Sinne höherer
Tarife auszunutzen, kann nicht erwarten daß
die Wirtſchaft darauf mit niedrigeren Preiſen
für ihre Waren antwortket.

Zum Schluß ſeiner insgeſamt ſehr ſcharf
gegen die Volitik der Regierung Britning ge
richteten Rede wandte Dr. Schacht ſich ener-
giſch gegen die Sozialdemokratie. U. a. er-
klärte er:

Wer das Eigentum zerſtört, zerſtört die
Familie und damit das ſittliche Verantwor-
tungsgefühl des Einzelnen. Darum gibt es
in den entſcheidenden Fragen kein Paktieren
mit Partefen, die dieſe ſittlichen Grundlagen
des menſchlichen Zuſammenlebens ver-
neinen. Wenn es unmöglich ſein ſoll gegen
die Sozialdemokratie zu regieren, dann iſt es
aber auch nicht möglich, gegen die ebenſo
ſtarke extreme Rechte zu regieren,

Die auf den Stichtag des 83 Detember
rechnete Großhandelsrichtzahl Statiſti
ſchen Reichsamtes iſt mit 118,6 rgenüber der
Vorwoche (119,5) um geſunken.
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Das iſt deuklich.
Ein Engländer über den Koloniaglranb und

Youngplan.
Vor überfülltem Saal ſprach in Kolberg

der frühere engliſche Generalſtabshanuptmann
der Luftſtreitkräfte Bivian Stranders, Ehren
mitglied des Stahlhelms, über die Kriegs-
ſchuldlüge. Als wichtigſte Urſache des Welt-
krieges bezeichnete Stranders den dentſchen
Kolonialbeſitz, gegen den in England vor dem
Kriege planmäßig Propaganda gemacht wor-
den ſei. Die gegen die wachſende deutſche
Marine und gegen den ausgebauten deutſchen
Kolonialbeſitz eingeſtellte engliſche Regierung
habe es verſtanden, die Vernichtung derſel-
ben als notwendig für Englands Sicherheit
hin zuſtellen.

Wenn die zu treuen Händen abgegebenen
„mandatierten“ Kolonien Deutſchland nicht
zurückgegeben würden, ſei Deutſchlands
ſpätere Jugend einmal gezwungen, die für
Deutſchland bei wachſender Bevölkerung
ein Sicherheitsventil bedeutenden Kolonien
zurückzuerobern.

Der Youngplan ſei die größte Erpreſſung,
die je die Weltgeſchichte geſehen habe.
Deutſchland und England, die beiden ger-

maniſchen Stämme, ſeien eine Einheit, und
dieſe Einheit könnte die Welt beherrſchen
und den Frieden garantieren. Deutſchland
müſſe ſich auf ſich ſelbſt beſinnen und wieder
aus der politiſchen Zerriſſenheit herauskom-
men, da es andernfalls keinen Bundes-
genoſſen an England finden werde.

Gouverneur Dr. Schnee
Präſident der Deufſchen

Kolonialgeſellſchaft.
Der Vorſtand der Deutſchen Kolonial-

geſellſchaft hat den Gouverneur z. D. Dr.
Schnee zum Präſidenten der Deutſchen Kolo-
nialgeſellſchaft gewählt. In dieſer Eigen-
ſchaft iſt Gouverneur z. D. Schnee gleichzeitig
Vorſitzender der Koloniglen Reichsarbeits-
gemeinſchaft.

Der aus Geſundheitsrückſichten nach zehn-
jähriger Tätigkeit ſcheidende Präſident Gon-
verneur a. D. Dr. Seitz wurde in Anerken-
nung ſeiner großen Verdienſte um die kolo-
niale Bewegung einſtimmig zum Ehrenpräſi-
denten der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft er-
nannt.

Barkhous Kabineffsbildung
geſcheifert.

Aus Paris verlautet: Nachdem Poincaré
die Kabinettsbildung abgelehnt hatte, wurde
der Senator Barthon beauftragt Die bis
in die ſpäten Nachtſtunden fortgeführten
Verhandlungen Barthous mit den Führern
der an einem Konzentrationskabinett inter-
eſſierten Gruppen und ſeine beſonderen Be-
mühungen, ein Kompromiß in der Frage der
Beteiligung der nationaliſtiſchen Marin-
Gruppe zuſtandezubringen, ſind ergebnislos
verlaufen. Barthou ſah ſich genötigt, die
Verhandlungen abzubrechen Der Verſuch
einer Kabinettsbildung durch Barthon da
mit als geſcheitert zu betrachten.

Fünf Todesurkeile
im Ramſin-Prozefz.

Das Oberſte Gericht der Sowjetunion hat
in dem Jnduſtrieprozeß nach 36ſtündiger Be-
ratung die Angeklagten Ramſin, Lariſchew,
Kalinikow, Tſcharnowſki und Fedotow zum

„Der 5Schneemann“.
Weihnachtsmärchen von Alexander Schettler.

Erſtaufführung Stadttheater Halle.
Alexander Schettler hat fünf kunterbunte

Bilder aus der Märchenwelt aneinander-
gereiht, Muſik und Tanz eingefügt und ſo
ein fröhliches Spiel für die Kinderwelt ge-
ſchaffen.

Annerl und Peterl ſind zwei brave liebe
Kinder, zwei richtige Kinder, die von
Karola Behrens und Ruth Ambach ganz
reizend dargeſtellt wurden. Jhnen ſchenkt der
Weihnachtsmann (Felix Norfolk) ſeinen Sack
und die Rute, und mit Hilfe dieſer Märchen-
inſtrumente gelangen die Kinder ins Märchen-
land, begleitet von dem luſtigen Schneemann,
der von Wolf Lieber friſch-fröhlich und in
fabehaft echter Maske geſpielt wurde.
Aber er hat die unangenehme Eigenſchaft, daß
er immer „Schockſchwerenot“ ſagt und da mag
ihn die vornehme Schueekönigin (Anne-Lieſe

ohow) nicht zum Manne haben, erſt muß er
ch das Fluchen abgewöhnen.

So zieht er denn mit Annerl und Peterl
erſt mal ins Schlaraffenland zum dicken
önig Schwartenwurſt (Otto Tiedemann)-

Herrlich, wie die Würſtchen vom Himmel
purzeln die kleinen Zuſchauer ſchrien vor
Vergnügen.

Dann gehts auf dem für Märchenverhält-
niſſe ſehr modernen Verkehrsmittel, dem
Roller, zum Spielzeugberg. Aber die Spiel-
zeugzwerge wollen nicht viel von den Kindern
wiſſen, und mitleidsvoll ſehen die Kinder im
Zuſchauerraum zu, wie Annerl und Peterl
und der arme Schneemann gefangen-
zenommen werden. Aber Ruprechts Zauber-
rute verhaut die Zwerge, was im Zuſchauer-
raum größte Begeiſterung hervorruft und
nun ſind auch die Spielzeugzwerge verſöhnt.
Sie laſſen ihr Spielzeug tanzen (ganz be-
ſonders niedlich iſt der Tanz eines Miniatur-
Brautpaares). Beim Fallen des Vorhanges
kennt der Jubel keine Grenzen, die Kinder
krüllen und taktmäßig zur Muſik wird ge
Kopft, bis die Wiederholung da iſt.

Tode durch Erſchießen verurteilt. Die Ange
klagten Otſchkin, Sitnin und Kuprijanow
wurden zu zehn Jahren Gefängnis verurteilt.
Das Oberſte Gericht erklärte, daß das Urteil
keiner Reviſion bedürfe.

Die Zuhörer ſtimmten die Jnternationale
an und ſpendeten dem Gericht Beifall.

Das Landvolt fordert
Rüſtungsfreiheit.

Ein Antrag der Reichstagsfraktion der
Landvolkpartei erſucht die Regierung, den

Unterzeichnern des Verſailler Vertrages
amtlich zu notifizieren, daß Deutſchland
nachdem die Genfer Abrüſtungsverhandlun-
en wiederum negativ ausgefallen ſind und
ie Rede des franzöſiſchen Miniſterpräſiden-

ten erkennen läßt, daß ſich Frankreich an
ſeine Abrüſtungsverpflichtungen auf Grund
des Abſchnitts V des Verſailler Vertrages,
des Artikels 8 des Völkerbundes und des
Schlußprotokolls zum Locarnopakt nicht ge-
bunden ſieht bezüglich der vorgenannten
Vertragspunkte ſeine volle Handlungsfreiheit
wiedergewonnen hat.

Keine Verſchmelzung Deufſch Oſtafrikas
Aus London wird gemeldet: Lord Dela-

mere, der vor einiger Zeit mit einer Ab-
ordnung aus der Kenja-Kolonie in London
weilte, machte auf einer Verſammlung in
Nairobi folgende Vorſchläge:

1. Die Denkſchrift der engliſchen Re-
gierung über die Eingeborenenpolitik in Oſt-
afrika ſolle zurückgezogen werden.

2. Alle Verhandlungen über eine oſt-
afrikaniſche Vereinigung ſollten bis auf
weiteres vertagt werden.

3. Die Siedler in Kenja ſollten ſich dafür
einſetzen, daß vorläufig keine Schritte hin-
ſichtlich einer Verfaſſung ſür die Kolonie
unternommen würden.

Lord Delamere trat weiter dafür ein,
zur Vermeidung von Streitigkeiten zwiſchen
den drei Gebieten in Oſtafrika einen Aus-
ſchuß einzuſetzen, der durch die geſetzgebenden
Verſammlungen gewählt werden und ab-
wechſelnd in Kenja, Uganda und Tanganyika
tagen ſolle. Zum Vorſitzenden ſchlug er den
Kolonialſekretär desjenigen Gehietes vor, in

dem der Ausſchuß jeweils zuſammentritt.
Lord Delamere ſchlug ferner vor, die Ab-
ordnung zu bevollmächtigen, in private Er-
örterungen mit der Regierung von Süd-
Rhodeſien einzutreten, die, ebenſo wie die
von Nord-Rhodeſien, einer allgemeinen Oſt-
afrikaniſchen Vereinigung beitreten will.

Der Grund dieſes plötzlichen Rück-
zuges des Haupttreibers der Verſchmelzung
Deutſchoſtafrikas mit Engliſchoſtafrika (Ken-
ja) iſt der, daß Süd- und Nordrhodeſien zu-
ſammen mit Südofrika ſchärfſte Gegner der
Eingeborenenpolitik der Labourregierung
ſind. durch die die Vormachtſtellung des
weißen Bevölkerungsteile beſeitigt werden
ſoll. Nord- und Südrhodeſien drohen daher
mit Anſchluß an Südafrika, den England
unter allen Umſtänden verhindern will, weil
das dadurch entſtehende ſüd- und mittel-
afrikaniſche Rieſenreich ſich dann in kürzeſter
Zeit völlig von England losſagen und alſo
den Engländern verlorengehen würde. Be-
kanntlich droht ſchon das jetzige Südafrika
ſtändig mit Loslöſung von England.

Neue polniſche Ausſchreikungen.
Aus Kattowitz wird gemeldet: Daß der

polniſche Terror auch nach den Wahlen nicht
aufhört, beweiſen verſchiedene Vorkommniſſe
der letzten Tage. Ein beſonders kraſſer Fall,
der erſt jetzt bekannt wird, hat ſich in Katto-
witz zugetragen. Der den deutſchen Minder-
heiten angehörige Tiſchlermeiſter Hoheiſel aus
Kattowitz unterhielt ſich in einer Gaſtwirt-
ſchaft mit einigen Bekannten in deutſcher
Sprache. Unter anderem wurde dabei auch
von den vielen Terrorakten während der
Wahlzeit geſprochen. Ein am Nebentiſch
ſitzender Pole miſchte ſich plötzlich in die
Unterhaltung ein, was ſich Hoheiſel in pol-
niſcher Sprache verbat. Der Pole, der ſpäter
als der Reſerveoffizier Palla feſtgeſtellt
wurde, verließ darguf die Gaſt wirtſchaft und
kam nach einiger Zeit mit vier Aufſtändiſchen
in Uniform zurück.

Er zeigte auf Hoheiſel und ſagte auf pol-
niſch: Das iſt er. Die Aufſtändiſchen zerr-
ten nun Hoheiſel vom Tiſch weg, ſchlugen
auf ihn ein und warfen ihn über die Treppe
auf die Straße. Dort ſchlugen ſie ernent
mit Stöcken und Biergläſern auf den Deut-
ſchen ein und traten ihn mit Füßen. Als
mehrere Paſſanten hinzukamen und einer
fragte, was denn los ſei, erhielt er von
einem Aufſtändiſchen die Antwort: Das iſt
ein verfluchter Deutſcher.

Schließlich flohen die Aufſtändiſchen, als
ſich weitere Paſſanten anſammelten. Sie
wurden verfolgt und eingeholt. Einer der
Täter hielt noch ein Bierglas in
das zerſplittert und blutig war.
wachtmeiſter

der Hand,
Ein Polizei-

wurde aufgeſordert, die Täter

Reich beladen, mit dem Holzſoldaten (Rob.
Jung), Kaſperl (Werner Zeugner) und der
Puppe (Jrmgard Günther) geht es hoch zu
Roß ins Reich der Schneekönigin. Anna
Kollini-Senden zeigt hier als Schneegans
eine überwältigende Komik. Schneemann hat
ſich das Fluchen abgewöhnt, und die Schnee-
königin feiert Hochzeit mit ihm.

Dann iſt die Traumreiſe zu Ende. Annerl
und Peterl ſind wieder daheim. Das Schluß-
bild zeigt die alte ſchöne Weihnachtskrippe,
„O du fröhliche, o du ſelige, gnadenbringende
Weihnachtszeit“ erklingt. Und plötzlich be-
ginnt ein dreijähriger Knirps aus dem
Zuſchauerraum laut mitzuſingen. Der iſt
beſtimmt auf ſeine Koſten gekommen, aber
alle anderen Zuſchauer auch.

Die Bühnenbilder von Peter Krauſen, die
reizenden Koſtüme von Peter Rohrer, die
muſikaliſche Leitung Gottfried Kramers, die
Regie Elſa Rochel-Müller, die Tänze unter
Leitung von Gertrud Behrens: alles paßte
vortrefflich zu dem echt kindlich netten Stück.
Das Publikum dankte dem Stadttheater mit
vollem Recht durch immer wiederholten Bei
fallsjubel. 00

Männerliederkafel 1845
Wohltätigkeitskonzert in Halle.

Zum Beſten der Hinterbliebenen der
in den Grubenkataſtrophen in Alsdorf und
Friedrichstal verſtorbenen Bergmanns-
knappen veranſtalteten die Männerliedertafel
1845 und der Beamten-Orcheſterverein im
oberen Saal des „Stadtſchützenhauſes“ ein
Wohltätigkeitskonzert. Die vielſeitige Pro-
grammfolge eröffnete Käthe Weber mit
einem packend vorgetragenen Prolog. Recht
beachtenswert waren die Darbietungen des
Beamtenorcheſters unter Leitung ſeines
Dirigenten Haupt, das Beethovens „Eg-
mont“-Ouvertüre, Liſzts „Preludes“ und
Sibelius „Karelia“ zu Gehör brachte. Auch
die Männerliedertafel gab vorzügliche
Proben ihres Könnens. Die vorgetragenen
Lieder legten Zeugnis ab von gutem muſi-

feſtzuſtellen. Der Beamte weigerte ſich jedoch
zunächſt und fragte den Taktzeugen, wie er
dazu komme, uniformierte Aufſtändiſche zu
verſolgen. Schließlich wurden die Täter doch
feſtgenommen und zur Wache gebracht.
Hoheiſel wurde nach Anlegung eines Notver-
bandes nach Hauſe gebracht. Er war über und
über blutig und hatte zwei klaffende Kopf-
wunden. Der Zuſtand des 63 Jahre alten
Hoheiſel iſt ſo ernſt, daß bereits ein zweiter
Arzt hinzugezogen werden mußte und Gefahr
beſteht, daß er ſeinen Verletzungen erliegen
wird.

Wie Polen gegen Deutſchland
hetzt.

Jm Zuſammenhang mit dem ſogenannten
„Pommereller Monat“, der als deutſchfeind-
liche Hetzpropaganda vom 6. Dezember bis
6. Januar in ganz Polen ſtattfinden ſoll,
wurde u. a. in Krakau ein Umzug durch die
Straßen veranſtaltet. Den Zug eröffnete ein
mit Hochſchülern männlichen und weiblichen
Geſchlechts beſetztes Laſtauto, auf dem ſich
mehrere Transparente mit deutſchfeindlichen
Aufſchriften befanden, wie „Brandſtifter der
Welt, wir verdammen euch!“, „Ohne Meer
gibt es kein Polen“, „Pommerellen bleibt
ewig unſer“, „Mörder von Millionen, ihr
lechzt nach Blut“, „Entwaffnet die prenußi-
ſchen Mörder“ und dergleichen mehr. Die
Krönung dieſer Hetze der polniſchen akademi-
ſchen Jugend bildete ein ordinäres Spott-
gemälde der Germaniga, wie ſie in den Zeiten
der übelſten Kriegshetze kaum zu ſehen war.
Während des Umzuges wurden Opfergaben

kaliſchen Einfühlungsvermögen und boten in
ihrer exakten Wiedergabe einen muſikaliſchen
Genuß, nicht zuletzt ein Erſolg des Konzert-
meiſters Max Knoch, bei dem die Stabfüh-
rung der Männerliedertafel in guten Händen
liegt. Eine beſondere Note erhielt die Ver-
anſtaltung durch die geſanglichen Darbietun-
gen der Sopraniſtin Elfriede Hirte, die
Lieder von Schubert, Brahms und Andrae
vortrug, zu denen Konzertmeiſter Knoch am
Ritter-Flügel begleitete. Man möchte wün-
ſchen, daß man die wundervolle Stimme El-
friede Hirtes, deren ſtrahlende Wärme wohl
allen Beſuchern ungeteilten Beifall ab-
nötigte, in Halle öfter zu hören bekäme.

Somit hatten es die Veranſtalter ver-
ſtanden, ihren Beſuchern einen genußreichen
Abend zu beſcheren. Reichlich und herzlich
war der Beifall, der ihnen gezollt wurde;
nur hätte der Beſuch reichlicher ſein können.

Entſchleiertes Amerik-
Volkshochſchule Halle.

Ueber das Thema „Vom Miſſiſſippi zur
Filmſtadt Hollywood“ ſprach Donnerstagabend
im Rahmen der Volkshochſchule Herr Lus,
ein langjähriger Amerikafahrer. Jn ſehr an
ſchaulicher und unterhaltender Weiſe führte
er ſeine Zuhörer in Form einer Reiſe von
St. Louis quer durch das ganze Gebiet weſt-
lich des Miſſiſſippiſtromes bis hinüber zur
Küſte des Stillen Ozeans. Jn zahlreichen
Lichtbildern ging es von St. Louis, dem
Mittelpunkt des früheren Sklavenhandels,
nach Kanſas. Ein Mann fand hier einmal
einen großen Klumpen Gold und ſchlug ſeine
Wohnung auf. Dadurch wurden noch viele,
viele Goldhungrige angelockt, die ſich an-
ſiedelten. So entſtand die jetzt ziemlich aus-
gedehnte Stadt.

Unheimlich ſchön iſt
Gebiet des Colorado.
hohe Berge fährt

weiter weſtlich das
Durch 2000 Meter

man zwei Stunden lang
mit der Eiſenbahn. Hier gibt es keine
Autoſtraße und keine Fußgängerwege. Zum
Pikes Peak, der früher als unbeſteigbar galt,

für den Bau des polniſchen Unterſeebootes
„Antwort an Trevtranus“ eingeſammelt.

Am Sonntag wurde dieſe deutſchfeindliche
Hetze in Krakau und in anderen Städten
Polens fortgeſetzt.

Bei der Durchfahrt der vom Jnfanterie-
Regiment 4 Deutſch-Krone nach Berlin als
Wachkompagnie kommanbdierten Reichswehr
kam es auf einer kleinen Station im pol-
niſchen Korridor zu einem Zwiſchenfall.
Die in der Nähe arbeitenden Kolonnen
polniſcher Eiſenbahnarbeiter ergingen ſich
in Schmähungen gegen die Reichswehr und
ſpuckten aus. Als der Zug ſich wieder in
Bewegung ſetzte, wurde der letzte Wagen
mit Steinen beworfen.

Vor einem Mißirauensankrag
gegen Curkius.

Zuverläſſig verlautet, daß die Gruppe
des Chriſtlich-ſozialen Volksdienſtes am
Dienstag bei der Feſtſetzung der Tagesord-
nung des Reichstages beantragen wird, in
eine außenpolitiſche Ausſprache einzutreten.
Stimmt eine Mehrheit des Hauſes dieſem
Verlangen zu, dann will der Chriſtlich-
ſoziale Volksdienſt mit Unterſtützung der
drei Hannoveraner und der Volkskonſer-
vativen einen förmlichen Mißtrauensantrag
gegen den Reichsaußenminiſter einbringen.

Dieſer Antrag hat für den Fall, daß auch
die Kommuniſten ihm ihre Zuſtimmung
geben, begründete Ausſicht auf Annahme, da
außer den erwähnten Gruppen auch die
Fraktionen der Wirtſchaſtspartei und des
Landvolkes dem Mißtrauensvotum gegen Dr.
Curtius zuſtimmen würden. Weiter ver-
lautet zuverläſſig, daß auch die ſechs volks-
nationalen Abgeordneten (Jungdeutſcher
Orden) für ein ſolches Mißtrauensvotum
ſtimmen werden. Daß die Nationalſozialiſten
und Deutſchnationalen gegen Curtius ſtim-
men, gilt als ſelbſtverſtändlich.
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Der neue Vorſitzende der DBP.
Abgeordneter Dingeldey ſprach geſtern

vor einem außer ordentlichen Wahlkreis-
parteitag in Magdeburg. Seine Rede fiel
vor allem dadurch auf, daß er ſich mehrfach
dafür ausſprach, die Nationalſozia-
liſten „in den Staat einzuſpan-
nen“ und daß er ſehr ſcharfe Worte gegen
das Vorgehen der Berliner Polizei gegen die
nationalſozialiſtiſche Jugend gebrauchte.

Ebenſo bemerkenswert war ſeine Kritik
am Reichsinnenminiſter Dr. Wirth und daß
er der Strömung in der Volkspartei Rech-
nung trug, die ihre Unzufriedenheit mit dem
Reichsaußenminiſter Dr. Curtius (D. V. P.)
nicht verhehlte. Ferner trat er für Herauf-
ſetzung des Wahlalters und Schaffung einer
erſten Kammer ein.

Sowjeffeldzug gegen das
Weihnachktsfeft.

Mit dem Herannahen der Weihnachts-
ferien hat in ganz Sowjetrußland eine weit-
gehende Tätigkeit der religionsfeindlichen
Organiſationen eingeſetzt. Jn Moskau und
Leningrad werden am 25. und 26. De-
zember alle Theater und Kinos religions-
feindliche Stücke unentgeltlich aufführen.
Allen Arbeitern und Angeſtellten wird es
zur Pflicht gemacht, die Vorſtellungen zu be-
ſuchen.

In Liſſabon hat die Polizei im Zuſammen-
hang mit den letzten Umſturzverſuchen neue
Bombenfunde gemacht. Die Geſchäftsräume
der demokratiſchen Partei wurden geſchloſſen.

führt eine bequeme Autoſtraße hinauf, und
oben hat man einen herrlichen Rundblick
über das ganze Gebiet. Der Salt Lake lud
zum Baden ein, nur darf man den Mund
nicht aufmachen, damit man nicht dieſes
Salzwaſſer ſchluckt, das auf vier Pfund
Waſſer ein Pfund Salz enthält.

Ueber Sacramento und San Franzisko
ging die Fahrt dann ſüdlich nach Holly-
wood, dem Filmparadies. Es war außer-
ordentlich intereſſant, die Werkſtätten der
zahlreichen großen Filmgeſellſchaften zu
ſehen. En miniature gibt es hier einen Pots-
damer Platz, einen Wiener Prater vder einen
ungariſchen Dorfplatz. Wozu? Mit Hilfe
dieſer Modelle werden nämlich in Hollywood
die Filme gedreht. Der Kinobeſucher, der
ſich einen Wiener Film mit Heurigen uſw.
anſieht, ahnt nicht, daß dieſe Herrlichkeit gar
nicht echt iſt. Alſo alles Schwindel, alles
Bluff.

Daneben gibt es in Hollywood natürlich
auch die märchenhaften Paläſte der Stars.
Auf den Straßen treiben ſich die merk-
würdigſten Geſtalten herum, Filmkomparſen,
die Arbeit ſuchen. Manch einer kam nach
Hollywood, um ſein Glück zu machen. Und
dann? Mühſam muß er ſuchen, ſein armes
Leben zu friſten.

Ruinenfunde in der Kalahari-Wüſte. Jm
ſüdlichen Teil der Kalahari-Wüſte ſind
von einer natur wiſſenſchaftlichen Expedition
des Britiſchen Muſeums große Ruinen- Felder
aufgefunden worden, die eine gewiſſe Aehn-
lichkeit mit denen in Rhodeſien von Frobenius
unterſuchten Zimbabwe- Ruinen aufweiſen.
Die Expedition, die jetzt nach Pretoria zurück-
gekehrt iſt, berichtet, daß dieſe Ruinen aus
Steinmauern beſtehen, die beſſer unter Sand-
ſchichten erhalten geblieben ſind als die
Zimbabwe-Ruinen. Man vermutet darin
Teile einer vorzeitlichen Stadt, die an einer
Handelsſtraße gelegen ſein muß, die einſtmals
Sofala an der Oſtküſte über Zimbabwe mit
der Weſtküſte verband. x z
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Ein geheimnisvoller Todesnebel über Belgien.
Bisher 70 Todesopfer. Was iſt die Arſache: Jndufkrie- oder Kriegsgaſe?

Unklarheit über die wirkliche Arſache.
Die „D. Z.“ meldet aus Brüſſel:

Die furchtbare Nebelkataſtrophe im Tale
der Maas nimmt immer größere Aus-
dehnung an. Die Angaben über die Zahl
der Todesfälle ſchwanken, jedoch ſcheinen
über fünfzig Menſchen innerhalb der letzten
48 Stunden umgekommen zu ſein, und man
ſpricht von weit mehr als hundert Per-
ſonen, die die Krankenhäuſer aufnehmen
mußten. Die Gründe, die dieſen ſeltſamen
Erſtickungstod verurſacht haben ſind bis-
her noch nicht geklärt.
Obwohl am Freitag, anſcheinend

induſtrieller Seite, dementiert worden
von

iſt,
daß es ſich um Zinkgaſe handeln könne, weil
die dortigen Zinkfabriken die
geſtellt hätten,

Arbeit ein-
wird doch allgemein an-
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genommen, daß irgendwelche induſtrielle
Ausdunſtungen die Vergiftungen hervor-
rufen. Anſcheinend iſt es den Giftgaſen nicht
möglich geweſen, in die Luft zu entweichen,
und die ungewöhnliche Feuchtigkeit der Luft
hat ſo ihre Feſtſetzung in der Tiefe erlaubt.
Man hat feſtgeſtellt, daß in höher gelegenen
Orten der gleichen Gegend die Dünſte viel
weniger Gefahr zu bergen ſcheinen.

Bisher 70 Toke.
Die rätſelhaften Todesfälle bei Lüttich

haben ſich in der Nacht zum Sonntag ver
mehrt. Jn Jemappes ſind noch drei
Perſonen geſtorben, ſo daß die Geſamtzahl
der Toten nach amtlicher Feſtſtellung bis
jetzt ſiebzig beträgt. Noch über hundert

Krankenhäuſern, ſo daß man befürchtet, daß
ſich die Zahl der Opfer noch erhöhen wird.
Die Königin beſuchte am Sonntag die von

dem Unglück betroffenen Orte. Die Unter-
ſuchungen über die Zuſammenſetzung des
todbringenden Nebels ſind noch nicht ab-
geſchloſſen. Die Abflüſſe der Hütten werden
auf Chlorgaſe unterſucht. Die Bevölkerung
iſt feſt davon überzeugt, daß es ſich um Gift-
nebel gehandelt hat. Die Blätter erinnern
daran, daß die Gegend von Lüttich bereits in
den Jahren 1902 und 1911 von ſolchen rätſel-
haften Nebeln heimgeſucht wurde, die eben-
falls Todesopfer forderten. Damals habe der
Nebel mikroſkopiſch kleine Staubkörnchen
von verſchiedenartiger Zuſammenſetzung ent-
halten, die die Atmungsorgane verſtopft
und in verſchiedenen Fällen Lähmungs-
erſcheinungen und den Tod herbeigeführt
hätten.

Jn Kreiſen der Bevölkerung iſt man viel-
fach der Auffaſſung, daß die giftigen Anus-
ſtrömungen aus Gasgranagaten, die von ver
ſchiedenen Firmen gekauft worden ſeien, her-
rühren. Die ſeit zwei Tagen andauernde
Feuchtigkeit der Luft ſoll den Niederſchlag
der aus dieſen Granaten entwichenen Gaſe
begünſtigt haben. Dieſer Lesart ſteht jedoch
ein Dementi der Behörden gegenüber.
Andererſeits wird darauf hingewieſen, daß
ſich in der Zeit in Lütticher Fabriken mehrere
Exploſionen zugetragen hätten.

Jn Uecele bei Brüſſel ſind am Freitag-
abend zwölf Kinder einer Familie im Alter
von ſechs Monaten bis zehn Jahren durch
Gaſe vergiftet. Die Mutter hatte den Gas-
herd angezündet und war dann ausgegangen.
um Spielzeuge einzukaufen, denn am Sonn-
abend wurde in Belgien das Nikolausfeſt
gefeiert, zu dem die Eltern die Kinder be-
ſchenken. Als die Mutter zurückkehrte, waren
fünf Kinder tot.
Fahrt durch den Hexennebel.

Man iſt hier ſchon einiges an Nebel ge-
wöhnt, aber was ſich diesmal vom engliſchen
Kanal her über die flandriſche Ebene nach
Brabant und weiter bis zu den öſtlichen Pro-
vinzen Frankreichs vorſchob, das läßt ſich nur
in Superlativen beſchreiben. Buchſtäblich
durchſchneiden kann man dieſe dicken, un-
durchſichtigen, milchigen Maſſen. Allerhand
Gerüchte von myſteriöſen Vorgängen im
Maastal, wo ſchreckliche Vergiftungen von
Menſchenmaſſen vorgekommen ſein ſollen,
ſind im Umlauf.

Spätabends in Lüttich.
Hier iſt es noch viel ſchlimmer; denn auch

die Maas trägt das Jhrige zur Vernebelung
bei. Man erfährt jetzt Einzelheiten, die mehr
auf unklaren Vermutungen beruhen als auf
exaktem Wiſſen.

Der Flecken Angés, 40 km von Lüttich
entfernt, ſoll der Mittelpunkt des be-

drohten Gebietes ſein.

Zwölf Tote hat man dort bereits gezählt.
Aber auch manche andere Orte werden ge-
nannt. Soviel ſteht feſt, die traurigen Er-
eigniſſe haben ſich längs des romantiſchen
Maastales abgeſpielt. Die Lichter unſeres
Wagens bohren ſich langſam und vorſichtig
in die Wand von Nebel, die um keinen Zoll
weicht. Man muß unentwegt Signale geben,
wie auf einem Kanal. Nach einer Stunde
ſind wir in Angéss.

Jn allen Kneipen wird der Fall leiden-
ſchaftlich beſprochen. Zunächſt einmal erfährt
man mit Sicherheit, daß bisher nur Menſchen
betroffen wurden, die ſeit langem unter einer
gewiſſen Herzaffektion zu leiden hatten.
Zwölf Ortsanſäſſige wurden im Laufe eines
einzigen Nachmittags dahingerafft. Ein an-
weſender Arzt zuckt die Achſeln: Aſthma ſagt
er, nichts Anormales bei den einzelnen Fällen
Aber es könne ja ſein, ſo wird gemunkelt,
daß doch giftige Gaſe eine Rolle geſpielt
haben. Man will vielleicht nur verſchleiern.
Darüber iſt letzte Klarheit zu gewinnen,
wenn man die Apotheker verwimmt, was dieſe
auf ärztliche Anordnung bisher verabfolgt
haben. Es ſtellt ſich heraus, daß nur herz-
belebende Medikamente verausgabt wurden,
aber keine ſolchen, die auf Behandlung von
Giftkranken ſchließen laſſen.

Keine Giftigaſe im Nebel
bei Lütktich.

Eine letzte Meldung aus Lüttich beſagt:
Die Aerzte, die mit der Unterſuchung der

rätſelhaften Todesfälle bei Lüttich betraut
wurden, haben nunmehr feſtgeſtellt, daß der
ſchwere Nebel keinerlei Giftgaſe enthalten
habe und daß die Toten zumeiſt herz- und
lungenleidende Perſonen geweſen ſeien.

Ein Arzt behauptet, ſelbſt Beſchwerden
durch den Nebel empfunden zu haben. Zahl-
reiche Erkrankte erklärten, daß ſie in der
Kehle das Gefühl des Brennens verſpürt
hätten.

antideutſche Tendenz hat, wird die Direktion
des Mozartſaales unverzüglich den Film vom
Programm abſetzen.
Die ſächſiſche Regierung gegen

die Aufführung des Films.
Die Nachrichtenſtelle in der ſächſiſchen

Staatskanzlei in Dresden teilt mit: Die Vor
führungen des Bildſtreifens „Jm Weſten
nichts Neues“ haben in Berlin zu ſchweren
Störungen der öffentlichen Ordnung geführt.
Da es bei den Aufführungen in Sachſen mit
Sicherheit zu gleichen Störungen kommen
würde, hat die Sächſiſche Regierung bei der
Oberprüfſtelle in Berlin den Antrag geſtellt,
t Zulaſſung des Bildſtreifens zu wider-
rufen.

Erdrutſche in Griechenland.
7 Häuſer zerſtört, 20 Perſonen verletzt.
Wie aus Theſſalien gemeldet wird, be

ſtätigen ſich die Nachrichten über größere Erd-
rutſche in der Nähe der Stadt Trikkala.
Sieben Häuſer ſind dabei eingeſtürzt und
völlig zerſtört worden, während zahlreiche
weitere Häuſer ſtark beſchädigt wurden. Der
Bevölkerung hat ſich eine große Panik be-
mächtigt, da die Zahl der Verwundeten be-
reits 20 überſteigt und man weitere Erd-
ſenkungen befürchtet. Die Einwohner der
geſchädigten Ortſchaften nächtigen im Freien
und weigern ſich, in die gefährdeten Häuſer
zurückzukehren.

Fünf Kokainſchmuggler
verhaffek.

Die Polizei von Limburg wurde davon
benachrichtigt, daß ſeit einiger Zeit eine
Gruppe Kokainſchmuggler- in der Provinz
Limburg ihr Betätigungsfeld hatte. Dieſe
Bande von fünf n'iederländiſchen und deut-
ſchen Schmugglern hatte

ihren Sitz in Aachen.
Als ſie am Sonnabend eine mit Kartoffel-
mehl vermiſchte, ungefähr 1000 Gramm be-
tragende Menge Kokoin an ein niederlän-
difches Ehepaar zu verkaufen verſuchten,
würden ſie in der Spekholzer Heide verhaftet
und von Sterkrade nach Maaſtricht gebracht,
wo ſie- vorläufig eingeſperrt worden ſind.

In der Wohnung des Hanpttäters in Wau-
bach wurde eine Menge von etwa 1500 Gramm
Kokain beſchlagnahmt.

Theaterſkanda im Frankfurker
Schauſpies haus.

Bei der Vorſtellung von Leonhardt
Franks „Hufnägel“ im Schauſpielhaus
kam es am Freitag wiederum zu Skandal-
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Die Lage hat ſich bei Lüttich inſofern ge-Man munkelt von Kriegsgiftlagern und ſ.beſſert, als der Nebel abgenommen hat.Perſonen liegen mit ſchweren Atem- giweiter von Unfällen in den Zinkhütten,beſchwerden und Herzbeklemmungen in den ſsenen, ſo daß die Vorſtellung unterbrochen
werden mußte, bis Polizei einſchritt und die i
Störer entfernte. Sechs Perſonen wurden nNRNebveler krankungen ie W ih ch hy a rengerenkauch in England Die er n c tspakeke rollen eran. a e Hlrcſ der Vorſtellung fanden vor
dem Theater Proteſtdemonſtrationen ſtatt.

Auf einer Logenverſammlung in
Soeburyneß brach der Vorſitzende, als er ſich
zu einer Rede exheben wollte, plötzlich zu-
ſammen. Von n 32 Anweſenden erlitten
28 Ohnmachten. Angeſichts der geheimnis-
vollen Giftnebelkataſtrophe in Belgien er-
regt der Vorfall großes Aufſehen. Auch in

Unkerſuchung gegen Levine
eingeſtellt.

Die ſtrafgerichtliche Unterſuchung gegen
den unter dem Verdacht der Münzfälſchung
kürzlich verhafteten Ozeanflieger Levine iſtLondon iſt ein rätſelhafter Fall von Nebel-

erkrankung vorgekommen, und aus der Um-
gebung werden Erkrankungen von Kühen
gemeldet.

Der letzte Schliff fürs Weihnachtsfeſt.
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Eine ordentliche und hübſche Haartracht muß
das Puppenkind haben, wenn es auf dem
Weihnachtstiſch zum erſtenmal den prüfen-
den Augen ſeiner Mutter begegnet. Darum
darf es nicht „au“ ſagen, wenn es bei der
Puppenmacherin noch einmal tüchtig gekämmt

und geſtriegelt wird.

Das erſte Tonfilmkino
für 5chwerhörige.

Dem „Univerſum“ am Lehniner Platz in
Berlin wurde von der Deutſchen Akuſtik-
Geſellſchaft G. m. b. H. eine Anzahl von
Original Akuſtik-Hörapparaten geſtiftet. Das
„Univerſum“ iſt das erſte Kino, in dem
Schwerhörige nunmehr auch den Tonfilm-
vorführungen folgen können. Die Apparate

Auf den Paketämtern haben alle Hände voll zu tun, um den bereits jetzt anſchwellenden
Paketverkehr zu bewältigen.

Neudeutſche Herdenehrung:
„Jm Weſten nichks Reues““

Wie die Leitung der Terra- Lichtſpiele
„Mozartſaal“, Berlin, mitteilt, finden die Auf-
ſührungen des Films „Jm Weſten nichtsNeues“, der am Freitag wegen Lärmſzenen ab-
gebrochen werden mußte von heute ab wieder
regelmäßig ſtatt. Für die zweite Aufführung
der vorliegenden, für das deutſche Publikum
zugeſchnittene Faſſung des Tonfilms „Jm
Weſten nichts Neues“ hatte die Berliner
Polizei ein überaus ſtarkes Aufgebot ent-
ſandt, um gegen eine etwaige Wiederholung
der Vorgänge bei der Erſtaufführung ein-
ſchreiten zu können. Vor dem Theater
patrouillierten auf den Bürgerſteigen des
Nollendorf-Platzes, auf dem ſich dichte Scharen
Neugieriger angeſammelt hatten, zahlreiche
Doppelpoſten. Jm Foyer und in den Trep-
penhäuſern ſowie auf den Rängen und im
Parkett verſtreut befand ſich gleichfalls eine
große Zahl von Schutzpoliziſten.

Wieder Demon“rationen.
Am Sonntagabend kam es vor dem am

Nollendorf-Platz gelegenen Terra-Lichtſpiel-
ſind wie Kopfhörer zu handhaben und ſtehen
zur koſtenloſen Benutzung zur Verfügung.

theater Mozartſaal, in dem der Film „Jm
Weſten Neues“

unker Polizeiſchutz aufgeführk.
Neue Demonſtrationen. Severing will prüfen.

nationalſozialiſtiſchen Demonſtrationen. Die
Polizei ging mit dem Gummiknüppel gegen
die Demonſtranten vor Es bildete ſich ein
Demonſtrationszug, der unter Abſingen von
Kampfliedern und lauten Rufen „Wir for-
dern das Verbot des Hetzfilms“ vor dem
Theater vorbeimarſchierte. Jm Zuſchauer-
raum des Theaters iſt es bis 21 Uhr zu
keinerlei Störungen gekommen.

Wie nationalſozialiſtiſche Demonſtranten
behaupten, iſt ein großer Teil der Eintritts-
karten für die Sonntagsvorſtellungen an An
gehörige des Reichsbanners und ſozialdemokra-
tiſcher Jugendverbände koſtenlos ausgegeben
worden.

Wie das „Tempo“ meldet, werden am
kommenden Dienstagnachmittag im Mozart-
ſaal wohl die amerikaniſche als auch die fran-
zöſiſche Faſſung des Films „Jm Weſten nichts
Neues“ vorgeführt werden. Dieſer Bor-
führung werden der Miniſter des Jnnern,
Severing, ſowie ſämtliche an dieſer Frage
intereſſierten behördlichen Vertreter teil-
nehmen. Sobald ſich ergeben ſollte, daß eine

gegeben wird, zu dieſer Faſſungen in irgendeinem

nach Meldungen der Mittagsblätter einge-
ſtellt worden. Levine iſt bekanntlich gegen
eine Sicherſtellung von 50 000 Schilling aus
der Haft entlaſſen worden. Levine wohnte
nach ſeiner Haftentlaſſung in Wien im
„Hotel Jmperial“. Jn Aspern hat er ein
Privatflugzeug beſtellt, mit dem er nach
Paris fliegen will.

Die „„Emden“ in Vigo.
Der deutſche Kreuzer „Emden“ iſt am

Freitag in Vigo, dem ſpaniſchen Kriegshafen
an der Weſtküſte, eingetroffen. Die Behörden
und die Bevölkerung bereiten zu Ehren der
Beſatzung Feſtlichkeiten vor.

Gräßlicher Kindesmord.
Ein gräßlicher Kindesmord hat am Sonn-

tag ſeine Aufklärung gefunden. Die Polizei
in Wien hat die Ehefrau des Eiſenbahn-
ſchaffners Mikalaſchek verhaftet, die ihr
14 Monate altes Kind aus ungewöhnlichen
Beweggründen ermordet und zerſtückelt hat.

Die Frau geſtand, das ermordete Kind
nur deswegen zur Welt gebracht zu haben,
um von der Gemeinde Wien, die Ehepaare
mit kleinen Kindern bevorzugt, eine Woh-
nung zugewieſen erhalten.

Inzwiſchen hatte das Ehepaar aber, das
außerdem noch zwei Kinder aus der erſten
Ehe der Frau beſaß, eine Schrebergarten-
hütte bei Wien erworben, ſo daß ihm das
Kind nebenſächlich geworden war. Jn der
Mutter entſtand der Entſchluß, das Kind,
das ihr ohnehin zuwider war, zu töten.
Sie erdroſſelte es und zerſtückelte es dann

auf dem Küchentiſch.
Den Kopf packte ſie in einen Koffer und den
Körper wickelte ſie in Papier. Des Leichen-
teile entledigte ſie ſich auf Eiſenbahnfahrten
vom Südbahnhof in Wien nach Villach und
von dort nach Wien zurück über die Tauern-
bahn und die Weſtbahn Bei den erſten Ver-
nehmungen verſuchte ſie zunächſt, die Tat ab-
zuleugnen, verwickelte ſich aber wiederholt in
Widerſprüche und legte dann ein volles Ge-
ſtändnis al

Schiffsuntergang in Ching.
Ueber 300 Tote.

Auf dem Tungtingſee ſank in einem
Sturm der chineſiſche Dampfer „Siten Tao“.
300 Fahrgäſte und die Schiffsbeſatzung ſind
ertrunken. Nur fünf Perſonen konnten ge

Punkte
rettet werden. Die Urſache wird auf Ueber-
ledung des Schiffes zurückgeführt.



Ein Friſeur ziviliſierke Abeſſinien.
Pioniere der Fiviliſation, die in Vergeſſenheit gerieten.
Es e heute kein noch ſo entlegenes Land

auf unſerem Erdball, das nicht mehr oder
weniger von den Errungenſchaften euro-
päiſcher Kultur und Ziviliſation berührt
worden wäre. Die verbotene Stadt Nord-
afrikas, Timbuktu, deren Betreten noch vor
knapp vierzig Jahren für jeden Europäer
mit Todesgefahr verbunden war, iſt heute
Sitz eines franzöſiſchen Diſtriktsgouverneurs
und Mittelpunkt eines umfangreichen Kraft
fahr und Flugzeugverkehrs, in dem die alten
arabiſchen Karawanſereien durch europäiſche
Luxushotels erſetzt werden; Lhaſa, die heilige
Stadt des Dalai-Lama, deren Erforſchung
noch 1902 dem kühnen engliſchen Forſcher

ihnen unter dem Namen Antoine Oröslie I.
feierlich zum

König von Araukanien
Zwar wurde er ſchon vier Jahre

wieder von ſeinen Untertanen ver-
trieben, und ſein Reich wurde unter dem
Namen Arauco zu einer chileniſchen Pro-
vinz; es war ihm jedoch gelungen, dieAraukanier in der kurzen Zeit ſeiner Re-
gierung für das Chriſtentum zu gewinnen
und das Koloniſationswerk der chileniſchen
Regierung ſo erheblich zu erleichtern.

Ueberaus intereſſant iſt die Geſchichte der
Ziviliſation Abeſſiniens. Jhr Schöpfer war

ein franzöſiſcher

krönen.
ſpäter

Di e Weihnachksbäume rollen an.
X 2

In den deutſchen Waldgebieten, aus denen der große Bedarf an Weihnachtsbäumen all-
jährlich befriedigt
den gefällt,

wird, herrſcht
ſachgemäß

jetzt leh hafter Betrieb.,
illt, zuſammengebunden undwo der Verſand nach den Großſtädten erfolgt.

Die geeigneten Bäume wer-
zur Verladeſtation transportiert, von
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Landor einen qualvollen Tod brachte, be-
herbergt heute zahlloſe anglo indiſche Fak
toreien; Laos, Beludſchiſtan, Turkiſtan,
Nubien, die Länder Zentralafrikas, des
Amagzonenſtroms, Polyneſiens, Gebiete, die
man bei uns noch vor fünfzig Jahren viel-
fach nicht einmal dem Namen nach kannte,
ſind Heute allenthalben dicht mit europäiſchen
Militärſtationen, Miſſionen und Handels-
niederlaſſungen durchſetzt.

Die deutſche Wiſſenſchaft hat an dieſer
Entwicklung von jeher den regſten Anteil
genommen. Mit goldenen Lettern ſtehen die
Namen deutſcher Forſcher, wie Schlagint-
weit, Rohlfs, Nachtigal, Emin Paſcha, Wiß-
mann, Karl Peters, Jesko von Puttkamer,
in der Geſchichte der Erſchließung Afrikas
und Aſiens verzeichnet. Wie viele ſind ihrer
aber noch, von denen uns die Weltgeſchichte
nicht meldet? Wer erinnert ſich heute noch
des kühnen Venetianers Marco Polo, deſſen
Entdeckungsreiſen durch China und Japan
zumindeſt die gleiche Beachtung verdienen
wie ein Jahrhundert ſpäter die Reiſen des
Genueſers Columbus? Wer kennt heute die
Namen der erſten Entdecker Grönlands,
Mexikos, Ugandas, wo die Eingeborenen den
ſtounenden Spaniern und Engländern be-
richteten, daß ſchon vor langen, langen
Jahren weiße Herrſcher in dieſen Landen
regierten Verſchollen ſind ſie, verweht.

Jn Siam erhob
der eingeborene General Chakrie

1782 die Fahne der Rebellion gegen die
Fremdherrſchaft der chineſiſchen Ming-
Dynaſtie. Er vertrieb den chineſiſchen König,
beſtieg den erledigten Thron und wurde der
Stiſter des ſiameſiſchen Herrſcherhauſes, das
noch heute ſeinen Namen trägt. Jn ſeinem
Gefolge befand ſich ein griechiſcher Aben-
teurer, Konſtantin Phalcon. Seiner euro-
päiſchen Kriegskunſt verdankte Chakrie ſeinen
Sieg. Zum Dank erhob er den Griechen zu
ſeinem oberſten Miniſter und Berater.
Phalcon reorganiſierte das ſiameſiſche Heer,
ſchuf einen großzügigen Schifſsverkehr, lehrte
die Siameſen den ihnen bisher unbekannten
Bau ſteinerner Häuſer, rief europäiſche Kauf
leute und Miſſionare ins Land und wurde
ſo der Vater der modernen ſiameſiſchen

Heute iſt ein Heidelberger
neiderstöchterlein, Eliſabeth Schnarrn-

berger, die Gattin des ſiameſiſchen Thron-
folgers, des Prinzen Rangſit, der ſie
während ſeiner Heidelberger Studien 1912
kennenlernte und zu ſeiner Gattin erhob.

Jm Jahre 1836 kam der engliſche Kauf-
mann James Brook nach Borneo, kaufte dem
malatiſchen Sultan von Brunei die ganze
weſtliche Hälfte ſeines Reiches ab und wurde
ſo der Begründer des nominell unter eng-
liſchem Schutz ſtehenden unabhängigen
Fürſtentums Sarawak, das ſich noch heute
im Beſitz ſeiner Familie befindet. Er ſchuf
ſich eine europäiſch ausgerüſtete Einge-
borenenarmee von 20000 Mann, vertrieb die
chineſiſchen Schwarzflaggen, organiſierte die
Ausbeutung der reichen Bodenſchätze Nord-
borneos und hinterließ ſeinen Erben ein
Vermögen von 20 Millionen Pfund
Sterling.
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Jm Jahre 1866 kam ein franzöſiſcher
Advokat, de Tonneins aus rig zu den
Eagehoresen Südchiles und ſich von

Friſenr André Sapier,
der auf ſeinen Abenteuerfahrten durch Afrika
1868 an den Hof des damaligen Ras Menelik
von Schoa gelangte und vier Jahre ſpäter,
als Memelik den abeſſiniſchen Kaiſerthron
beſtieg, deſſen Premierminiſter wurde.
Er gab dem Lande eine ſtändiſche Ver-
faſſung, beſchränkte die bisher faſt unum-
ſchränkte Macht der acht Ras (Vizekönige) auf
die Befugniſſe von Provinzgouverneuren,
ſchuf ein modernes Heer, das den Jtalienern
1896 die blutige Niederlage von Adug be-
reitete, und legte durch die auch bei uns
ſeinerzeit viel beſprochenen Sondergeſandt-
ſchaften wach Berlin, London und Rom den
Grund für eine ſelbſtändige abeſſiniſche
Außenpolitik. Heute iſt das ſchwarze Kaiſer-
reiche ein Machtfaktor, mit dem die oſtafrika-
niſche Kolonialpolitik Englands, Frankreichs
und Jtaliens ſehr ernſthaft zu rechnen hat.

Sprache leſen: „Jeden 1. Mai um 6 Uhr
morgens habe ich ein goldenes Haupt.“
Allerlei Vermutungen wurden in bezug auf
den myſtiſchen Obelisk laut. Das Volk kam
von nah und fern, um den geheimnisvollen
Pfeiler zu ſehen. Am nächſten 1. Mai war
eine große Menſchenmenge an der Stelle ver-
ſammelt. Um 6 Uhr morgens herrſchte eine
lautloſe Stille. Alles ſchaute wie verherxt
auf die Spitze des Obelisk. Aber nichts
geſchah. Man einigte ſich darüber, daß die
Jnſchrift nur eine ſymboliſche Bedeutung
hätte und ſtellte die unglaublichſten Hypo-
theſen auf.

en Jahre 1826 ließ der Abt eines in der
Nähe gelegenen Kloſters ſeine Mönche den
Obelisk ausgraben, um feſtſtellen zu können,
ob nicht irgendein Schatz darunter verborgen
lag. Die Ausgrabungen waren ergebnislos,
und der Obelisk wurde wieder an derſelben
Stelle eingegraben. Die Sache geriet allmäh-
lich in Vergeſſenheit, bis der junge Bettler

Diamanken
Elf Jahre lang hatte ſich Herr Samuel

J Borpwsky von der Firma Borpwstky S Kiel-
bauer in Neuyork bes Ruhmes freuen
können, das teuerſte Gebiß der Welt
ſein eigen zu nennen,. Es gibt, beſonders in
Amerika, Leute, die ihren ganzen Mund mit
Gold ausgelegt haben und deren Gebiß ein
Vermögen darſtellt, aber Herr Samuel
Borvowsky hate ſeinen beſonderen Ehrgeiz.
Jhm genügte das Gold allein nicht. Das
war zu bürgerlich, zu banal. Und deshalb
ließ er ſich in Paris ſeine drei Vorderzähne
mit Gold und Diamanten auslegen.
Das Gold glänzte, aber die Diamanten
ſtrahlten, und wenn Herr Borowsky den
Mund auftat und das Geſicht zu einem
breiten Lächeln verzog Herr Borowsky
tat ſehr oft den Mund auf, um zu lächeln
da gab es ein Funkeln und Blitzen, und Herr
Borvwsky konnte ſich in dem Bewußtſein
ſonnen, daß er der Gegenſtand aufrichtiger
Bewunderung und ebenſo aufrichtigen Neides
war. Eitel war eigentlich Herr Borowsky
nicht. Es war auch nicht eine bloße Marotte
von ihm, als er ſich die Zähne mit Diaman-
ten beſetzen ließ. Herr Borowsky wollte von
ſich reden machen, nicht ſo ſehr von ſeiner
Perſon als von der Firma Borowsky

Kielbauer, Konfektion engros. Ein ge-
wiſſer Abglanz von den diamantenen Zähnen
mußte unwillkürlich auch auf die Firma
fallen. Seine Zähne waren gewiſſermaßen
ein

Reklamegebiß.
Das ſagte ſich Herr Borowsky und er hatte
ſich darin nicht getäuſcht. Wenn man von
dem diamantenen Lächeln des Herrn
Borowsky ſprach, dann ſprach man zugleich
auch von der Firma Borowsky Kielbauer,
Konfektion engros, und es gab Kunden, die
die Geſchäftsräume nur beſuchten, um Herrn
Borowsky lächeln zu ſehen. Anfänglich war
das Lächeln des Herrn Borowsky für jeden
Kunden da, aber als das Geſchäft ſich aus-
breitete, lächelte Herr Borowsky nur noch
für die beſſeren Kunden. Wie geſagt, Herr
Borowsky war nicht eitel aber ſeine Zähne
waren ein gutes Anlagekapital geweſen und
trugen dem Geſchäft reiche Zinſen.

Das größke Militärflugboot der Welt in England gebaut
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Das Ganzmetlall-Flugboot
Jn Brough in England iſt das größte

den. Das Flugboot, i
und gar aus Metall.

vney“ vor
as größte Militärflugboot der Welt fertiggeſtellt wor-

das eine Geſchwindig keit von 200 Kilometer entwickelt, beſteht ganz

eenem Abfrug

Der geheimnisvolle Obelisk.
Jn der Nähe von Mantuag ſtarb vor kur-

zem ein 91 Jahre alter Mann, Avaroli
Cavota. Er war Großgrundbeſitzer und hatte
einen ſehr intereſſanten Lebenslauf. Cavota
entſtammte einer armen Bauernfamilie und
mußte bereits in jungen Jahren betteln
gehen, um ſich ernähren zu können. Durch
ein eigentümliches Ereignis gelangte er zu
einem großen Vermögen und konnte das
ſchöne Grundſtück in St. Marco della Grazia
ſein eigen nennen.

Ungefähr 50 Meter weit von dem Weg
zwiſchen Neapel und Nola entdeckte man 1806
einen drei Meter hohen Steinpfeiler. den
man früher in dieſer Gegend nicht geſehen
hatte. Auf der weſtlichen Seite des Pfeilers
konnte man eine Jnſchrift in franuzößſcher

Das war ſo die ganzen Jahre über fort-
gegangen, bis ſich kürzlich eines Abends
folgendes ereignete: Herr Borowsky befand
ſich gerade auf dem Nachhauſeweg von ſeinem
Geſchäft. Es war ein guter Tag geweſen,
und Herr Borowsky lächelte zufrieden ſein
diamantenes Lächeln. Da klopfte ihm
jemand auf die Schulter.

„Jhre Zähne!“ rief der Fremde.
Und Herr Borowsky ſah einen fremden
Mann von nicht gerade vertrauenerwecken-
dem Aeußeren neben ſich, der in der einen
Hand einen Revolver und in der ande-
ren eine Brechzange hielt.
Es war ein großer Moment im Leben

des Herrn Borowsky. Endlich hatten die
Neuyorker Juwelendiebe ihn entdeckt. Und
morgen würde ſein Bild in allen Blättern

Avaroli Cavota, der ſich auf der Landſtraße
von Neapel umhertrieb, das Rätſel löſte.

Cavota ſtand vor dem Obelisk, ſtudierte
aufmerkſam die Jnſchrift und kam plötzlich
auf eine Jdee. Am nächſten 1. Mai früh
morgens fand ſich Cavota an der Stelle ein,
die menſchenleer und verlaſſen lag. Er hatte
eine Uhr in der Hand und im Augenblick als
der Zeiger auf 6 nd ging der junge Bett
ler ein paar Schritte in der Richtung des
Schattens, den der Pfeiler warf, und blieb
an der Schattenſpitze ſtehen. Er
hatte einen Spaten mitgenommen und be-
gann hier zu graben,. Nach einigen
Minuten ſtieß er auf einen Soldatenruckſack.
Er zog den Ruckſack hervor und öffnete ihn.
Seine Vermutung hatte ihn nicht betrogen.
Jm alten Ruckſack lagen 85000 Gold
münzen. Die Jnſchrift auf dem Obelisk
hatte alſo einen wahren Grund. Man mußte
ihn bloß zu deuten verſtehen.

im Munde.
Die Jagd nach dem Reklamegebiß.

prangen mit der ganzen Geſchichte des
Ueberfalles, es war eine Reklame für den
Jnhober der Firma Borowsky Kielbauer,
wie ſie ſchöner nicht gedacht werden konnte.
Einen Augenblick, einen ganz kurzen Augen-
blick nur kämpfte in Herrn Borowsky der
Geſchäftsmann mit dem anderen Herrn Bo-
rowsky, der beim Anblick des Revolvpers und
der Zange blaß vor Angſt geworden war,
während die diamantenen Zähne klapperten
wie ganz gewöhnliche Zähne. Dann war
der Kampf zu ungunſten des Geſchäfts
mannes entſchieden. Herr Borowsky fing
an zu laufen. Er lief, wie er in ſeinem
Leben noch nie gelaufen war, und war bald
in Sicherheit. Er und ſein koſtbares Gebiß.
Von dieſem Tage an lächelte Herr Borowsky
nicht mehr.

Eine Woche ſpäter befand er ſich auf
hoher See auf dem Wege nach Paris, um
ſich bei dem Zahnarzt, der ihm 1919 zu
ſeinem diamantenen Lächeln verholfen
hatte, die gefährlichen Zähne wieder aus
brechen zu laſſen.
Sicher iſt ſicher, dachte Herr Borowsky.

Und er ließ ſich die Diamanten zu einem
ſchönen Ringe faſſen Dazu brauchen die
Juwelenräuber wenigſtens keine Brech-
zange.

Der lebende Toke.
Victorig Slavinſka, Frau eines kleinen

Gutsbeſitzers in Bronichow in Polen, ge-
langte zu der Ueberzengung, daß ſie von
ihrem Mann keinen Nutzen und keine Freude
zu erwarten habe. Er wollte nicht arbeiten,
vernachläſſigte alle ſeine Familienpflichten
und gab ſich der Trunkſucht hin.

Die junge Frau ſchaffte ſich einen Freund
an, einen gewiſſen Woitſchack, der ſich aber
mit der beſcheidenen Liebhaberrolle nicht be-
gnügen wollte und der Frau zuredete, ihren
Gatten auf irgendeine Art loszuwerden.
Eines Tages machte die Fran ihrem Mann
einen eigenartigen Vorſchlag:

„Du bekommſt 1000 Mark. Dafür mußt
du aber ein Schreiben aufſetzen, in welchem
du erklärſt, daß du dein unnützes Leben
durch einen Selbſtmord zu beenden gewillt
ſeieſt. Daranf mußt du mit dem Gelde aus
dem Lande verſchwinden.
Der Taugenichts nahm den Vorſchlag an,

hinterließ das gewünſchte Schreiben und zog
mit dem Geld aus dem Lande. Der Zufall
wollte es, daß einige Tage darauf eine männ-
liche Leiche gänzlich verweſt, aufgefunden
wurde. Frau Slawinſka erklärte den Be
hörden, es ſei die Leiche ihres Mannes. Sie
legte Tranuerkleider an, trug ſie aber nicht
lange und heiratete nach einigen Monaten
ihren Freund Woitſchack. Das Glück der zwei-
ten Ehe blieb nicht lange ungeſtört.

Nach einem halben Jahre begegnete Sla-
winſka auf der Landſtraße einem Manne, der
ſehr heruntergekommen und zerlumpt ausſah.
Es war ihr erſter Gatte, der lebende Leich-
nam. Er erklärte, daß er ſeine Sehnſucht nur
bezwingen könnte, wenn ſie ihm weitere
1000 Mark geben würde. Jn großer Angſt

lief die Frau nach Hauſe, um das Geld zu
holen. Jnzwiſchen wurde der ſcheinbare Tote
von einem Bauer erkannt. Die Polizei wurde
henachrichtigt. Das Ende vom Liede war, daß
die zweite Ehe der Slavinſka für ungültig

erklärt wurde, und die beiden Bigamiſten ihre
Tat mit zwei Jahren
mußten.

Der „kränkliche“
Verſicherungskandidak.

Jn Wolwerh-Hampton in England ſtarb
kürzlich im Alter von 98 Jahren ein gewiſſer
James Underhill. Dieſer Mann, dem ein
ſelten hohes Alter beſchieden war, wollte ſich,
als er nur 30 Jahre alt war, verſichern laſſen.
Keine Verſicherungsgeſellſchaft konnte
aber zu der Aſſekuranz verſichern, da die Ver
trauensärzte den Mann als äußerſt kränklich
bezeichneten, und ihm einen frühzeitigen Tod
mit Sicherheit prophezeiten. Jetzt erzählen
die engliſchen Zeitungen, daß der „todkranke“
Underhill bis zum 83. Jahre ſeines Lebens
täglich ſeinen geliebten Radſport betrieb und
mit 90 gabren ſtundenlang Flöte ſpielen
konnte. Vor 4 Johren brach ſich Underhill ein
Bein, genas aber ſehr ſchnell. Alle Aerzte, die
ihm einen frühen Tod vorausgeſagt hatten,
e n längſt tot. Der Patient hat ſie alle
überlebt.

Gefängnis büßen

Das ſtarke Geſchlecht.
„Keine Frau hat mir zu ſagen, was ichtuel Jch bin der Se im r
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Aus Merſeburg.
Der einſame Bummler.

Es regnete mal nicht
deshalb war doch keine Menſchenſeele im
Park zu treffen, nur ein ſchwarzer Spitz
trottete vor mir her. Zu einem Hund muß
im Park notgedrungen ein menſchliches
Weſen gehören aber ſoviel ich mich auch
umſah, nirgends fand ſich jemand, es war
weit und breit kein Menſch zu ſehen.

Vergnügt lief der Spitz auf den Wegen
entlang, der Naturbrücke zu. Und eins zwei
drei, haſt du nicht geſehen, war er in dem
kalten Waſſer verſchwunden. Pruſtend und
ſchnaufend paddelte er herum, kam aber gleich
wieber ans Ufer, da es doch wohl kalt an ſei-
nen Leib kam. Er ſchüttelte ſich, daß ich, die
ich neben ihm ſtand, mit einem Tropfenregen
geſegnet wurde.

Jch rief den Hund mit den zärtlichſten
Koſenamen, es war vergebene Liebesmühe.
Jch konnte ihm nicht einmal einen Blick ab
gewinnen er ſchien mich überhaupt nicht
zu ſehen.

Mit einem kühnen Sprung ſchoß er noch
einmal in das erfriſchende Waſſer, ſchwamm
zum anderen Ufer, entſtieg ſtolz den Fluten,
und ſchüttelte ſich mit Jnbrunſt. Dann wälzte
er ſich auf der Wieſe nach Herzensluſt herum,
und als er mein Näherkommen gewahrte,
lief er ein Endöchen weiter.

Es war nur ein dummer Hund, dem ich
zuſah. Aber er war ſicher doch nicht ſo dumm,
jedenfalls wußte er genau, was er wollte,
und bewies große Selbſtändigkeit, ließ ſich
auch nicht vom Ziel ablocken.

Was den Tieren für ein herrlicher Jn-
ſtinkt gegeben iſt! Der arme Menſch weiß im
ſeltenſten Fall ſeinen geraden Weg zu gehen,
läßt ſich dauernd beeinfluſſen oder fragt an
dere um Rat, wenn er allein nicht mehr wei-
ter weiß. Oder er wird zum Herdentter, das
mitſchreit und mitläuft, nur, weil „die an
dern“ es ebenſo machen. Und doch iſt es
ſchön, als Menſch keinen eigenen Weg zu
gehen, unbekümmert ſeinem Ziele zuzuſtreben
Selbſtverſtändlich iſt doch das herrlichſte Ge-
fühl, da es den Sinn weit und die Gedanken
groß werden läßt.

Reikerſktafetke paſſiert
Merſeburg.

Auf dem Wege von Zeitz Weißenfels
paſſierten heute vormittag die Herren der
Reichsreiterſtafette die Stadt Merſeburg in
Richtung Halle. Zwiſchen Zeitz und Halle
wurde die Stafette durchgeführt vom Akade-
miſchen Reiterverein Halle.

in Strömen, aber

Adventktsfeier des
Vaterländiſchen Frauenvereins.

Der Vaterländiſche Frauenverein veran-
ſtaltete am Sonntag nachmittag eine Advents-
feier für arme, einſame Menſchen in dem
weihnachtlich geſchmückten Saal des „Schloß-
gartenſalons“. Jm ganzen waren 400 Gäſte
erſchienen. Alte gebrechliche Leute wurden
im Auto abgeholt, das Herr Dobkowi tz
freundlichſt zur Verfügung geſtellt hatte. Mit
dem gemeinſamen Geſang „Lobe den Herren“
und einem Willkommensgruß fand die Feier
ihren Anfang. Nach der Anſprache der Vor-
ſitzenden folgten in bunter Reihenfolge nach-
einander Reigen, Schattenſpiele und Geſänge,
bei denen der Jundmädchenbund des VfV.,
Haushaltsſchülerinnen und Kinder aus dem
Kinderheim mitwirkten. „Goldtöchterchen“
z. B. war eine reizende Aufführung, die alt
und jung erfreute.

Es wurde aber nicht nur etwas für das
Herz geboten, es wurde auch für den Magen
geſorgt und die Vorſtands- und Bezirksdamen
ſchenkten eifrig Kaffee ein, der zu dem vom
Verein geſtifteten Kuchen köſtlich mundete.
Ueberall herrſchte fröhliche Stimmung und
alle Anweſenden gingen nach der würdigen
Adventsfeier befriedigt nach Hauſe.

Auch die Kranken waren nicht vergeſſen
worden; ſchon am Sonnabend überreichte
man ihnen 43 Geſchenkpäckchen.

S hZJD
Weihnachksfeier der

Turneriſchen Vereinigung.
Am Sonntag nachmittag fand die Weih-

nachtsfeier der Turneriſchen Vereinigung
ſtatt. Auf die einleitenden Muſikſtücke und
ein Gedicht, das ſchön vorgetragen wurde,
folgte die Begrüßung. Gemeinſamer Geſang
und einige Muſikſtücke leiteten dann über zu
den turneriſchen Vorführungen der kleinen
Knaben, Schülerinnen und der Turner. Sie
wurden muſterhaft durchgeführt. Beſonderen
Beifall errang das Theaterſtück „Peterlein
Unnütz“. Angeſichts des großen Erfolges
wurde der Wunſch geäußert, die Aufführung
zu wiederholen, gegebenenfalls als Wohl-
tätigkeitsveranſtaltung zugunſten des Waiſen-
hauſes. Die meiſte Freude machte wohl die
Kinderbeſcherung. Ein Tanz hielt jung und
alt noch einige gemütliche Stunden beiſam-
men. Die Turneriſche Vereinigung kann
mit Stolz auf eine wohlgelungene Weih-
nachtsfeier zurückblicken.

November Verſammlung
des Schlieſier- Vereins.

Von Monat zu Monat macht ſich ein
friſches und reges Vereinsleben im hieſigen
Schleſierverein bemerkbar. Je ſchwerer die
Zeiten und je wuchtiger die Fauſt des Fein-
des auf dem deutſchen Volke laſtet, deſto mehr
verſtehen alle ſchleſiſchen und oberſchleſiſchen
Brüder und Schweſtern das Signal zum
Sammeln in den Heimatvereinen. Auch hier
in Merſeburg fällt bei den Schleſiern die

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt

Pflege des deutſchen Gedankens auf frugt-
baren Boden und wie einſt vor der Abſtim-
mung, ſo füllen ſich auch jetzt die Reihen aufs
neue.

Ein glänzender Beweis hierfür iſt die am
Sonnabend im „Tivoli“ abgehaltene Monats-
verſammlung, die einen guten Verlauf nahm.
Nach Worten herzlicher Begrüßung durch
den 1. Beiſitzer Maiwald wurde die reich-
haltige Tagesordnung verleſen. Eine beſon-
dere Ehrung wurde dem Lanösmann Tranu-
gott Kloſer zuteil, der am vorhergehenden
Tage ſein 25jähriges Dienſtjubiläum gefeiert
hatte.

Ueber den Verlauf des 18. Stiftungsfeſtes
des Schleſiervereins Halle wurde eingehend
berichtet. Mit trefſenden Worten wies der
1. Kaſſierer Schröter auf die große Er-
weiterung und Neugründung von Bezirks-
gruppen des Reichsbundes der Schleſier hin.

Leunna-Röſſen, am 2. Advent. Trübes
Winterwetter liegt über dem noch ſchlöpfrigen
Röſſen, als in den frühen Morgenſtunden,
um 9 Uhr, Poſaunenklänge vom Turm der
neuerbauten evangeliſchen Kirche einen Feier-
tag für Röſſen verkünden Schon ſcharen ſich
die Röſſener Einwohner und wohl auch
ſolche aus den Nachbargemeinden vor
dem noch verſchloſſenen Portal der neuen
Kirche, vor der an zwei langen Maſten
lange Fahnen wehen, weiß mit violettem
Kreuz, das Zeichen der proteſtantiſchen Kirche.

Schon iſt der weite Platz vor der Kirche
gefüllt, als vom Pfarrhaus her der
Zug der Ehrengäſte und Gemeindekörper-
ſchaften naht. Von dem mit friſchem Tannen-
grün umrahmten Kirchenportal hält der Zug
inne. Jetzt erfolgt der Akt der

Schlüſſelübergabe:
Oberingenieur Herberger, einer der

Erbauer des Gotteshauſes übergibt den
Schlüſſel dem Generalſuperintendenten Prof.
Dr. D. Schöttler. Dieſer gibt ihn weiter an
Superintendent Kramm. Von ihm endlich
empfängt Pfarrer Lüttke, der Seelſorger
der Gemeinde, den Schlüſſel.

Nunmehr wird zum erſten Gottesdienſt
die Tür geöffnet und herein ſtrömt die große
Schar der Gemeindemitglieder und der zahl-
reichen Gäſte. Kaum vermag die Kirche die
große Feſtgemeinde zu faſſen, viele finden
keinen Platz und müſſen, dicht gedrängt,
ſtehen.

Das gemeinſame Mittagsmahl vereinte im
„Geſellſchaftshaus“ Vertreter ſtaatlicher und
kirchlicher Behörden, die Gemeindekörperſchaf-
ten, Ehrengäſte und eine ſtattliche Anzahl
Gemeindemitglieder. Hier wurden zahlreiche
Glück- und Segenswünſche für Kirche und
Gemeinde ausgeſprochen. Als erſter ergriff

Generalfup. Prof. D. Dr. Schöttler
das Wort: Die neue Friedenskirche ſei der
typiſche Bau der Jetztzeit, ein Zweckbau im
idealen Sinne. Gerade durch ſeine moderne
Sachlichkeit trete die Schönheit beſonders her-
vor. Dank für dieſen Bau gebühre dem
Ammoniakwerk, das ſich ſeiner idealen Kul-
turaufgaben wohl bewußt ſei. Hatte doch
Geh.-Rat Duisb irg ſelbſt den Wunſch, per-
ſönlich der Einweihung beizuwohnen; leider
ſei er daran verhindert geweſen. Möge
die Friedenskirche, mit dieſem Wunſch ſchloß
Prof. Dr. D. Schöttler, den Frieden in die Ge-
meinde, und damit in das ganze Volk, hin-
eintragen, mögen die Menſchen, endlich wieder
in Frieden und Schickſals gemeinſchaft leben
und nicht, wie jetzt, in Klaſſenhaß- und
kampf: gebe Gott, daß dieſer Tag ein Segens-
tag für Gemeinde, Kirche und Volk werde!

Pfarrer Lüttke
begrüßte alle Erſchienenen auf das herzlichſte.
Sein beſonderer Gruß galt dem General-
ſuverintendenten Dr. D. Schöttler, deſſen Ver-
bundenheit zur Jnduſtrie er hervorhob (Prof.
Dr. D. Schöttler war früher Chemiker). Dann
richtete Pf. Lüttke herzliche Worte des
Dankes an Geheimrat Dr. D. Eger für
die Schenkung der Altarbibel. Weiter be-
grüßte er Regierungspräſident Dr. von Har-
nack und ſprach den Wunſch aus, die Frie-
denskirche möge als Symbol des Friedens
zwiſchen Kirche und Staat dienen! Seine Be-
grüßung galt ferner dem Vertreter des Dom-
ſtiftes, Regierungsdirektor Dr. Lagrèſe,
dem Vertreter der J. G. Farben-AG., Herrn
Direktor Dr. Trambauer, dem Vertreter des
Ammoniakwerkes, Dir. Dr. Schneider,
(Dir. Dr. Dehnel konnte wegen Krankheit
nicht erſcheinen, er hatte ein Glückwunſchtele-
gramm geſchickt), und dem Erbauer der Kirche
Oberingenieur Herberger und Architekt
Anders, ſowie der Bauleitung des Werkes
und allen am Bau Beteiligten.

Dem Gemeindevorſteher Cornely, den
Nachbargemeinden, dem Gemeindekirchenrat,
dem Kirchenchor mit ſeinem Leiter, Rektor
Linke, dem Turn- und Sportverein Neu-
röſſen, Herrn Schulrat Roß, dem Super-

Der Schleſierverein Merſeburg iſt der Ar-
beits gemeinſchaft Halle beigetreten. Eine von
der Arbeits gemeinſchaft Halle gefaßte Reſo-
lution gegen den polniſchen Terror und die
hohnſprechende Deutſchunterdrückung in Oſt-
Oberſchleſien wurde der Zentralleitung des
Reichsverbandes, Berlin, übermittelt. Zwei
neue Mitglieder wurden aufgenommen. Die
Vorbereitung zur Weihnachtsfeier iſt im
vollſten Gange und dazu weitere Geldbeträge
zum Ankauf für Geſchenke der Kinder geneh-
migt. Ein Vorſchlag, im Anſchluß an die Ge-
neralverſammlung im Januar 1931 ein Eis-
beineſſen auf Koſten der Vereinskaſſe für alle
Mitglieder zu veranſtalten, wurde angenom-
men. Die Pauſen wurden ausgefüllt durch
Muſikſtücke, welche von Mitgliedern des Ver-
eins gut vorgetragen wurden. Geſang und
Geſellſchaftsſpiele hielten alle Anweſenden
noch bis zur Polizeiſtunde beiſammen.

Nach dem Geſang des Kirchenchores „Halle-
lujah! Macht die Tore weit!“ und Gemeinde-
geſang nahm Generalſuperintendent Prof. Dr.
D. Schöttler die feierliche Weihe des Gottes-
hauſes vor, die er mit einem Gebet ſchloß.
Geheimrat Dr. D. Eger überreichte darauf
als Vertreter des Provinzialkirchenrates der
Gemeinde eine Altarbibel. Als Orgelvortrag
folgte eine Fantaſie in G-Moll von J. S.

Bach, dann ein Sologeſang „Hallelujah!“,
von Frau Dr. Döblers weicher Altſtimme
vorgetragen. Nach Liturgie Superintendent
Kramm) und Gemeindegeſang hielt Pfar-
rer Lüttke die

die erſte Predigt.
War es ein Zufall, daß bei dem Bibelwort
„Ehre ſei Gott in der Höhe“ helle Strahlen
der Morgenſonne durch die bunten Fenſter
des Gotteshauſes das Jnnere erleuchteten?

Dem, der es bemerkte wird es als Symbol
unvergeßlich ſein.

Noch einmal ließ der Kirchenchor ein
Chorwerk hören, dann erfüllte nach der
Schlußliturgie (Sup. Kramm) die Gemeinde
mit dem Lobgeſang „Nun danket alle Gott“,
d Orgel und Poſaunenchor begleitet, den
Raum.

Langſam leerte ſich das Gotteshaus, wäh-
rend zum erſten Male die vier Glocken ihre
eherne Stimme als „Rufer“, „Mahner“,
„Tröſter“ und „Künder“, wie es die Jn-
ſchriften beſagen, erſchallen ließen. Am
Nachmittag wurde dann die Kirche zur Be-
ſichtigung voffengehalten.

Die Glückwünſche
intendenten Kramm und dem Lehrer-
kollegium der Siedlungsſchule mit ſeinem
Rektor Bär galten weitere Worte herzlicher
Begrüßung. Pf. Lüttke ſchloß ſeinen Will-
kommensgruß mit der Aufforderung zu ge-
meinſamer Arbeit, zum Segen der Gemeinde,
des Vaterlandes und der geſamten Menſch-
heit.

Darauf erhob ſich
Regie lungspräſidenk von Harnack
und wies in ſeiner Anſprache darauf hin, daß
wir über aller Trennung zwiſchen Kirche und
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Noch vor Beginn der Verſammlung wurde
den kleinen Künſtlern der neugegründeten
Jugendbühne des Vereins eine unerwartete
große Freude bereitet. Fleißig und begeiſtert
ſtudierte und übte die kleine Schar noch in
den erſten Abendſtunden für das doch bald
zur Vorführung gelangende Weihnachts-
märchen. Es herrſchte gerade Hochbetrieb
hinter den Kuliſſen. Da plötzlich erſchien St.
Nikolaus. In ſeinem purpurrotem, mit wei-
ßem Pelz abgeſetzten Mantel und ſeinem lan-
gen, molligen Bart hatte er da auf einmal
die rechte Weihnachtsſtimmung hervorge-
rufen, beſonders als er ſeinen großen Gaben-
ſack öffnete und ſehr ſchöne Spielſachen und
Aepfel und Nüſſe verteilte. Für jeden hatte
er eine Kleinigkeit mitgebracht. Der Niko-
laustag 1930 dürfte den Schleſierkindern für
immer eine unvergeßliche ſchöne Jugender-
innerung bleiben.

Die Weihe der Friedenskirche.
Ein großer Tag für die Gemeinde Leung- Röſſen. Sktarke

Bekeiligung der Bevölkerung. Gründung der „Frauenhilfe“.
Staat nicht vergeſſen dürfen, daß es keine
Trennung zwiſchen Religion und Volk
geben kann. Ohne Religioſität ſei ein Ge-
meinſchaftsleben nicht möglich. Herr von
Harnack überbrachte die Segenswünſche der
Regierung für die Gemeinde.

Superinkendenk Kramm:

Es gibt kein Leben vhne Gemeinſchaft, aber
keine Gemeinſchaft ohne die Frauen. Kirchen
bauen und eine Gemeinde organiſieren, das
können Männer, aber die lebendige Gemein-
ſchaft kann nur durch die Frau geſchaffen
werden. Heute iſt der Geburtstag einer neuen
Gemeinſchaft: möge Röſſen eine lebendige
Gemeinde werden durch die evangeliſche Frau!

Gemeindevorſteher Cornely
ſprach von der gewaltigen Entwicklung der
Gemeinde Leuna, in der in ſchneller Folge
Wohnhäuſer, Bildungsſtätten entſtanden ſind,
und nun endlich eine Weiheſtätte, ein Gottes-
haus. Er hob hervor, daß die Beziehungen
zwiſchen der politiſchen und der kirchlichen
Gemeinde außerordentlich herzlich ſind.

Weiter kam Schulrat Roß zu Worte,
der die Zuſammengehörigkeit zwiſchen Kirche
und Schule betonte. Religion ſei das beſte
Gut für die Schule; Kirche und Schule ſollen
ſich gegenſeitig Sonne und Leben geben.
Als Vertreter des Gemeindekirchenrates ſprach
Herr Lewin den Erbauern den Dank der
Gemeinde aus.

Puſtor 4*chumann
der frühere Pfarrer von Röſſen, der als
erſter die Anregung unb die Grundlagen für
den neuen Bau geſchaffen hat, wünſchte dem
neuen Gotteshaus als ſchönſten Schmuck eine
zahlreiche, andächtig verſammelte Gemeinde.
Endlich ſei das erreicht, was für eine Ge-
meinde beſonders wichtig ſei, die aus allen
Teilen Deutſchlands zuſammengewürfelt iſt.
Einer ſolchen Gemeinde fehlt das Heimat-
gefühl, das ſich um den Kirchturm ſchart,
Nunmehr ſei wenigſtens die Vorausſetzung
für dieſes Heimatgefühl geſchaffen.

Zum Schluß überbrachte Pfarrvikar Lebe
der Schweſtergemeinde die herzlichſten Segens-
wünſche. Sein Wunſch war, daß in der Ge-
meinde der konfeſſionelle Friede eine Selbſt
verſtändlichkeit ſein möge.

Frauenhilfe Friedenswerk
Abendfeier im „Geſellſchaftshaus“.

Am Abend fand im Konzertſaal des
„Geſellſchaftshauſes“ eine Abendfeier ſtatt,
die außerordentlich gut von Gemeindemit-
gliedern und Gäſten beſucht war. Nach einem
einleitenden Orgelvortrag (Organiſt Rektor
Linke) begrüßte Pfarrer Lüttke die große
Feſtgemeinde mit herzlichen Worten. Ein
Gedichtvortrag „Die Glocken der Friedens-
kirche“, von Orgelſpiel begleitet, und dem
„Lobgeſang“ für gemiſchten Chor, Solo und
Orgel (Lehrer Franke), vorgetragen vom
Kirchenchor unter Leitung von Rektor Linke
ergreift noch einmal Generalſuperintendent
Prof. Dr. D. Schöttler das Wort zur Feſtan-
ſprache:

„Der äußere Bau der Kirche iſt nunmehr
vollendet. Jetzt gilt es, an den inneren
Ausbau der Gemeinde zu gehen. Die Männer
die ſich in den letzten Jahren, in großem
Maße durch den Siegeszug der Naturwiſſen-
ſchaften und der Technik bedingt, vom kirch-
lichen Leben zurückgezogen haben, müſſen
ſich zuſammenfinden zu Arbeitsgemeinſchaf-ten und müſſen den Brudergedanken pflegen
und zur Tat werden laſſen.

Den Frauen braucht man ihre Auf-
gaben nicht zu ſagen, denn Frauen haben
den Vorzug, daß ſie nicht nur mit dem Kopf
denken, ſondern auch mit dem Herzen. Sie
ſollen ihr Herz auftun und innerliche Kräfte
von ſich ausgehen laſſen, zum Dienſte an
Familie und Volk.
Die Jugend ſoll ſich endlich wieder auf
ſich beſinnen und wieder zur Kunſt in ein
inneres Verhältnis treten. Muſik ſoll die
Jugend in erſter Linie pflegen, damit wir
vor einer Kunſtbarbarei bewahrt bleiben,

mit der die immer weiter fortſchreitende
Mechaniſierung der Muſik einmal endet.

So umriß Dr. D. Schöttler mit klaren
Worten die Aufgaben der Männer, der
Frauen und der Jugend. Durch Gemeinſchaft
zur rechten Gemeinde!“

Die packenden Worte des Generalſuper-
intendenten verfehlten ihre Wirkung auf die
faörer nicht. Aber es war nicht leerer Bei-
all, ſondern ein Gelöbnis, nach dieſen Wor-

ten zu handeln. Jm Namen der Frauen der
Gemeinde ſprach Frau Dr. Wohlfahrt
Glückwünſche aus und überbrachte Geſchenke.
Das ſchönſte Geſchenk aber war die Mittei-
lung von der Gründung der

„Frauenhilfe der Friedenskirche“
ganz im Sinne der Ausführungen Dr.
Schöttlers und Sup. Kramms. Pf. Lüttke
dankt in bewegten Worten für dieſe Geſchenke
der Frauen und ferner den Lehrern von
Leunga und Röſſen für die Schenkung einer
Kanzelbibel.

Chorwerke, vom Kirchenchor und vom
r Neu-Röſſen unter Lei-tung von Muſiklehrer Rohe vorgetragen,
ein „Apoſtelſpiel“, und ein Bewegungschor,
den Turnerinnen des Turn- und Sportver-
eins Neu-Röſſen vorführten, trugen weiter
zur Unterhaltung und Erbauung bei.

So ging in würdiger Form der Tag zu
Ende, der bisher der größte in Roöſſens
Geſchichte war. Mögen der rege Beſuch des
Feſtgottesdienſtes und die ſtarke Beteiligung
an den anderen Veranſtaltungen ein gutes
Omen ſein für die Gemeinſchaftsarbeit der

Gemei Röſſen! H. J. I.
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Zwei Fremden
vorſtellungen.

Neben Halle wirbt neuerdings auch Leip-
zig um die Seele des kulturbedürftigen
„Provinzlers“. Die ſtädtiſchen Theater
Oper und Schauſpiel haben Fremden-
abonnements eingeführt und am Sonnabend
die erſte Vorſtellung gegeben.

Die Wahl von „Carmen“ ſchloß von
vornherein ein Riſiko aus; die Vorſtellung
war ſehr gut beſucht. Demgegenüber ſtand
die Aufführung des Neuen Theaters auf
ſolcher Höhe, daß wohl alle Beſucher auf ihre
Koſten kamen. Freilich hat ſich die Jnſze-
nierung noch nicht ganz von dem alten pa-
thetiſchen Stadttheaterſtil freigemacht (auch
in der Oper, und zumal bei „Carmen“, läßt
ſich heute eine beſſere Chor- und Bewegungs-
regie durchführen); aber die Leiſtungen der
Soliſten insbeſondere der Carmen von
Marga Dannenberg, führten das Werk
zum vollen Erfolg. Die Partie der Carmen
war nicht nur geſanglich, ſondern auch ſchau-
ſpieleriſch ſo vorzüglich, ſo menſchlich, daß aus
der großen, bunten Oper eine Schickſals-
tragödie von iLebesſchuld und -ſühne wurde.
Das Orcheſter ſpielte Bizets herrliche Muſil
unter Wilhelm Schleunings Leitung
hinreißend. Der Beifall war groß.

Ueber den „Troubadour“ iſt hier an
läßlich der Premiere im Stadttheater
Halle ausführlich kritiſch berichtet worden.
Auch die Fremdenvorſtellung am Sonntag
nachmittag hatte großen Erfolg. Verdis
Melodienreichtum und ſeine ſtark naturali-
ſtiſche, wenn auch durchaus opernhafte Dra-
matik verbürgen auch heute noch die Publi-
kumswirkung. Die Aufführung unter der
Etabführung. Hanns Epſteins und der
Spielleitung Heinrich Kreutz' wurde dem
Werke, das an Orcheſter, Darſteller und
Publikum nicht geringe Anſprüche ſtellt, in
jeder Weiſe gerecht. Das war eine Fremden-
vorſtellung, die man wirklich als werbend be-
zeichnen kann.

Das Enſemble ſchien beſonders gut in
Stimmung und bewältigte glatt die mannig-
fachen Schwierigkeiten der Geſangspartien.
Geſanglich und ſchauſpieleriſch beſonders auf
der Höhe waren Fanny Kölblin (Zigeu-
nerin Azucena) und Carl Momberg
(Graf Luna). Aber auch Eliſabeth Grune-
wald (Leonore) überraſchte durch die Kraft
und die Reinheit ihrer Stimme, und Willi
Wilfried, der Troubadour, gut in Form,
errang mit der berühmten Stretta einen Son-
dererfolg. Kleine Mängel, auch hier in der
Chorführung und im Geſang, fallen den un-
leugbaren. Vorzügen der Geſamtleiſtung
gegenüber nicht ins Gewicht. -th.

Die Leipziger BelzerSänger.
Die Original Leipziger Belzer-Sän-

ger, keine Unbekannten in Merſeburg, hat-
ten Sonntag abend zu einem Gaſtſpiel ins
„Caſino“ geladen. Acht vielſeitige Darſteller
entrollten eine bunte Vortragsfolge
voller Heiterkeit. Toſenden Beifall erntete
der Solotenor Albert Burger. Die beiden
Poſſen „Der Mann mit den drei Frauen“, ſo
wie „Vier Herzen im -Takt“ verfehlten ihre
Wirkung nicht, die Vortragenden erhielten
verdienten Applaus. Desgleichen ſetzte Max
Fiedler, der Uxkomiſche, alle Lachmuskeln in
rege Tätigkeit. Ein Beſuch bei den von Zeit
zu Zeit hier gaſtierenden Belzer-Sängern iſt
wirklich zu empfehlen.

Wetktervorherſage.
Vorherſage bis Dienstagabend: Bei

ſchwacher Luftbewegung meit trübe und neb-
lig. Temperatur etwas anſteigend. Neigung
zu Niederſchlag. Am Montag auffrſchender
Südwind.

DDZDJStatt Volksſchule Stadkſchule

Nachdem die Schulſtraße und der Schul-
berg in „Bahnhofſtraße“ umgetauft worden
ſind, hat nun die Volksſchule J den Namen
„Stadtſchule“ bekommen.

„Erdgeſchichtliche Dokumenke.“
Vortrag im Verein für Heimatkunde.

Der Verein für Heimatkunde hatte für
Sonntag nachmittag Mitglieder und Gäſte zu
einem Vortrag in das Heimatmuſeum ein-
geladen. Zuerſt wurde bekanntgegeben, daß
am 29. Dezember ein Familienabend im
„Alten Deſſauer“ ſtattfindet. Nun ergriff
Herr Lehrer Pretzien das Wort. Er er
zählte, daß er vor 25. Jahren in Merſeburg
einen gleichartigen Vortrag gehalten habe.
Unſer Gebiet, das von Harz und Thüringer
Wald, Frankenwald und Rieſengebirge ab-
gegrenzt wird, iſt eine ſogenannte Zechſtein-
mulde. An Hand einer Wandtafel erklärte
Lehrer Pretzien die Schichten der Erde. Die
erſte Lage iſt der Keuper, die zweite Lage iſt
der Muſchelkalk, die dritte die Buntſandſtein-
ſchicht. Vor dieſer Zeit war unſere Gegend
vom Waſſer überſpült. Jnfolge der tropi-
ſchen Hitze verdunſtete das Waſſer, und dar-
aus bildete ſich der Zechſtein. Vorhergehende
Entwicklungen fallen in das Mittelalter der
Erde.

Das war der ungefähre Jnhalt des Vor-
trages, den Herr Pretzien vor 25 Jahren ge-
halten hat.

Kurze Zeit nach dieſem Vortrag, am 24.
November 1906, wurde der Verein für Hei-
matkunde gegründet. Was nun von dieſem
Verein, dem damals nur ein kleiner Kreis
von Männern angehörte, geleiſtet worden iſt,
davon gibt unſer Heimatmuſeum am beſten
Zeugnis Ueberall in unſerer engen Heimat,

Nachdem die Verhandlungen, die nach
dem ablehnenden Beſchluß des Kreistages
über die Erhöhung der Kreisumlage mit den
Fraktionen geführt worden ſind, geſcheitert
ſind, hat der Regierungspräſident für den
Landkreis Merſeburg einen Staatskom-
miſſar beſtellt.

Dem Staatskommiſſar iſt der Auftrag er-
teilt worden, entſprechend dem urſprünglichen
Vorſchlage des Kreisausſchuſſes an den
Kreistag über die Erhöhung der Kreisumlage
Beſchluß zu faſſen. Dieſer Vorſchlag ging da-
hin, daß nur etwa die Hälfte der Mehraus-
gaben von rund 700 000 Mark, die für Unter-
ſtützungen an Wohlfahrterwerbsloſe in dieſem
Winter zu leiſten ſind, durch Erhöhung der
Kreisumlage, der Reſt dagegen auf anderem
Wege gedeckt werden ſollte. Dementſprechend
hat der Regierungspräſident den Staatskom-
miſſar angewieſen, die Kreisumlage von 40
auf 60 Prozent (auf die Reichsſteuerüberwei-
ſungen und die Grundbeträge der Real-
ſteuern) zu erhöhen.

Zum Staatskommiſſar iſt
Bähniſch beſtellt worden.

Landrat Dr.

Unverankworkliche
kommuniftiſche Hetze.

Vom Polizeipräſidium Weißenfels wird
uns offiziell mitgeteilt:

Unter Vortäuſchung einer polizeimilitäri-
ſchen Beſetzung des Leunawerkes führt der
„Klaſſenkampf“ in letzter Zeit eine ſyſtema-

heimaktreuer
Der Verein heimattreuer Oberſchleſier,

Ortsgruppe Merſeburg, bittet uns um Ver-
öffentlichung des folgenden Aufrufs:

Die Vorgänge in dem an Polen abgetre-
tenen Teil von Oberſchleſien, anläßlich der
Wahlen zum polniſchen Senat, dem Sejm und
dem Seim für die Wojewodſchaft Schleſien
haben auf deutſcher Seite einen Sturm der
Entrüſtung entfeſſelt, der in allen Bevölke-
rungskreiſen, ohne Unterſchied der Partei-
zugehörigkeit gleich ſtark iſt und der auch im
Ausland einen Widerhall geſunden hat, und
zwar nicht nur in neutralen Staaten.

Die deutſche Minderheit, der auf Grund
des Genfer Abkommens die freie und un-
gehinderte Ausübung des Wahlrechts ge-
währleiſtet iſt, wurde

ſo ungeheuerlich terroriſiert, daß von
einem Wahlrecht überhaupt nicht mehr

geſprochen werden kann-
Die Aufſtändiſchen Verbände haben die Deut-
ſchen durch Drohngen und Gewaltanwen-
dungen ebenſo wie die polniſchen Behörden
durch Willkürakte jeder Art an der Aus-
übung des Wahlrechts behindert und da-
durch erreicht, daß 108 000 Deutſche in Oſt
oberſchleſien am 23. November 1930 der
Wahlurne ferngeblieben ſind. Acht von fünf-
zehn im aufgelöſten früheren Sejm vertrete-
nen deutſchen Abgeordneten ſind nicht wieder-
gewählt worden.

Bei den Wahlen im Jahre 1928 konnte die
deutſche Wahlgemeinſchaft noch 88 Wahl-
verſammlungen in Oſtoberſchleſien abhalten.
Jn der diesjährigen Wahlkampagne fand aus
begreiflichen Gründen nicht eine einzige Ver-
ſammlung der Deutſchen ſtatt. Ueberfälle,
Drohungen, Mißhandlungen, ſchwere Kör-
perverletzungen mit tödlichem Ausgang ver-
übten die Aufſtändiſchen-Horden, ohne daß
die Polizei auch nur einmal eingeſchritten
wäre. Die Deutſchen hatte man für rechtlos
und vogelfrei erklärt. Das Bandenweſen ent-
wickelte ſich genau ſo wie während des dritten
Polenaufſtandes im Jahre 1921.

Am 21. März 1931 jährt ſich der Tag zum
10. Mal an dem die Bevölkerung Oberſchle-
ſiens über ihr zukünftiges Geſchick durch eine
Abſtimmung entſcheiden ſollte. Es hat ſich

mit großer Mehrheit für ein Ver-
bleiben bei Deutſchland

ja ſogar bis nach Halberſtadt, iſt Herr Pretzien
gereiſt, um das Heimatmuſeum zu bereichern.

Die ſogenannte Buntſandſteinſcholle, die
für unſere Gegend charakteriſtiſch iſt, iſt
wiederum des öfteren geſpalten. Es ſind
Senkungen bis zu 1000 Meter feſtgeſtellt. Jn
letzter Zeit iſt man auf die Klärung der ver-
ſchiedenen Richtungen eingegangen. So un-
terſcheidet man in der Hauptſache die varis-
kiſche Linie und die anti-variskiſche Linie.
Die Gegend um Merſeburg unterſcheidet man
noch durch eine Geiſeltalſcholle und die Wei-
ßenfels-Naumburger Scholle.

Mit dem Hinweis, daß die letzten 25 Jahre
in der Wiſſenſchaft ſehr große Fortſchritte
gebracht haben, ſchloß Herr Pretzien die Ver
ſammlung, und freudig dankten die Zuhörer
für die ausgezeichneten Ausführungen. er.

Geſegnetes Alter.
Seinen 91. Geburtstag feierte am Sonntag

der Rentner Gotthardt. Er gehört mit
ze den Gründern des Landwehrvereins, dem
er jetzt 65 Jahre angehört.

Sprechſtunde für Nerven- und Gemütskränke.
Der Chefarzt der Landesheilanſtalt Alt-

Scherbitz, Sanitätsrat Dr. Braune, wird am

tiſche Hetzkampagne gegen die Polizei durch, ſenkampf“ zugegangen.

Gegen Willkür und Gewalk!
Ein Aufruf der Vereinigken Verbände

60 Prozent Kreisumlage!“
Landrak Dr. Bähniſch Staakskommiſſar für den

Landkreis Merſeburg.
um die Leunabelegſchaft zu einem politiſchen
Streik aufzupeitſchen.

Der wirkliche Sachverhalt iſt folgender:
Es war keine Schutzpolizei um das Leunaga-
werk zuſammengezogen. Weder in den
Pförtnerſtellen war Schutzpolizei unterge-
bracht, noch hat ſonſt ein Schutzpolizeibeamter
mangels eines Anlaſſes dazu das Werk be-
treten.

Im Geſellſchaftshaus außerhalb des Wer-
kes ſind keine Schutzpolizeibeamte mit Ma-
ſchinenpiſtolen untergebracht worden. Das
Haus wurde nur von dem üblichen Theater-
dienſt, der ſchon immer durch Beamte in Uni-
form verſehen wird, betreten.

Jn der Belegſchaftsverſammlung am 21.
11. 30 nahm der Verſammlungsleiter die
Hilfe der Polizei in Anſpruch. Der Beamte
verließ, als ſeine Anweſenheit nicht mehr er-
forderlich war. unbehelligt wieder den Saal.
dige wurde dem Beamten nicht verab-
folgt.

Am Sonnabend, den 22. November, führte
ein gepanzerter Sonderwagen der Polizei
eine Probefahrt zwiſchen Merſeburg--Röſſen

Spergau Weißenfels Merſeburg aus;
am Montag, den 24. November (und folgen-
den Tagen bis heute) hat kein Sonderwagen
die Unterkunft verlaſſen.

Alle übrigen Behaupkungen
funden.

Eine Berichtigung, die ſich im einzelnen
mit den vier in Frage kommenden Artikeln
auseinanderſetzt. iſt der Redaktion des „Klaſ-

ſind er

Oberſchleſier.
entſchieden. Entgegen dieſer klaren Willens-
bekundung der Oberſchleſier wurde in Genf
eine Entſcheidung getroffen, durch die der
wertvollſte Teil des Gebietes mit einer vor-
wiegend deutſch geſinnten Bevölkerung an
Polen fiel.

Der Verſailler Vertrag iſt verletzt worden
und dieſe Verletzung muß wieder gutgemacht
werden. Unſer Recht und unſere Pflicht iſt
es zu verlangen, daß derjenige Teil des Ab-
ſtimmungsverfahrens, der an dieſem Rechts-
mangel krankt, als rechtsunwirkſam aner-
kannt wird. Es bedarf einer neuen Ent-
ſcheidung über das Abſtimmungsergebnis.

Für dieſe Forderung muß jeder Deutſche
eintreten, der noch einen Lebenswillen

bekundet.

Auf dieſe Forderung haben die deutſchge-
ſinnten Oberſchleſier ſeit dem zu Unrecht
erfolgten Machtſpruch des Botſchaftsrats hin-
gewieſen und die Vereinigten Ver-
bände heimattreuer Oberſchle-
ſier e. V. haben dieſe Forderung alljährlich
an den Gedenktagen der Abſtimmung der
Deffentlichkeit gegenüber vertreten. Sie wer-
den an dem jährigen Abſtimmungsgedenr-
tage am 21. März 1931 in beſonders macht-
vollen Kundgebungen in Oberſchleſien wie im
ganzen Reich, an denen ſich alle Deutſchen
ohne Unterſchied der Parteien oder Religions-
zugehörigkeit beteiligen müſſen, vom Völker-
bund und von der Welt Reviſion der Genfer
Entſcheidung verlangen, denn das Recht iſt
das Fundament der Reiche und iſt das Fun-
dament des Völkerfriedens. Polen aber iſt
im Begriff diees Fundament zu zertrümmern
Die Vorgänge der letzten Wochen ünd ge-
eignet, eine Welttragödie vorzubereiten von
ungeheurem Ausmaß. Auf dieſe Gefahr hin-
zuweiſen, iſt Pflicht und der Gefahr recht-
zeitig vorzubeugen und ſie abzuwenden, die
Aufgabe aller Kulturſtaaten der Welt.

Die Vereinigten Verbände heimattreuer
Oberſchleſier e. V. richten

an alle Bevölkerungskreiſe die dringende
Bitte, ſie bei dieſen Auſklärungsarbeiten

zu unterſtützen.
Mitgliedsanmeldungen nimmt die Zentrallet-
tung Berlin SW 11, Schöneberger Str. 11
und jede Ortsgruppe entgegen.

T

Freitag, den 19. Dezember, eine Sprechſtunde
für Nerven- und Gemütskranke in der Zeit
von 91 111 Uhr in den Räumen der
Lungenfürſorgeſtelle im ſtädtiſchen Geſund-
heitsamt Erdgeſchoß Chriſtianenſtraße
Nr. 23, Eingang Lindenauſtraße, abhalten.

Die ärztliche Beratung, an der auch Kranke
aus der Umgebung von Merſeburg teilneh-
men können, iſt unentgeltlich.

Militärkonzert.
Am Mittwoch, 10. Dezember, 20 Uhr findet

im „Caſino“ das erſte Winterabonnements-
Konzert des Vereins ehem. Militärmuſiker
ſtatt. Die Leitung liegt in den Händen von
Obermuſikmeiſter a. D. Granzau. (Siehe
Jnſerat.)

Arbeiks gemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Königin-Luiſe-Bund. Donnerstag, 11. De-
zember, 20 Uhr. bei Rülke Adventsfeier. Ge-
dichte, muſikaliſche Darbietungen, lebende
Bilder, Verloſung. Freitag, 12. Dezember,
Gründungsfeier der Ortsgruppe Schkopau.
Abfahrt 19,40 Uhr.

Deutſchnationale
gruppe Merſeburg.

Volkspartei, Frauen-
Am Dienstag, 9. De

jzember, 20 Uhr, veranſtaltet die Frauen
gruppe Merſeburg der Deutſchnationalen
Volkspartei einen Lichtbildervortrag im
„Tivoli“ zu Merſeburg. Frau Landtagsabge-
ordnete Hertwig wird ſprechen über
„Deutſche Weihnacht“. Eintritt frei.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Die
Mitglieder nehmen am Dienstag, 9. Dezem-
ber, 20 Uhr an dem Lichtbildervortrag im
„Tivoli“ (nicht „Caſino“!) teil.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Der blaue Engel“.
Uniontheater. „Eine Woche unter Apachen“,

Senſationsfilm mit Harry Piel, ferner „Am
Tode vorbei“.

Kammerlichtſpiele. „Die Nibelungen“,
2. Teil.

Nus der Umgebung.
Was lange währt

Leung. Oefter iſt auch an dieſer Stelle
ſchon der für Leung unhaltbare Zuſtand
der Fußwege der Ebertſtraße bemängelt wor-
den, der bei ſchlechtem Wetter die Paſſanten
immer wieder zur Benutzung des gefährlichen
Fahrdammes verführte. Nun hat aber das
Bauamt die Jnitiative ergriffen und am
heutigen Montag mit der Pflaſterung zu
nächſt des weſtlichen Fußſteiges vor den
Geſchäftshäuſern begonnen, dem dann aber
u unmittelbar die Beſeſtigung in der ganzen
Länge bis zur Kötzſchener Straße folgen
wird. Man hat ſich zum Legen von Klein
plat en mit ſeitlichen Moſaikſteinſtreifen ent-
ſchloſſen.

Deutſchnationale Verſammlung.
Löſſen. Ende vergangener Woche fand in

Löſſen eine gutbeſuchte Verſammlung der
Deutſchnationalen Arbeitergruppe ſtatt. Un
ter Leitung des Vorſitzenden, Herrn Bock,
wurden zunächſt einige geſchäftliche Ange-
legenheiten erledigt.

Dann hielt Herr Schwar z (Halle) einen
längeren Vortrag. Er brachte zum Ausdruck,
daß die Deutſchnationale Volkspartei unter
Geheimrat Hugenberg die politiſche Lage
richtig erkannt habe und begrüßte beſonders,
daß durch das Aufrollen der Kriegsſchuldlüge
uns die Augen geöffnet würden. Die Aus-
führungen wurden mit großem Beifall auf-
genommen. Nach dem Vortrag fand noch eine
ſinnvolle Adventsfeier ſtatt.

Eine Million Zenkner
Rüben verarbeikek.

Lützen. Jn der Lützener Zuckerfabrik wur-
den bis zum Wochenſchluß insgeſamt eine
Sillion Zentner Rüben verarbeitet. Die ver-
arbeitete Rübenmenge erreicht damit zum
erſten Mal wieder die Vorkriegshöhe. Die
Kampagne wird vorausſichtlich am 18. De
zember zu Ende gehen.

Unfälle im Nebel.
Lützen. Jnfolge des in den letzten Tagen

herrſchenden ſtarken Nebels fuhr an der hie-
ſigen Zuckerfabrik ein Leipziger Auto mit
einem Motorrodfahrer zuſammen. Der Füh-
rer des Rades trug anſcheinend Rippenbrüche
davon und mußte ſich in ärztliche Behand-
lung begeben. Ferner ſtießen an derſelben
Stelle zwei Autos zuſammen, wobei der eine
Führer anſcheinend leichtere Verletzungen da-
vontrug. Das Auto mußte abgeſchleppt wer-
den, das andere konnte ſeine Fahrt, anſchei-
nend unbeſchädigt fortſetzen. Die Unfallſtelle
iſt infolge des jetzt herrſchenden Zucker
rübenwagenverkehrs doppelt gefährlich und
unter beſonderer Vorſicht zu paſſieren.

Zützſchdorf. Bei der letzten Zählung der
Wohlfahrtserwerbsloſen wurden in der hie

Gemeinde 6 Unterſtützungsempfängerſigen
laufend unterſtützt.

Nachbaeſtadt Halle
„Fräulein Halle“.

Die „Deutſche Reichszentrale für Schön-
heitswettbewerbe der internationalen Liga
für Schönheit und Kultur“, natürlich Berlin,
hat auch in Halle, im „Modernen Theater“,
die Wahl einer Schönheitskönigin vornehmen
laſſen. Es erwies ſich, daß in Halle die ſchö-
nen Mädchen wenig Mut haben. Jm ganzen
ſtellten ſich nur 16 Damen der vielköpfigen
Jury des Publikums, und auch ſie waren
nicht alle von Aphrodite geſandt. Mit 52 von
237 Stimmen wurde die junge Gattin eines
Kaufmanns gewählt. Sie erhielt 100 Mark
in bar und darf nun an der Konkurrenz um
„Miß Germany“ 1931 teilnehmen.

Die Proklamation das kann man ſich
denken ging unter Proteſt in Szene. Der
Wert einer ſolchen Wahlhandlung, ganz ab
geſehen von allen prinzipiellen Einwendun-
gen, muß ja angeſichts des Stimmenverhält-
niſſes und des ganzen Wahlſyſtems überhaupt
ſtark in Zweifel gezogen werden.

Generaldirektor Roediger F.
Jm Alter von 79 Jahren ſtarb hier der

frühere Generaldirektor der Halleſchen Ma
ſchinenfabrik und Eiſengießeret AG., Con-
rad Wilhelm Roediger. Der Verſtorbene
gehörte dem Aufſichtsrat einer Reihe be
deutender mitteldeutſchen Jnduſtrieunter-
nehmen, dem Vorſtand des Verbandes Deut-
ſcher Metallinduſtrieller und dem Verband
Halleſcher Metallinduſtrieller an.

wo JEigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Dr. Rudolf Schroth, für
den Anzeigenteil: i. V. Erhard Schmide
in Merſeburg.
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Meine Tochter lernt nähen.
Sie kann es nämlich gar nicht vertragen,

daß Mutter etwas tut, was ſie nicht tun kann.
Und ſo kommt es, daß meine kleine Tochter
nähen lernt, lange, ehe ihre kleinen, un-
geſchickten Pfötchen vermöchten, einen Faden
einzufädeln. Und ich müßte lügen, wenn ich
behaupten ſollte, daß mir dieſer kindliche
Nachahmungstrieb unſympathiſch wäre, oder
daß ich lieber ſähe, wenn das Kind ſich irgend-
welchen halsbrecheriſchen Turnverſuchen hin-
gäbe in der Zeit, die es bei mir ſitzt und
ſtichelt. Sie tut das ſonſt noch genug, die
kleine Perſon.

Jch ſehe viele moderne Hände ſich vor-
wurfsvoll ringen und die dazugehörigen
Münder hellſeheriſch von Rückgratsver-
krümmung und ähnlichem Unheil reden.
Gemach! Meiner Tochter Leibſpruch iſt:

Es lebe die Abwechſlung!
Wenn ſie ihn auch nicht ausſpricht, ſondern
ihn lediglich in die Praxis umſetzt. Aber ſie
näht doch. Und ohne mütterliche Ueberheb-
Iichkeit, ſie macht ihre Sache in den kurzen
Augenblicken, in denen ſie mir Geſellſchaft
lIeiſtet, ſehr niedlich.

Jch bin nicht ſehr ſtreng mit ihr, nein, aber
doch ein bißchen. Eine gewiſſe kleine An
zahl von Stichen muß ſie fertig nähen,

enn ſie ſchon einmal anfängt. Das iſt Ge-o Und ordentlich und fein gerade müſſen
ie auch werden. Das iſt Ehrenſache.

ehrgeizig ſind wir, ſo klein wir ſind.
Aber halte ſie nicht, wenn ſie ihrwirgiges zenſum erledigt hat, fordere ſie

auch nicht auf, damit anzufangen, wenn ſie
nicht ſelbſt Luſt hat. Jch möchte gern, daß
ſie einmal geſchickt iſt in dieſen ſpezifiſch
weiblichen Künſten des Nähens und der
feinen Handarbeiten. Sie wird damit allen
denen, die ſich vorzüglich auf Sportliches und
Wiſſenſchaftliches einſtellen, um eine Naſe
voraus ſein. Jch will damit nicht ſagen,
daß ſie für Sport und Wiſſenſchaft nichts
übrig haben ſoll. Jm Gegenteil

Aber die Tendenzen unſerer Zeit werden
dieſe Neigungen eher fördern, als die Vor-
Jliebe für Handarbeiten. Jch fühle ſtets
etwas wie Mitleid mit den jungen Mäoöchen,
die heute mit einem kleinen Achſelzucken und
freundlichen Lächeln erklären, ſie hätten
„keine Ruhe und Ausdauer“ zu Hand-
arbeiten und dem „ewigen Stillſitzen“. Sie
wiſſen nicht, was ſie ſich mit dieſer Ein-
bilöung, denn um etwas anderes handelt es

Denn

ſich meiſt nicht, für köſtliche Möglichkeiten
werſchütten. Jſt doch ein weites Feld
zwiſchen ber Haustochter vergangener
Zeiten, die ſich der Sage nach in der Haupt-
ſache damit befaßte, „feine Handarbeiten“
herzuſtellen und zwiſchen der Frau
unſerer Tage, die mit beiden Beinenim vollen Leben ſteht, im Beruf ihren Mann
ſteht, turnt, wandert und doch in der Laiſt, u

ſtillen Stunden eine hübſche Näherei
zur Hand zu nehmen.

Bei dieſer Beſchäftigung, die immerhin
produktiver iſt als Zigarettenrauchen, zudem
gewiß nicht ungeſünder, hat ſie Gelegenheit,
fich auf ſich ſelbſt zu beſinnen und die ruhige,
ſchöne Baſis ihres Frauentums zu ſichern.
Viel aber können die Mütter unſerer
Kleinen dazu tun, um ihren Töchtern dieſe
Glücksmöglichkeit zu erhalten, von deren
wirtſchaftlichem Wert hier nicht einmal ge
ſprochen werden ſoll. I. Thornow.

Frauenarbeit in anderen
Kulkurſfagken.

Was die Frauenarbeit in andern Ländern
anbelangt, ſo iſt heute T rankreich das
jenige Land, in dem die Frauen am d
arbeiten. Hier ſind nämlich 51 Prozent alleFrauen berufstätig. Es folgen dann Finn-
land mit 48, Deutſchland mit 43, die Schweiz
mit 31, Jtalien mit 29, England mit 26, die
Vereinigten Staaten mit 17 und Spanien mit
10 Prozent berufstätiger Frauen.

Dieſe Statiſtik iſt Lehrreich. Sie zeigt er-
ſtens einmal, daß die angelſächſiſche Frau
ihrer ganzen Mentalität nach nicht zur Be
rufsarbeit neigt, ſondern daß man in Eng-
land und Amerika immer noch in der Haupt-
ſache darauf eingeſtellt iſt, Ehe und Beruf
nicht zu vereinen.

Daß die ſpaniſche Frau ſo wenig arbeitet,
daß alſo Spanien vornehmlich ein Land der
Männerarbeit iſt, liegt daran, daß hier nwoch
die frühere Einſtellung, die Frau habe im
Hauſe zu leben und ſich ſo wenig als möglich
aus demſelben zu entfernen, erhalten blieb.

Fremde Einflüſſe im Leben des Kindes.
Die Eltern, die

kindlichen Geiſtes-
einigermaßen ernſt

es mit der Pflege des
und Seelenlebens nur
nehmen, werden dafür

Sorge tragen, alles Häßliche und Grobe dem
dinde fernzuhalten, ſolange es noch nicht die
nötige Reiſe hat, einen Biick in des Lebens
Wirklichkeit zu tun. Das Kleinkind unter-
ſteht ſowieſo faſt ausſchließlich dem elterlichen
Einfluſſe, wenn es nicht dem Hausperſonal
überlaſſen iſt, das durch falſche Erziehungs-
verſuche allerlei Verwirrung, wie Aberglaube
und Ueberängſtlichkeit in das Kindergemüt
bringen kann.

Aber viel mehr iſt das Kind fremden Ein-
flüſſen ausgeſetzt, wenn es heranwächſt, den
erſten ſelbſtändigen Schritt ins Leben getan
hat und die Schule beſucht. Sehr bald macht
ſich bei ihm die Einwirkung des Lehrers, die
Erzieherin durch das Gemeinſchaftsleben be-
merkbar. Die Eltern tun gut daran, mög-
lichſt mit der

Schule Hand in Hand zu gehen
und nicht in Gegenwart des Kindes Schule
und Lehrmethode zu kritiſieren, auch wenn
dieſe in ſtarkem Gegenſatz zu dem früheren
eigenen Unterricht ſteht. Sie rauben mit
einer ablehnenden Stellungnahme ihrem
Kinde die Freude an der beginnenden Arbeit
und treiben es in einen Zwieſpalt, der eine

Wahl zwiſchen Schule und Elternhaus be-
dingt. Hier in der Schule werden auch

die erſten Freundſchaſts-
beziehungen

angeknüpft.
Nicht immer trifft die Wahl des Kindes

auf einen Freund oder eine Freundin, dieden Eltern angenehm ſein kann. Es iſt ge
wiß verkehrt, Kinder auf ſoziale Unterſchiede
aufmerkſam zu machen, die ſie von ſich aus
gar nicht kennen, aber es darf den Eltern
natürlich nicht gleichgültig ſein, mit wem ihr
Kind ſpielt, mit wem es ſeinen kindlichen
Gedankenaustauſch pflegt, und welcher Art
der Einfluß des neu gewonnenen Freundes
ſein kann. Eltern, die das Vertrauen ihres

Kindes beſitzen, werden ſtets teilhaben an
ſeinen Erlebniſſen und werden ſehr bald in
die Gedanken und Pläne des Freundes-
kreiſes hineingezogen. Es iſt eine Teilnahme,
die viel Beglückendes gibt; denn Kinder-
freundſchaft mit ihrem lebendigen Spiel, mit
dem heiligen Ernſt der gegenſeitigen Pflich-
ten, teilen auch dem Erwachſenen von ihrem
unbekémmerten Frohſinn und ihrem Herzens-
reichtum mit.

Ganz beſonders bei dem heranreifen-
den Kinde iſt es wichtig, Jntereſſe für die
Freundſchaftsbeziehungen und Erlebniſſe zu
zeigen, ohne jedoch eine Abſicht dabei durch
blicken zu laſſen. Die Mutter ſollte vor allen
Dingen in der Zeit der Entwicklung jahre
niemals die innere Fühlung mit der Ge-
dankenwelt ihres Kindes verlieren und Sorge
tragen, daß nicht ein fremder, vielleicht häß-
licher Einfluß die eigenen, wohl überlegten
Pläne durchkreuzt.

Mit den Schulwegen erobert ſich das ind
allmählich

die Straße mit ihren
vielen Eindrücken.

Wenn irgend möglich, ſollten ſeine Spiele in
Parks und auf den Spielplätzen, die es jetzt
auch in allen Teilen der Großſtadt gibt, ſtatt-
finden. Der Beſuch des Kinos und der lauten
Kaffees, die aufpeitſchenden, ſchreiendenStraßenreklamen der Großſtadt ſind nichts
für ein empfindliches Kindergemüt. Das
ſind Eindrücke, denen ein Kind nicht ge-
wachſen iſt, und die es noch gär nicht ver-
arbeiten kann.

Nicht die Beobachtung der Wirklichkeit
dürfen wir dem Kinde vorenthalten, im
Gegenteil, die Eltern ſollten es als Pflicht
auffaſſen, ihr Kind an dem Geſunden, Auf-
ſtrebenden unſerer Zeit teilhaben zu laſſen.
Aber ſie ſollten Sorge tragen, es ſo lange
vor dem Herabziehenden der Gegenwart zu
bewahren, bis eine genügende Reife und ein
eigenes, geſundes Urteil vorhanden ſind.

r. u. Saß.
„C G „à„G „àX „C um

Welche Frau hat das
moderne Geſicht?

Zweifellos hat ſich nach dem Kriege ein
Frauentypus he rausgebildet, der ſichvon allen früheren Frauen unterſcheidet und
die neue Weſensart des Deiblichen Ge
ſchlechts widerſpiegelt. Jn ſeinem Buch
„Das Frauengeſicht der Gegen-wart“ ſucht Lothar Brieger dieſen
modernen Typ zu beſtimmen und findet ihn
hauptſächlich bei dem jungen Mädchen.

Die Geſellſchaftsdame, die ſtärker an der
Ueberlieferung feſthält als jede andere Frau,
und ebenſo die alte Frau zeigen nur wenig
von der Eigenart unſerer Zeit. Die Jung-
vermählte, die wieder in den Schoß der
Familie zurückkehrt, nimmt ebenfalls wieder
Züge des Alten an, hat aber grade in ihrer
Miſchung von Vergangenem und Gegen-
gärtigem wohl die reizvollſte Eigenart, die
die Weiblichkeit unſerer Tage hervor
zubringen vermag. Die junge Mutter nähert
ſich dann wieder dem Geſicht des jungen
Mädchens. Dieſes trägt als Vertreterin der
neuen Generation die Eigenart, die ſich ihre
Mütter erſt erkämpfen mußten, ganz ſelbſt-
verſtändlich und natürlich zur Schau.

„Jhr Geſicht iſt kein Jungengeſicht, aber
ein aktives Geſicht, „kein träumeriſches Ge-

ſicht“, ſagt der Verfaſſer, „ſondern eins, das
ſich der Wirklichkeit geöffnet hat, ein Geſicht
mit deutlich betontem Kinn und Zähnen, die
zugreifen wollen, mit Ohren, die auf die
Wirklichkeit hören und nicht nur auf Liebes-
worte, mit einer kräftigen Naſe, die Willen
verrät, mit Augen, die das wirkliche Leben
ſehen. Das Geſicht des jungen Mädchens
von heute hat etwas von einer Hand, die
packen möchte, es fehlt ihr ganz jene Scheu
vor dem Leben, die früher der jungen Weib-
lichkeit eigentümlich war. Sie iſt ein Ptenſch,
der von vornherein beſtimmt iſt, aktiv am
Leben teilzunehmen und der das ſehr genau
weiß. Er hat die ganze Friſche und den gan-
zen Schmelz der Jugend.

Man muß betonen, daß unſer junges
Mädchen weit Vielſeitigeres vom Leben er-
wartet als ihre Vorgängerin. Aber ſie er-
wartet keine Geſchenke, ſondern Kampf und
Tätigkeit, und ihr unendlich robuſtes Geſicht
verrät, wie ſehr ſie auf dieſen Kampf und
dieſe Tätigkeit gefaßt iſt. Wie ſie ihre Ge-
ſtalt umgeſormt hat, aus der breiten, rein
empfangenden und hingebenden Weichheit
früherer Geſchlechter zu klarerer Dispoſition,
zu aktiver Tätigkeit, ſo hat ſie auch ihr Ge-
ſicht vollkommen in dieſem Sinne um-
geformt.

Ohne damit Wertungen ausſprechen zu
wollen, muß man das Geſicht der heutigen
weiblichen Jugend als ehrlicher und

den

offener bezeichnen als das der früheren
Generationen. Das Hameradſchaftliche- ſprelt
eine neue und große Rolle. Bewußtſein und
Wille gehen nicht mehr auf eine Vermeidung
der Lebenslaſten aus, ſondern drücken den
Wunſch aus, dieſe Laſten auf ſich zu nehmen.
Für das junge Weib iſt das Heute noch ein
Glück, ein Lebensrauſch, eine Lebenserweite-rung; ſte iſt noch ganz erobernd.“

Die Führerin der kürkiſchen
Fravon,

Suad Derwiſch Hanum,
Schriftſtellerin

eine der hervorragendſten türkiſchen Frauen-

Frau

die berühmte türkiſche und
um

deut
führerinnen, iſt in Berlin eingetroffen,
das ſoziale und politiſche Wirken der
ſchen Frauen zu ſtudieren. Jhre Erſahrun-
gen will ſie dann zum Aufbau einer türkiſchen

Frauenpartei verwenden.

Für die Küche.
Kartoffelröſte. Rohe Kartoffelſcheiben wer-

auf beiden Seiten braun gebraten, mit
einem Pfannkuchenteig übergoſſen, gewendet,
und mit geſchmortem Obſt oder Salat zu Tiſch
gegeben.

t

Freitageſſen. Das gekochte, zerkleinerte
Fiſchfleiſch mengt man unter Kartoffelmuß,
gießt Fiſchbrühe nach Bedarf hinzu und
ſchmeckt mit Salz, Pfeffer, Muskat und etwas
Peterſilie ab. Man knetet den Teig in flache
Form und backt ihn in einer Pfanne oder Auf
laufform.

a

Gemüſeſtrudel. Aus 300 Gramm Nogger-
mehl. etwas Salz, Liter Milck, 1 Eiund 2 Eßlöfſeln flüſſiger Butter knetet man
einen glatten Teig. Man rollt ihn ars und
legt folgende gewiegte Gemüſe als Fülung
auf: 250 Gramm Pfifferlinge, 250 Gramm
junge grüne Erbſen und ein Eßläſel Peter-
ſilie. Die Gemüſe hat man vorher in Butter
geſchwenkt und mit Salz und Pfeffer abge-
ſchmeckt. Der Teig wird vworſichtig z. amn-
mengeroll“ und in eine gut ansgefettete Brat-
pfanne gelegt. Wenn der Strudel im O
hellbraun geworden iſt, übergießt man ihn
mit Liter kochender Milch und läßt ihn
dann noch Stunde backen.

r

Mandelcreme. 1 Liter Milch wird mit
100 Gramm geriebenen ſüßen Mandeln, 70
Gramm Zucker und etwas Vanille aufgekoch.
17 Blatt aufgelöſte Gelatine rührt man unter
die Maſſe und gießt ſie in eine vorbereiltete
Form. Kurz vor dem Anrichten wird die
Speiſe geſtürzi und mit Weinſchaum- oder
Fruchtſoße georeicht. vſc.

AmtncneViehſeuchen polizeiliche Anordnung.
Nachdem in den Rindviehbeſtänden

Rittergutes Benndorf in Benndorf iſt
erloſchen beide in

Ernſt Gärdes

Heinrich Boecker und des Kurt Hülße,
Wünſchendorf,

23. Dezember 1924
und des

Netzſchkau bilden Gebiet des
blatt Stück 2/1925 bleiben für das

Landkreiſes

er
Kreisamts-ich, die in Frage kommenden

Merſeburg, den 5. Dezember 1930.

Land
wirte entſprechend zu benachrichtigen.

der Landwirte Kurt Ohme in Schkeu-
ditz, Bergſtraße 5, des Guſtav Kahle
in Bündorf und des Guſtav Günther
in Kötzſchen die Abheilung der Maul-
und Klauenſeuche feſtgeſtellt und die
Desinfektion amtstierärztlich abge-
nommen worden iſt, werden die für
die geſperrten Ortſchaften angeord-
neten Schutzmaßnahmen hierdurch auf-
gehoben.

Für die Seuchengehöfte bleiben die
angeordneten Sperrmaßnahmen be-
ſtehen.

Merſeburg, den 5. Dezember 1930.
Der Landrat.

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Die Maul- und Klauenſeuche unter

den Klauenviehbeſtänden der Land-
wirte Oskar Meyer und Hermann
Sperling, beide in Thronitz und des

Die für die geſperrten Gehöfte ange-
ordneten Schutzmaßnahmen werden
hiermit aufgehoben.

Merſeburg, den 5. Dezember 1930.
Der Landrat.

Viehſeuchen polizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul und
Klauenſeuche wird auf Grund der
88 18ff. des Viehſeuchengeſetzes vom
26. Juni 1909 (RGBl. S. 519) mit
Ermächtigung des Herrn Miniſters
für Landwirtſchaft, Domänen und
Forſten folgendes angeordnet:

F 1.
Wegen des Ausbruchs der Maul-

und Klauenſeuche unter den Rindvieh-
beſtänden der Landwirte Arthur
Apitzſch in Cursdorf, Friedrich Frau-
endorf und Albert Frauendorf in
Knapendorf, des Rittergutspächters

Cursdorf, Knapendorf, Wünſchen
dorf und Netzſchkau je einen Sperr-
bezirk.

Für dieſe Sperrbezirke treten bzw.
bleiben die in den viehſeuchenpolizei-
lichen Anordnungen des Herrn Re-
gierungspräſidenten vom 23. De-
zember 1924 und vom 1. März
1927 und der Berichtigung vom 27.
März 1927 Amtsbl. der Preuß.Regeruna in Merſeburg Stück 1/1925

und Stück 11 und 14/1927 und des
Kreisamtsblattes v. 10. Januar 1925
und 19. März 1927 Stück 2,1925
und 11/1927 angeordneten Maß-
nahmen in Kraft.

s 2.
Die Maßnahmen gemäß 8 7 der

vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnungen
des Herrn Regierungspräſidenten vom.

Merſeburg
in Kraft.

3.

Zuwiderhan dungen werden nach
s 74 76 des Viehſeuchengeſen s von
26 Juli 1909 (RGBl. S. 519) be
ſtraft.

Merſeburg, den 5. Dezember 1930.
Der Landrat.

Bullen- und Eberkörungen.
Jn der Bekanntmachung vom 27.

November 1930 (Stück 47 des Kreis-
amtsblattes), betreffend Bullen- und
Eberkörungen muß es in Spalte „Tag
der Körungen“ unter lfd. Nr. 23 bis
47 ſtatt 12. Dezember, Dezember
1930 und unter Ifd. Nr. 72-99 muß
es ſtatt 18. Dezember 17. Dezember
1930 heißen.

Die Herren Gemeindevorſteher bitte

Der Landrat.
und Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Bullenhaltung.
Bei dem Landwirt Alfred Müller

in Thronitz ſteht ein bis zur Früh-
jahrskörung 1932 von der Kreisbullen-
körung befreiter Bulle, geb. 29. Au-
guſt 1929, ſchwarzbuntes Tieflandrind
Ohrmarke rechts Nr. 3901, der zum
Decken fremder Kühe und Färſen ver-
wandt werden darf.

Merſeburg, den 5. Dezember 1930.
Der Landrat.

Schweineſeuche.
Schweineſeuche uns der

des Gutsbeſitzers Jul ba
Staude in Peo ſendorf iſt ervwſchen.

Paſſendorf, d. 3. Dezbr. 1930.
Der Amtsvorſteher.

Die
Schweinen
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Ueberraſchungen auf der ganzen Linie!

Triumphzug des
Der Gaumeiſter vom VfL. hoch geſchlagen! 99 nimmt an 96 gehörig Revanche! Neu

Südens.
mark glatter Sieger über Halle 989! Nur

Kayna läßt ſich von Favorit ſchlagen! Altmeiſter Wacker überfährt die Sportfreunde!

27 Siegertore und nur vier dagegen kenn-
zeichnen die Launenhaftigkeit des Schickſals
Das Ende vom Liede, daß Altmeiſter Wacker
nunmehr ſouverain das Feld der Zehnerelite
anführt. Kaum wird ſich die Wackermann-
ſchaft die winkenden Früchte noch aus der
Hand nehmen laſſen.

Die Ergebniſſe in Zahlen:

VfL. Boruſſia 5:1;
99 Halle 96 4:0;
Neumark Halle 98 6:2;
Favorit Kayna 4:0;
Wacker Sportfreunde 8:1.

Jn allen Fällen vermochten die platzſtellen-
den Vereine die Ehre des Tages an ihre
Farben zu heften. Hervorſtechend und über-
raſchend zugleich iſt der Sieg des VfL. über
den Gaumeiſter. Wie auch errungen, Tore
zählen, und lehrte Blauweiß allen Zweiflern
eindringlich ſeinen ſtändig ſteigenden Kurs.
Mehr noch als das Ergebnis überraſcht der
glatte Sieg der er über ſeinen alten halli-
ſchen Rivalen. Neumark ſiegte erwartungs-
gemäß glatt, wiewohl die Geiſeltalelf in der
zweiten Spielhälfte jäh unter Form kam.
Daß Kayna in Halle allerhand zu gewärtigen
hatte, war vorauszuſehen, nicht aber die et-
was geharniſcht erſcheinende Abſfuhr. Wie
aus den Wolken gefallen kommt. zuletzt die
Kunde von dem Bombenſieg der Wackeraner
über Sportfreunde.

Auf Grund der geſtrigen Ergebniſſe ſchiebt
ſich der Süden wieder augenfälliger in der
Meiſterſchaftsrangordnung vor. Nachſtehend

Tabelle der Liga-Klaſſe:

anſchließend den fünften Treffer Kaſper durch
die Beine. Erſt unmittelbar vor dem Ab-
pfiff iſt Boruſſia durch Schubert das einzige
Mal erfolgreich.

3

Gelungene Revanche.

99 ſchlägt Halle 96 überzeugend 4:0.

Der Kampf lehrte bald, daß hier zwei Ri-
valen unter Höchſteinſatz um die Siegespalme
ſtritten.

Aeußerſt ſolide und hervorſtechende Länfer-

arbeit des Trios Stahl Schütt Brödel
ſchufen Grundlagen!

Da hatte der heimiſche Angriff hinreichend
Betätigungsſfeld, ebenſo wie das Schlußdreieck
der Gäſte, wo Große und Müller in imponie-
render Weiſe walteten. Das ſtark forzierte
Anfangstempo ließ vorerſt noch Zweifel
offen. Erſt in der 22. Minute konnte Roß-
burg den 96er Torhüter überwinden. Mit
Ausgang der erſten halben Stunde bewirkte
eine ſaubere Kilianflanke ein Kopfballduell
Roßburg-Benze, das letzterer erfolgreich ab-
ſchloß. Jmmer wieder rettet Große, bis Roß-
burg knapp vor dem Wechſel eine neuerliche
Flanke Kilians aus der Luft in nächſter Nähe
zum Halbzeitsergebnis verwandelt.

Die andere Spielhälfte ſah bald erhöhten
Druck von Blaugelb. Schütt ſchaffte im Nah-
kampf techniſch, im Spielaufbau taktiſch un-
auſhaltſam unter treuer Aſſiſtenz z ſeiner
Nebenleute. Erſt knapp vor Toresſchluß, nach
vielfach reifen Situationen, iſt wieder Kilian

Verein HE Tore Pkte Vorbereiter des letzten Treffers. Durch Rö-
un H s ſſiger auf die Reiſe geſchickt, mit abſchließen-den Flankenſchlag, überliſtet abermals Roß-
1Wacker is12l 11 14125 1 burg den 96er Torhüter.
2 Boruſſia 131 o 21 2142: 23120: 6 Der von 96 angeforderte Neutrale aus
3 99- Merſeburg 11] 6] 2) 3136: 26 14: 8 Magdeburg fand wenig Zuneigung beim
4Neumark. .11] 5) 3) 3134. 22] 13: 9 Publikum.
5Sportfreunde .121 5] 2] 5128 33 12: 12
6 VfL.-Merſebg. 12] 4] 3) 5128: 28 11: 13
7 Kayna 22 I12] 31 21 7122 351 8: 16
8Favorit .111 21 11 8117: 8381 5: 17
996. I12l 21 11 s 28: 471 5: 19
10198. 111 21 l s 18:331 5 17

Der gerupfte Gaumeiſter.
VfL. bezwingt Boruſſia Halle

überraſchend hoch 5:1!

Wir hatten mit der Vorſchau nur allzu
recht; denn den Boruſſen war es verteufelt
peinlich zu Mute, wie ihr beherzter Gegner
trotz eigener Feldüberlegenheit die gebotenen
Chancen ausnutzte. Mag ſein, daß die um
ſichtig und korrekte Leitung von Flachowsky,
Werdau, dem Meiſter zu einem guten Teil
zum Verhängnis wurde.

Aber ganz abgeſehen davon, Ehre, dem ſie
gebührt!

Der VfV. arbeitete ſich den Sieg ſelbſt durch
taktiſch richtige Spieleinſtellung heraus!

Boruſſia diktierte vorwiegend die ganze erſte
Spielhälfte, allerdings war die VfL.-Ver-
teidigung ganz auf dem Poſten, inſonderheit
Kugler. Vor allem aber hatte König im Tor
neben Glück auch Können. Jm Boruſſen-
ſturm waren Meißner und Paulmann zu
ſchwer und demzufolge nicht wendig genug.

Kaum waren 10 Minuten dahin, als der
Unparteiiſche zu langes Ballhalten des Tor-
hüters von Boruſſia ahndete. Ein Manöver
Swadſchina Pivon nutzte die große Chance.
Die Gemüter waren noch in Wallung, als
Aſſer einen Freiſtoß Knoches im Lauf beherzt
zum 2. Tor verwertete. Der Meiſter ſtrengt
ſich dann zwar unter Einſatz aller Kraft an,
ohne den Stand als Pauſenergebnis verhin-
dern zu können.

Aehnlich entwickelt ſich die andere Spiel-
hälfte. Nach 15 Minuten ſteht es ſchon 3:0.

VfL. gewinnt von nun ab in gleichem Maße
Selbſtvertrauen, wie es beim Meiſter in
die Brüche geht!

Knoche iſt dann in der 35. Minute mit Lang-
ſtrafſtoß Schütze des 4. Tores. Fritſche ſchießt

Beinghe hätte der geſtrige Sonntag einige
böſe Ueberraſchungen gebracht. Merkwürdi-
gerweiſe trifft dies auf beide Tabellenführer
zu, die ihre Gegner erſt nach härteſtem Kampf
niederringen konnten. Und nicht minder hef-
tig wurde in den anderen Spielen gekämpft.
Niemand hätte wohl gedacht, daß ſich Giebi-
chenſtein in Schkeuditz eine ſo derbe Abfuhr
holen würde. Ebenſowenig hatte man mit
einem ſo glatten Siege der Beunger gegen
Paſſendorf gerechnet. Daß Lettin den PSV.
Halle ſchlagen würde, wurde ohne weiteres
erwartet, dagegen hatten die Sportbrüder
alle Hände voll zu tun, um Reideburg nieder-
zuhalten. Und doch treten am augenfälligſten
die knappen Siege von Ammendorf und
Preußen hervor, die faſt den Anſchein haben,
als ob ſie in ihren Leiſtungen zurückgingen.

Abteilung 1:
Ammendorf Nietleben 3:2 (0:1).

Mit ungeheurer Energie gingen die Niet-
lebener ins Zeug und führten zum Wechſel
mit 1:0. Erſt nach dramatiſchem Endkampf
ſiegte Ammendorf.

Schkeuditz Giebichenſtein 7:2 (3:1).
Das iſt wohl das am wenigſten erwartete

Ergebnis. Die Flughafenſtädter waren in
großer Fahrt, während die Giebichenſteiner
wieder einmal vollkommen verſagten.

Lettin PSV. 5:2.
Der Tabellenletzte hatte in dieſem Spiel

nie eine Chance, den Sieg zu erringen. Zwar
ſcheint Lettin auch nachgelaſſen zu haben,
denn man hatte mit einem höheren Siege ge-
rechnet.

Abteilung 2:

Preußen Eintracht 2:1 (1:0).
Wir hatten recht, wenn wir ſchrieben, daß

den Preußen ein ſchwerer Kampf bevorſtehen
würde. Eintracht war ein Gegner, der ihnen
bis zum Schluß mit aller Energie zuſetzte und
nie das Spiel verloren gab. Die Elf hat ſich
ſehr zu ihrem Vorteil verändert.

Die Preußenelf ließ ſich durch das ener

Im Torſchuß liegt der Triumph!
Neumark ſchlägt Halle 98 6:2 (5:0).

Halbzeits- und Endergebnis weiſen auf
zwei verſchiedene Spielabſchnitte hin. Neu-
mark dominierte vom Anſtoß weg bei ratio-
neller Spielanlage und Ausnutzung der ge-
botenen Schußlagen, um dann in der geſam-
ten Hintermannſchaft bedenklich nachzulaſſen.
Man muß es den Hallenſern hoch anrechnen,
daß ſie, als Neumark ſchon nach 12 Spiel-
minuten mit drei Toren im Vorteil lag, un
entwegt weiter kämpften. Der Ex-Brötzin
ger, der diesmal halblinks ſtürmte, erwies ſich
als ganz raffinierter Taktiker und als durch-
aus gefürchteter Torſchütze.

Die Situationsfolge in kurzen Zügen: Jn
der vierten Minute zweifache Hand im Hser-
Strafraum. Gabbert verwandelt Elfmeter
unhaltbar. Nach gleicher Zeitſpanne gibt be-
reits Feuerhahn Proben ſeiner Jntelligenz.
Nach Flanke Reinsbergers umſpielt er den
Gegenverteidiger und ſchießt in die äußerſte
rechte Ecke. Wieder vier Minuten ſind ver-
ſtrichen, als der Süddeutſche ſelbſtlos an
Lübke gibt, deſſen Flanke Reinsberger ein-
ſchießt. Mit Beginn der dritten Viertelſtunde
führt ein Zug Meiner-Köppe-Reinsberger
durch letzteren zum vierten Treffer. Feuer-
hahn beſiegelt dann mit einem Zieher, aus
einem Gewühl, den Pauſenſtand.

98er Vorteil bleibt nach Wiederbeginn
lange erfolglos Eine Hand von Türke ver-
wirkt in der 30. Minute Elfmeter. 98 ſtellt
auf 5:1 Wenige Zeit darauf iſt Feuerhahn
zum dritten Male, nach voraufgegangener
Doppelabwehr, im Nachſchuß erfolgreich. Da-
nach erſt holen die Hallenſer- einen weiteren
Treffer auf.

Hier ſchiedsrichterte
zig) recht gut.
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Kayng Favorit 0:4.
Nachdem in der erſten Halbzeit Kayna das

beſſere Spiel zeigte und auch ſonſt überlegen

Retzky (TuB. Leip-

Harke Kämpfe in der
1b Klaſſe Favorikenſiege.

aus dem Konzept bringen. Vor allem im
Sturm wollte es garnicht klappen. Am beſten
war noch der rechte Flügel Weiſe Wege.

Eintracht beherrſcht in den erſten 7 Mi-
nuten das Feld und liegt doch plötzlich im
Nachteil. Gleich der erſte Angriff des
Preußenſturms führt zum Treffer. Und bei
dieſem Stande blieb es lange. Bald lag die
eine, bald die andere Partie im Vorteil. Nur
daß die Preußen weitaus beſſere Torgelegen-
heiten ausließen. Nach Wiederbeginn das-
ſelbe Bild. Ungefähr 20 Minuten vor Schluß
gelingt den Hallenſern durch einen Strafſtoß
der Ausgleich. Preußen beginnt jetzt ver-
zweifelt um den Sieg zu kämpfen, wird über-
legen. Einen Strafſtoß wehrt Bachmann
(Eintracht) hinter der Linie gb. Noch einmal
rettet Bachmann und auch diesmal war der
Ball ſchon hinter der Linie. Und doch Elf-
meter. Kunth behielt die Ruhe und ſetzte
den Ball unhaltbar zwiſchen die Pfoſten. Es
war höchſte Zeit, denn bald darauf ertönte
der Schlußpfiff.

Sportbrüder Reideburg 3:1 (3:0)
Die Sportbrüder hatten äußerſt ſchwer um

den Sieg zu kämpfen. Zwar führten ſie zum
Wechſel ſchon mit 3:0. Reideburg drehte dann
aber mächtig auf und die Hallenſer mußten
froh ſein, daß der Gegner nur einen Treffer
anbringen konnte.

Beuna Paſſendorf 5:0 (1:0)!
Eine gründliche Korrektur gelang den

Beunaern für die im Herbſt erlittene Nieder-
lage. Die Elf lieferte wieder einmal ein ſehr
gutes Spiel. Die Beſten waren das Schluß-
dreieck und der linke Sturmflügel. Paſſen-
dorf machte einen vollkommen überſpielten
Eindruck. Aus ihrer Elf ragte lediglich der
linke Verteidiger hervor. Jn der erſten
Halbzeit offenes Spiel.
nuten gehörten dem Platzbeſitzer, der zum
erſten Tor kommt. Nach dem Wechſel iſt
Beuna anfangs ſtark überlegen und kann das
Ergebnis verdientermaßen höher ſchrauben.
Die letzte Viertelſtunde wieder verteiltes
Spiel, das leider an Härte zunimmt. Der
Schiedsrichter griff ſehr energiſch zu und

Die letzten 20 Mi-

giſche und harte Spiel des Gegners zeitweiſe dämig,e die erregten Gemüter.

war, kam Favorit nach Halbzeit überraſchend
gut zu zwei Toren (3. und 7. Minute). Von
da ab kamen die Kaynaer nicht mehr recht
zu glücklichem Spiel, da ſie nervös wurden
und zu den verſchiedenſten Umſtellungen
griffen. Es ſtürmten zeitweiſe ſieben Mann.
Die dadurch entſtehenden Deckungsfehler
nützte Favorit prompt zu zwei weiteren
Toren aus. Beide Mannſchaften ſchoſſen je
einen Elfmeter, Favorit vor Halbzeit, Kayna
beim Stande von 2:0, die beide abgewehrt
wurden. Wenn auch Favorit unverdient hoch
gewann, ſo zeigten ſie doch im Sturm beſſe-
res Spiel und ſchoſſen aus allen Lagen.
Kayna hatte Pech, aber nie Entſchloſſenheit
genug, um noch einen Schuß anzubringen, der
das Reſultat beſſer geſtalten konnte. Schiri
Helm (Plauen) leitete gerecht.

Wacker Sportfreunde 8:1 (2:0).
Vor ungefähr 3500 Zuſchauern erledigte

der Altmeiſter ſeinen z. Zt. ſtärkſten Gegner
in einer Weiſe, wie man es nicht erwartet
hatte. Wacker, ohne Riemann, ſpielte wie
aus einem Guß, wobei beſonders wieder die
Läuferreihe und Hädicke und Böttge über-
ragte. Bei Sportfreunde ragten nur Bött-
cher, Hartmann und Behrendt hervor, die
verzweifelt arbeiteten, aber die Niederlage
nicht aufhalten konnten. Die Tore für den
Altmeiſter ſchoſſen Thomas und Böttge (je 4).
Das Ehrentor für Sportfreunde erzielte
Godau aus einem zweifelhaften Elfmeter.
Deppe (Nietleben) als Leiter war ausge
zeichnet.

Kakaſtrophale Niederlage des
deutſchen Fußzvallmeiſters
Der ſonntägliche Verbandsſpielbetrieb in Berlin

hatte eine Ueberraſchung zu verzeichnen, wie man
ſie nie für möglich gehalten hätte. Die Meiſterelf
von Hertha-BSC., die noch vor acht Tagen
gegen UnionOberſchöneweide wirklich meiſterhaft ge
ſpielt hatte, ließ ſich diesmal von der in Abſtiegs
gefahr befindlichen Norden-Nordweſtmannſchaft mit
nicht weniger als 720 (3:0) ſchlagen.

Fürth ſchlägt Nürnberg.
Zum zweiten Male in dieſer Verbandsſpielzeit

trafen die Mannſchaften des 1. FC. Nürnberg und
der SpV. Fürth zuſammen. Wieder konnte Fürth
das „Süddeutſche Fußballderby“ zu ſeinen Gunſten
entſcheiden. Nicht weniger als 10000 Zuſchauer
hatte das überaus populäre Spiel zum Platz des
„Klubs“ gelockt, die einen von den Spielern Fürths
überlegen geführten Kampf zu ſehen bekamen. Be
reits in der 4. Minute wurde Stuhlfauth zum
erſten Male überwunden, der glückliche Torſchütze
war Fauſt. Jn der 31. Minute rollte der Ball zum
zweiten Male an dem herausgelaufenen Stuhlfauth
vorbei ins Netz der Nürnberger. Während die Spiel-
vereinigung dann einen Elfmeter nicht verwandeln
konnte, erzielte Hornauer kurz vor dem Seitenwechſel
den Ehrentreffer. Beiden Mannſchaften glückte in
der zweiten Spielhälfte kein Erfolg mehr. Damit
haben beide Vereine die Verbandsſpiele beendet.

e 2Rauſch-Hürtgen Sieger im
Kölner Sechstagerennen.
Schluß des dritten Kölner Sechstagerennens.

Mit einem unzweifelhaft großen äußeren und
einem etwas geringer zu bewertenden ſportlichen Er
folge iſt das dritte Kölner Sechstagerennen in der
Rheinlandhalle zu Ende gegangen

Runden wurden maſſenweiſe in dieſem Sechstage
rennen gewonnen und verloren; heute lag ein Paar
weit vorn und morgen ſchon wieder weit im Hinter
treffen. Jndeſſen war die Fahrweiſe der Kölner
Favoriten Rauſch Hürtgen ſtets gleichmäßig ſtark,
ja überragen'

Möller vor Dederichs in Stuttgart.
Jm Mittelpunkt der gut beſuchten Rennen in der

Stuttgarter Stadthalle ſtanden vier Dauerrennen, in
denen Weltmeiſter Möller die erſte Rolle ſpielte.
Allerdings machte ihm Dederichs den Sieg im Ge
ſamtergebnis nicht leicht. Dritter wurde Graſſin vor
Thollembeek,

Schiedsrichterausſchuß für Fuß- und Handboll.
Betr. Aenderungen zum 7. Dezember: Spiel 2204

12.20 Uhr Landsb. 2. Bor. 5. leitet Sp. V. Weiſe.
Die angekündigte Schiedsrichter-Vollverſammlung

findet am Freitag, dem 12. Dez., im Hanſa Hotel,
Merſeburger Straße, ſtatt.

Hohl. Zabel.
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Nur äDie AUnkerſchlagungen
der Klienkengelder.

Müller belaſtet ſeinen Chef.
Nordhauſen. Jn dem Monſtreprozeß gegen

den Bürovorſteher Müller wurde am erſten
Verhandlungstag der Angeklagte vernom-
men. Wie man erwartet hatte, richtete er
ſchwere Beſchuldigungen gegen ſeinen frühe-
ren Vorgeſetzten, den Rechtsanwalt und No-
tar Beetz. Sein Chef habe jede Woche ziem-
lich hohe Beträge verlangt. Um ſie herbei-
ſchaffen zu können, habe er, Müller, im Jahre
1926 erſtmalig fremde Gelder, die das Büro
nur zur Verwahrung hatte oder an Dritte
weiterleiten ſollte, angegriffen. Er habe
gehofft, das Geld wiedererſtatten zu können.
Da jedoch die Eingänge dauernd kleiner ge
worden ſeien, habe er ein Loch aufreißen
müſſen, um ein anderes zuzuſtopfen. Die
Frage des Vorſitzenden, ob Beetz darum ge-
wußt habe, daß fremde Gelder unrechtmäßig
verwandt wurden, befahte der Angeklagte,
Von dem Debet in Höhe von 13000 RM. bei
der Diskonto- Geſellſchaft habe Beetz ſpäte-
ſtens im Jahre 1928 erfahren. Obgleich er
Beetz angeraten habe, ſparſamer zu leben,
habe dieſer ſich im Gegenteil von dem Gelde,
deſſen Unterſchlagung jetzt Müller zur Laſt
gelegt wird, noch ein Auto gekauft. Nach
der Bankkreditſperre habe er, Müller, die
Abſicht gehabt, ſich ſelbſt der Stagtsanwalt-
ſchaft anzuzeigen. Davon habe ihm Beetz
ſchroff abgeraten. Er habe dann krank zu
Hauſe gelegen, und es Beetz gegenüber ab-
gelehnt, wiederum Geld von ſeinen Ver-
wandten für das Büro zu borgen, Beetz
habe ihn dann angebrüllt: „Wenn Sie ein
mutiger Mann ſind und mich retten wollen,
ſo ſchießen Sie ſich eine Kugel durch den
Kopf oder freſſen eine Strychninpille!“ Beetz
habe ihm gedroht, ihn hinter Schloß und
Riegel zu bringen und ſchließlich am 6. Ja-
nuar d. J. die Anzeige erſtattet.

100 000 Weihnachkskerzen.
Heiligenſtadt. Ein Laſtzug, der aus dem

Erzgebirge kam und bis zum Rhein fahren
wollte, verunglückte vor Heiligenſtadt. Die
Hauptladung beſtand aus 200 Kiſten mit
100 000 Weihnachtskerzen, die nach Münſter
gebracht werden ſollten. Der Wagenführer
bemerkte auf der abſchüſſigen Straße plötz-
lich, de die Bremſe brach und der etwa 200
Zent ſchwere Laſtzug ſeine Geſchwindigkeit
ſchnell zu ſteigern anfing. Er ſprang vom
Führerſitz. Auch der Begleiter des An-
hängers ſprang ab. Jn wilder Fahrt raſten
die Fahrzeuge nun weiter bis zur erſten
leichten Kurve. Hier ſtießen ſie auf einen
ſtarken Apfelbaum. Vorderräder und Achſe
wurden abgeriſſen. Jm Umſtürzen bohrte
ſich der Kühler in die Böſchung ein. Der
Anhänger fuhr auf. Die Wagen ſind ſchwer
beſchädigt. Die Kerzen wurden zu Tauſen-
den auf die Straße verſtreut.

Keine Lohnnachzahlung
bei ZJeiß.

Jena. Die Optiſchen und Mechaniſchen
Werke Carl Zeiß in Jena und das Glas-
werk Schott Genoſſen in Jena befinden
ſich bekanntlich im Beſitz der Carl-Zeiß-
Stiftung, deren Ueberſchüſſe teils dem Unter-
nehmen ſelbſt wieder zufließen, teils zu
Stiftungen verwendet und zu einem weiteren
Teile an die Belegſchaft in Form von Lohn-
und Gehaltsnachzahlungen bei Abſchluß des
Geſchäſtsjahres ausgeſchüttet werden. Dieſe
Beteiligung am Gewinn, die für die Geſamt-
einſtellung der Arbeiter zu dem Unter-
nehmen ſehr beſtimmend iſt, hat in den letz-
ten Jahren 4, 7, 9 und 8 Prozent betragen.

Das Erbe
Roman von A. von Hazenhofen
n

6 Fortſekuno. Rachdrye verboten
Das iſt kein Rennen mehr das iſt ein

Fliegen
Die Menge iſt lautlos in Spannung und

Fieber.
Da ſtürmt es hin und iſt nicht mehr Menſch

und Tier und Wagen, iſt durch die große
Schnelligkeit nur mehr wie Licht und Schatten

und da fällt es über dieſe Menſchen, als
wäre das gar nicht mehr ein Spiel

Die ſchwarzen Tiere umflockt der milchige
Schaum. Sie ſind um Wagenlänge dem
Weißen voraus.

Jetzt fahren ſie Rad an Rad Kopf an
Kopf

Der Dunkle verſchwendet ſeine letzte Kraft
an dieſe Sekunden. Hoch auf bauſcht ſich der
rote Mantel über waagerechten Schultern.

Sekunden ſcheinen Ewigkeiten.
Da reißt die Stille ein Ruf auseinander.

„Carro ſolare!!!“
Es ſchwang wie döröhnendes Erz. Jrgend-

einer hat es gerufen, dem dieſe Wettfahrt ins
Hirn ſprang mit tiefen Gedanken. Es mußte
dem Sonnenwagen Flügel geben.

Jetzt jetzt fließen die Falten
des weißen Mantels auseinander.

German neigt ſich vor Die ge-
trockneten Lippen ſpaltet ein leiſer Ruf.
Die Ohren der Pferde fangen ihn auf.

Jetzt jetzt ſcheint es, alsſtiegen die Stlbertiere in die Luft
Sie haben keinen Boden mehr die Bahn
iſt ſo, als ziele man ein farblos Band blitz-
gleich unter ihnen fort

Die Rappen ſind geſchlagen

Für das ſoeben abgelaufene Geſchäftsfahr je-
doch kann, wie bekanntgegeben worden iſt,
eine Lohn- und Gehaltsnachzahlung nicht er

Die Geſchäftsleitung gibt ihren Ent-
chluß wie folgt bekannt: „Eine Lohn und

Gehaltsnachzahlung für das ahgrraue Ge
ſchäftsjahr findet nicht ſtatt. die Geſchäfts
leitung mußte leider zu dieſem Entſchluß
kommen mit Rückſicht darauf, daß der emp-
findliche Rückgang in der zweiten Hälfte des

Leipzig. Eine Bluttat ereignete ſich
Sonnabendfrüh im Grundſtück Brauſtr. 22.
Der 53 Jahre alte Korrektor Franz
Niemann gab auf ſeine geſchiedene, 44 Jahre
alte Ehefrau Martha ſowie auf ſeine beiden
Töchter, die 19 Jahre alte Eliſabeth und die
15jährige Gertraud, mehrere Revolverſchüſſe
ab. Dann tötete ſich Niemann durch einen
Kopfſchuß. Die Verletzten wurden dem
Krankenhaus St. Jakob zugeführt. Dort
ſtarben Frau Niemann und ihre Tochter
Gertraud. Die Verletzungen der Tochter
Eliſabeth geben zu ernſten Bedenken keinen
Anlaß. Die Leichen des Täter und ſeiner
Opfer wurden dem Inſtitut für gerichtliche
Medizin zugeflührt. Die Gründe, die
Niemann zur Tat veranlaßt haben, ſind
vorläufig noch nicht bekannt.
Die „N. L. Z.“ berichtet folgende Einzel-
heiten:

Die Ehe des Korrektorgs Niemann wurde
im Februar vorigen Jahres rechtskräftig ge-
ſchieden. Der Mann wurde als ſchuldiger
Teil erklärt und verurteilt, für die Frau und
die jüngſte Tochter zu ſorgen. Das ge
ſchiedene Paar teilte ſich in die kleine Woh-
nung im dritten Stockwerk. Der Mann be-
zog ein Zimmer, indes ſich Frau Niemann
mit ihren un verheirateten Töchtern in den
übrigen Räumlichkeiten einrichtete. Wäh-
rend es anfänglich zwiſchen den Parteien oft
zu Auseinanderſetzungen kam, war in letzter
Zeit Ruhe eingetreten. Als am Sonnabend-
früh Frau Niemann zu ihrer Arbeitsſtätte
als Aufwärterin gehen wollte und aus der
Tür des mit ihren Töchtern gemeinſam be-
nutzten Schlafzimmerg trat, öffnete Niemann
ſeine gegenüberliegende Zimmertür und
feuerte

Kommk es zur
Deſſau. Das Thema Preisabbanu hat hier

zu recht unangenehmem Streit geführt. Die
ganze Debatte in der Oeffentlichkeit hat ſich
ſchließlich zu einer Kontroverſe zwiſchen
Handel und Beamtenſchaft zugeſpitzt. Der
Handel war erbittert über die vor einigen
Tagen vollzogene Gründung des An-
haltiſchen Beamten-Wirtſchafts-
Vereins, der ganz deutlich eine Spitze
gegen den Handel hat. Es gab Angriffe hin-
über und herüber, die einen Höhepunkt er-
reichten, als etwa 500 Deſſauer Be
amte nach Leipzig fuhren, um dort ihre
Einkäufe an einem Tage zu beſorgen. Darin
ſahen die Kleinhändler eine ſtarke Beeinträch-
tigung ihrer Exiſtenz, und ſie erklärten, da
ſie mit ihren Steuern die Beamtenſchaft zum
Teil erhalten müßten, ſo hätten die Beamten
die Verpflichtung, am Orte zu kaufen.

jetzt weiter!! Weiter!! Die letzte
die allerletzte Strecke

Noch einmal ſetzen die Dunkeln die letzte
Kraft ein gehetzt von dem taumelnden
Fahrer Um den Sonnenwagen aber
flammen die Goldfackeln aus dem Vorhang
des Himmels und machen ihn zu einem
brennenden Wunder für die Augen der
Menſchen.

Die Stille reißt ein Schrei auseinander
Die Runde iſt vollendet und hinaus

gleitet der Wagen, dem leuchtenden Sonnen-
tor entgegen.

r

Dann empfängt der blonde Sieger vor
dem purpurnen Thronſitz des Cäſars den
Kranz aus der Hand einer ſtolzen Römerin.

Die Menſchen ſind in einer flirrenden Be-
wegung. Das ganze Amphitheater der
Böſchung in Bewegung Alle Farben fließen
ineinander. Tücher fliegen Tücher
wehen. Von den Schultern reißen ſich die
Frauen die Mantillen. „Der Blonde!! Der
Blonde!!“

Um German brandet draußen am Zelt, wo
die Fahrer ſich umkleiden und erholen, ein
hochwogendes Meer von Stimmen und
Fragen Hände und Hände ſtrecken ſich ihm
entgegen. Jn allen Sprachen der Welt
ſchwirren die Glückwünſche um ihn.

Er lächelt er dankt er trinkt den
goldenen Becher köſtlichen Weines, der ihm
gereicht wird. Aber er will nicht viel
wiſſen von Ruhe. Er denkt an ſeine Pferde
Nach dieſer Stunde brauchen ſie ſeine doppelte
Sorge.

Eine Weile ſpäter beſteigt er ſeinen ein-
fachen, dunklen Wagen und langſam fährt
er durch den Schwarm der Menſchen, der ſich
zerteilt und verbrandet und die Via
appig zurück.

Ueberall grüßt ihr ein jauchzender Zuruf.

ahres das Ergebnis ungünſtig beeinflußte.
eiterhin aber auch im Hinblick auf den ſehr

ſchlechten Geſchäftsgang im neuen Jahr als
einer Folge der außergewöhnlichen Stockung
des Wirtſchaftslebens in faſt allen Ländern
der Welt.“ Die Belegſchaft iſt über dieſe
Kunde ſehr erregt; aber ſie wird ſich der Un
gunſt der wirtſchaftlichen Entwicklung beugen
müſſen.

Ein Vaker erſchiefßßk Frau und Tochker.
Selbſtmord des Täfkers.

ans einer Piſtole einige Schüſſe
auf die Frau ab. Die Getroffene lief laut
ſchreiend in ihre Schlafſtube zurück, wo die
beiden Töchter Eliſabeth und Gertraud noch
ſchliefen. Der Mann betrat ebenfalls den
Schlafraum und feuerte erneut auf ſeine
Frau. Die Töchter ſprangen aus den
Betten und ſuchten die Mutter zu ſchützen.
Niemann ließ ſich jedoch von weiteren Tät-
lichkeiten nicht mehr abhalten. Schuß auf
Schuß krachte, Frau Niemann und die
fünf zehnjährige Gertraud brachen zuſammen
Eliſabeth Niemann verſuchte ihrem Vater
den Revolver zu entreißen, mußte aber, von
zwei Schüſſen getroffen, davon Abſtand
nehmen. Schließlich jagte ſich der Korrektor
eine Kugel in die rechte Schläfe, die den
ſofortigen Tod herbeiführte.

Mitbewohner des Hauſes, die von den
Schüſſen aufgeſchreckt waren, holten ſofort
polizeiliche Hilfe herbei. Die Beamten
konnten jedoch nur kurz den Sachverhalt feſt-
ſtellen und für den Abtransport der drei
Verletzten ſorgen. Gertraud Niemann ſtarb
auf dem Transport nach dem Operations-
ſaal des Krankenhauſes St. Jakob. Frau
Niemann erlag am Sonnabendnachmittag
dort ebenfalls ihren ſchweren Verletzungen.
Bei Gertraud Niemann wurden ein
Schulter-Steckſchuß und ein Bauchſchuß feſt-
geſtellt, der den Tod herbeigeführt hat.
Furchtbar zugerichtet wurde Frau Niemann,
die insgeſamt ſieben Schußverletzungen er-
halten hatte. Bei der neuzehn Jahre alten
Tochter Eliſabeth wurden ein Streifſchuß und
ein Steckſchuß am Oberſchenkel feſtgeſtellt.

Als Gründe der Eheſcheidung werden an
gegeben, daß Niemann nie richtig für ſeine
Familie geſorgt habe.
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ſchwerer Konflikk zwiſchen Beamkenſchaft und
Kleinhandel.

Differenzen wegen der Preisſvanne. Einkauf in Leipzig.
Verſtändigung

Durch das Eingreifen des Vorſtandes des
Ortskartells im Deutſchen Beamtenbunde
ſcheint ſich endlich eine beide Teile befriedi-
gende Löſung anzubahnen. Das Ortskartell
Deſſau erklärt nämlich, daß die Beamten-
Wirtſchaftsgründung eine loſe Vereinigung
von Beamten ſei, die aber bereits mit Deſ-
ſauer Wirtſchaftsorganiſationen und Einzel-
händlern Verhandlungen über die Beſeiti-
gung von zu hohen Preisſpannen des
Zwiſchenhandels angebahnt habe. Der Wirt-
ſchaftsverein ſuche Verſtändnis für ein ge-
meinſames Arbeiten zwiſchen Handel und
Beamtenſchaft am Orte zu finden. Es ſeien
aber auch auswärtige Firmen heran-
gezogen worden, falls wider Erwarten die
Verhandlungen mit den Deſſauer Händlern
zu keinem Ergebnis führen ſollten. Ausge-
ſchloſſen ſei die nebenamtliche Betätigung von

Manche auch weichen ſtumm und ehrfurchts
voll zurück und ſtehen zur Seite des Weges
und ſtaunen in dieſe leuchtenden Augen hin-
ein: Jſt er ein Menſch? Ein Halbgott ſchien
er ihnen. Ueber Blumen, die ſie vor ihm
ausſtreuen, dieſe entflammten Kinder ihrer
heißen Sonne, fährt er im Schritt.

Jetzt das weiße Säulenhaus! Die Frau,
die um ſein Leben gebebt, gebetet, die die
vergangenen Stunden gelebt hat zwiſchen
Seligkeit und Verzweiflung dort ſteht
ſie.

Sie iſt ganz reglos, aber ihr Antlitz iſt
wie eine Verklärung. Da neigt German tief
ſein unbedecktes Haupt und ſie dankt und

ſieht ihn an und jetzt war er nicht
mehr ein Befehl wie bisher, der Blick
eine Bitte war er.

des weißen
Vittorig Co-

Jm mattverhängten Salon
Hauſes plaudern Menſchen.
lumnag, die ſchöne Frau, hat Empfang. Sie
iſt aus uraltem römiſchen Geſchlecht Sie
iſt Witwe ſchön wie eine der Marmor-
ſtatuen in Roms Muſeen, jung, reich und
allein und müd der Menſchen.

Heute hat ſie Empfang. Sie weiß es,
es wird nur ein Geſpräch ſein das
Rennen. Darum hat ſie dieſen Empfang.

„Sie kennen ihn?! Wie intereſſant!“
lächelt eine lebhafte kleine Jtalienerin einem
kühlen Amerikaner zu. „Wie iſt er?
Sprechen Sie doch! Man kommt doch faſt
um vor Neugier!“

Vittorig Columna lehnt ſich tiefer in die
Polſter. Die ſchwere Seide ihres Kleides
hebt ein tiefer Atemzug. Das iſt's! Das
hat ſie gewollt. Gott ſegne dieſe wißbegierige
Frau.

„Ah ſagt der Amerikaner, „er iſt wie
alle Deutſchen ſind. Ein gerader Menſch

Prozent zu erhöhen.

Beamten durch Einkäufe aller Art in den
Büros oder Dienſträumen.

Es iſt hohe Zeit, daß dieſer Krieg ſein
Ende findet, denn ſonſt erleidet das heimiſche
Wirtſchaftsleben und dadurch die Allgemein-
heit empfindlichen Schaden.

Naumburg. Gründung eines Ver
braucherverbandes.) Unter Jahru
des Deutſchen Beamtenbundes, Ortskarte
Naumburg, hat ſich in unſerer Stadt eine
Verbraucher-Organiſation gebildet, die es ſich
zum Ziele geſetzt hat, auf Preisſenkung hin
uarbeiten, und zwar r miten Kreiſen der Kaufmannſchaftund des Gewerbes. Zu dieſem Zwecke

haben die Verbände den nachſtehenden An
trag an den Magiſtrat gerichtet:

Die unterzeichneten Verbände haben fich
zu einer Verbraucher-Organiſation zuſam-
mengeſchloſſen und bitten den Magiſtrat, die
Führung in der Preisſenkungsaktion in
unſerer Stadt zu übernehmen und zu dieſem
Zwecke in gemeinſamer Arbeit mit den Ver
tretern der Wirtſchaſt einerſeits und den Ver-
tretern der Verbraucherkreiſe andererſeits
die notwendigen und möglichen Maßnahmen
zur Preisſenkung zu beraten und durchzu-
führen.

Allgemeiner freier Angeſtelltenbund.
Deutſcher Gewerkſchaftsbund. Gewerkſchafts-
ring Deutſcher Arbeiter-, Angeſtellten- und
Beamtenverbände, Ortsgruppe Naumburg
a. S. des Philologenverbandes der Provinz
Sachſen. Ortsgruppe Naumburg a. S. des
Reichsverbandes Deutſcher Hausfrauenver-
eine. Deutſcher Beamtenbund, Ortskartell
Naumburg. Allg. Deutſcher Gewerkſchafts-
bund, Ortsausſchuß Naumburg. Preußiſcher
Richterverein, Bezirksverband Naumburg.

W

Stenererhöhungen.
Unterwerſchen. Um die gewaltig geſtei-

gerten Unkoſten, die den Gemeinden durch
die erhöhten Wohlfahrtslaſten entſtehen, zu
decken, hat die Gemeindevertretung beſchlofſ-
ſen, die Zuſchläge zur Grundvermögensſteuer
rückwirkend ab 1. Oktober von 300 auf 400

Da der Beſchluß vom
Kreisausſchuß bereits genehmigt iſt, gelangt
dieſe Steuer zum Steuertermin im Dezember
zur Erhebung. Desgleichen wurde beſchloſ-

en, die erhöhte Bierſteuer nach der Notver-
ordnung zu erheben.

50 Prozenk
Waſſerpreiserhöhung.

Leipzig. Auf Grund der neuen Notver-
ordnung des Reichspräſidenten hat der Rat
den Stadtverordneten eine neue Vorlage zur
Deckung des 10-Millionen-Fehlbetrages im
Fürſorgeweſen zugehen laſſen. Jn dieſer
Vorlage wird die Erhöhung der Bierſteuer
um das Doppelte der im Jnli durch die
Reichsnotverordnung vorgeſehenen Steuer
ſätze vom 1. Januar ab vorgeſchlagen.
Außerdem fordert der Rat eine Erhöhung
des Waſſerpreiſes von 18 auf 27 Pf. für ein
Kubikmeter, eine Erhöhung des Preiſes alſo
um 50 Prozent.

Gefährliche Klekkerparkie.
Finſterbergen. Eine wagehalſige Leiſtung

vollbrachte der Malergehilfe Schmidt, der
abends bei Mondenſchein am Blitzableiter
des 30 Meter hohen Kirchturms hinauf-
kletterte, um an ſeiner Spitze einen Advents-
kranz zu befeſtigen. Nach vollbrachter Tat
gelangte der junge Mann auf dem gleichen,
nicht ungefährlichen Wege wieder zur Erde
zurück. Veranlaſſung zu ſeinem Kletter-
kunſtſtück boten ihm einige Bilder einer
illuſtrierten Zeitung von Arbeiten an
amerikaniſchen Wolkenkratzern in ſchwindel-
hafter Höhe und der Zweifel ſeines Onkels,
bei dem er in Arbeit ſteht, daß er den Mut
haben werde, den Kirchturm zu erklettern.

mit einem klugen Geſicht und einem freien
Blick, der für ihn einnimmt aber er iſt
kein Geſchäftsmann durchaus nicht.
Der Sport ſcheint ihm Selbſtzoeck.“

„Der Meinung bin ich nicht“, fällt ein
blaſſer Marquis ein, der dunkle, brennende
Augen hat. „Der Menſch iſt ein Wunder.
Jch bin noch nie einem ſolchen Menſchen be-
gegnet. Jch ſprach mit ihm. Was er
ſagt, iſt einfach, aber es hat alles eine ſo
zwingende Kraft. Jch bewundere ihn! Und
dann dies Verſtändnis für die Tiere. Wir
haben ja keine Fühlung mit den Pferden.
Wir betrachten ſie als Maſchinen. Dieſer
Deutſche aber hat einen Kontakt mit ihnen,
der ganz eigentümlich iſt.“

„Wer iſt er denn eigentlich, er iſt doch nur
ein Jockei, ein Fahrer einfach. Woher
ſtammt er denn? Iſt er ein bürgerlicher

oder
„Gnädige Frau“, ſagte der mit den

dunklen Augen und ſieht mit einem
ſcharfen Blick auf die alte Dame, die mit
ihrem Lorgnon ſpielt. „Bürgerlich oder
adelig! Jch ſagte es doch, er iſt ein ſeltener
Menſch. Jm übrigen kann ich ſie beruhigen,
er ſtammt aus einem alten Hauſe im Norden
Deutſchlands und iſt ein Freund Carinis.“

„Was! Ein Freund? Ein Angeſtellter
ein
„Beides zuſammen“, ſagt der Ameruaner

gelaſſen und dann ſprechen ſie über die
Pferde und über die Wettpreiſe.

Vittorig Columna ſchweigt. Dann winkt
ſie den Marquis an ihre Seite, iſt ſie
liebenswürdig und ſcharmant zu ihm wie
noch nie. Als der Empfang zu Ende und die
Lippen des Marquis ſich über ihre weiße
Hand neigen, ſie zu küſſen, ſagte ſie haſtig.
„Bitte, Marquis, führen Sie German Lüchow

bei mir ein
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Stillegungsantrag der
Mansfeld A.G.

Eisleben. Die Verwaltung der Mans-
feld A.G. hat für ihre ſämtlichen ſubven-
tionsbedürftigen Betriebe Stillegungs-
antrag für den 31. Dezember 1930 geſtellt.
Es handelt ſich hierbei, wie bei der gleichen
Maßnahme im Sommer d. J., um einen
vorſorglichen Schritt. Bekanntlich läuft der
Subventionsvertrag zwiſchen Mansfeld
einerſeits und dem Reiche und Preußen
andererſeits mit Jahresende ab. Die Ver
handlungen über ſeine Verlängerung
ſchweben bereits ſeit geraumer Zeit. Für
den Fall, daß dieſe Verhandlungen nicht
zum Ziele führen, hat die Mansfeld A.-G.
den im Geſetz vorgeſehenen friſitgerechten
Stillegungsantrag geſtellt. Die Verhand-
lungen über den Antrag werden noch im
Laufe dieſer Woche bei der Regierung in
Merſeburg ſtattfinden.

11 Grad Froſt.
Günthersberge. Nach den letzten

Regentagen ſetzte jetzt plötzlich Froſt ein.
Das Thermometer ſank am Freitag bis auf
11 Grad unter Null. Sämtliche Teiche ſind
mit einer Eisſchicht überzogen.

Verwegener Sprung aus
dem Zuge.

Suhl. Ein Verbrecher, der ſich in Be-
gleitung zweier Beamten aus Jena auf dem
Transport nach Untermaßfeld befand, ließ ſich
unter dem Vorwand, den Abort aufſuchen
zu müſſèn, die Handfeſſeln abnehmen und
ſprang bei Dietzhauſen durch das Abort-
fenſter aus dem fahrenden Zuge. Man
alarmierte ſofort die Gendarmerie der um-
liegenden Ortſchaften, es gelang aber trotz-
dem nicht, des Ausreißers habhaft zu wer-
den. Jn Wichtshauſen war er erkannt wor-
den, da er ſich durch den Sturz erhebliche
Verletzungen zugezogen hatte. Jn Bens-
hauſen ſollte ihn jedoch das Geſchick ereilen.
Er hatte ſich bei der Gemeindeſchweſter ver-
binden laſſen und bettelte dann im Orte, bis
ihn der Gendarm feſtnahm.

Zuchtkhaus für
einen Landesverräker.

Zella-Mehlijs. Der Kraftwagenführer
Hugo Schlink, der im vorigen Jahre in Mei-
ningen feſtgenommen worden iſt, wurde
wegen Verrats militäriſcher Geheimniſſe
vom Oberlandesgericht Hamm zu drei Jah-
ren ſechs Monaten Zuchthaus und Aberken-
nung der bürgerlichen Ehrenxechte auf fünf
Jahre verurteilt. Vom Thüringer Landes-
kriminalamt war dem Angeklagten damals
eine Betätigung für den Nachrichtendienſt
Frankreichs nachgewieſen worden. Wegen
Gefährdung der Staatsſicherheit wurde unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt.

Fu hohe Pachten.
Cochſtedt. Die Stadtver waltung pachtete

im Jahre 1924 von der Regierung, Abt. Do-
mänenverwaltung, Magdeburg, Acker, und
gab ihn an die hieſige Einwohnerſchaft weiter
zum Preiſe von 65 Mark je Morgen, wie ihn
die Stadt gepachtet hatte. ab. Jm Laufe der
Jahre ſind aber die Preiſe für die landwirt-
ſchaftlichen Erzeugniſſe ſo ſtark gefallen, daß
ſich heute die Pächter bei einem derartigen
Pachtpreiſe nichts mehr herausrechnen kön-
nen. Von den 77 Pächtern haben eine ganze
Anzahl ihre Pachtverträge mit der Stadt ge-
löſt. Die von der Stadtverwaltung gemach-
ten Eingaben an die Regierung auf Löſung

Dann iſt eine weiße Nacht über Rom. Die
Cäſarenſtadt deckt wieder der Sarkophag der
Verggenheit, nur die Erinnerung ſchwebt
iiber allen Stirnen, gleitet durch alle Träume
lebt in hundert Bildern. Das Rennen!
Der Sonnenwagen mit den weißen Roſſen,
das goldene Tor Träume! Träume!

Um das marmorne Haus wandelt eine
ruheloſe Frau, ihr Schatten fällt dunkel auf
die bekie den Wege des Gartens Schlaflos
iſt ſie gepeinigt durch ein Gefühl, das ſie
nicht will. Sie wartet und will nicht warten
Hofft und will nicht hoffen liebt und will
nicht lieben.

Wird er morgen kommen? Bis es
„morgen“ war, hat ſie ſich das gefragt.

Er kam
Sie war in ihrem Atrium, als er ein-

trat. Niemand hatte ihn angemeldet. Der
Marquis hatte zu ihm geſagt: „Vittoria Co-
ſumnaga erwartet Sie und ſonſt nichts
Er hatte German lang und ſeltſam angeſehen

Das Haus war im altrömiſchen Stil ge-
baut. Das Atrium hatte eine grüngoldene
Dämmerung aus Pflanzen, Waſſer, Licht,
Schatten und Säulen.

Er ſtand unter dem Eingang, als ſie ihn
ſah. und der Glanz der Sonne war um ſein
Haupt.

Langſam kam ſie auf ihn zu Langſam
kam er ihr entgegen. Dann ſank das flam-
mende und das leuchtende Augenpaar ganz
nahe ineinander.

Was brauchte es Worte? Sie hatten beide
dieſe Nacht nichts getan als aneinander ge
dacht.

Lange ſtanden ſie ſo. Dann erſt fiel
ihnen ein, daß ſie ſprechen mußten. Aber
durch den Schleier der Worte, der nur wie
eine Wand war zwiſchen ihnen ſuchten ſich
ihre Gedanken und ſprachen miteinander.

des Pachtvertrages blieben ohne Erfolg.
Neuerdings hat ſie ſich dann mit der Löſung
des Pachtvertrages unter zwei Bedingungen
einverſtanden erklärt, und zwar Zahlung
einer einmaligen Entſchädigung von 8000 M.
und weiter einer noch feſtzuſtellenden Kon
ventionalſtrafe für vorzeitige Löſung des
Pachtvertrages und Ausnutzung des Ackers.
Die Stadtverwaltung hat dieſes Anerbieten
mit größter Entrüſtung zurückgewieſen. Die
Stadtverwaltung erhebt jetzt Klage vor dem
Pachteinigungsamt in Egeln und fordert
Herabſetzung der Pacht um 40 Prozent.

Ein drikker Toker
der Mikkwochunruhen.

Leipzig. Die Zuſammenſtöße zwiſchen
Kommuniſten und Polizei, die ſich am ver
gangenen Mittwoch in Leipzig ereigneten,
haben nun ein drittes Todesopfer gefordert.
Der mit einer Schußverletzung ins Kranken-
haus eingelieferte 26 Jahre alte Dreher
Kießling iſt am Freitag vormittag geſtorben.

Numerus cliauſus
Leipzig. Jn ſeiner letzten Sitzung faßte

der Allgemeine Studentenausſchuß der Leip-
ziger Studentenſchaft mit 20 gegen 6 Stimmen
bei 6 Enthaltungen, auf Antrag der Na-
tionalſozialiſten. nachſtehenden Beſchluß:
„Die akademiſchen Behörden ſind zu ver-
anlaſſen, Ausländer, die durch den numerus
celausus, vor allem in Ungarn und in
Rumänien, am Studium in ihrer Heimat
verhindert ſind, als Studenten nicht mehr
zuzulaſſen.“

Die Schweinehabenes geſchafft
Die Nonnengefahr beſeitigt.

Stendal. Nachdem die Probeſammlungen
der Kieferſpannergruppen beendet ſind, kann
mit Sicherheit angenommen werden, daß ein
Raupenfraß im nächſten Jahr nicht mehr zu
befürchten iſt. Wenn im letzten Winter bis
zu 80 Stück Puppen auf den Quadratmeter
gefunden wurden, ſo ſtellte man jetzt kaum
eine Puppe je Quadratmeter im Durchſchnitt
feſt. Der Schweineeintrieb, der rechtzeitig
von der Forſtverwaltung zur Spanner-
bekämpfung eingeleitet wurde, hat ſich ganz
vorzüglich bewährt. Der milde Winter 1929
zu 1930, mit geringem Schneefall, begünſtigte
die Arbeit der Schweine ſehr. Mit etwa 100
Stück, kleinen und großen, wurden die Kie-
fernbeſtände regelrecht durchhütet; die am
meiſten gefährdeten Beſtände zwei- bis drei-
mal. Der Erfolg war überraſchend gut. Vor
dem Eintrieb der Schweine wurden bis zu
80 Puppen auf den Quadratmeter gefunden;
nach der Durchhütung wurden nur noch etwa
6 Puppen gezählt. Die Schweine haben alſo
ganze Arbeit geleiſtet Die Kleinarbeit be-
ſorgten dann noch die Vogelwelt und zahl-
reiche Schlupfweſpen.

Daß die Schweine ungeheure Mengen von
Spannerpuppen vertilgten, wurde bei ein-
gegangenen Schweinen feſtgeſtellt.
Jn den Mägen befanden ſich zuſammengeballt

Tauſende von Puppen.
Auch wurde in der erſten Zeit, wo die
Schweine noch nicht an die eiweißreiche
Spannerkoſt gewöhnt waren, öfters Er-
brechen beobachtet, wobei ganze Ballen von
Spannerpuppen zum Vorſchein kamen.

Die Schweine fühlten ſich alsbald bei
ihrer Arbeit und dem Aufenhalt in friſcher
Luft ſehr wohl und entwickelten ſich prächtig.
Sie haben nicht nur die Spannerpuppen ver-
tilgt, ſondern auch den Waldboden gründlich
durchwühlt und durchlüftet, den Rohhumus
mit dem Mineralboden vermengt und dadurch
Bodener krankungen verhütet.

Er kam wieder. Sie hatte zu ihm geſagt:
„Kommen Sie morgen?“ Jeden Tag ſagte
ſie es Er war ſtärker als ſie, ſie ſagte es
wider Willen. Jmmer war ſie im Atrium.
Sie konnte nicht ſatt werden, ihn auf der
Schwelle zu ſehen, den Himmel hinter ſich,
denn es war ihr jedesmal, als fiele ein
Glanz in ihr Leben

Tage gingen. Wochen.
Carini hatte ihm geſchrieben: „Bleibe in

Rom, ſo lange es dich freut“, und dann hatte
er die Hälfte des Preiſes für das Rennen
an eine Bank geſandt und ihm den Schein
dafür

„Nimm! Du haſt mich erſt gelehrt mit
Menſchen und Pferden umzugehen. Jetzt
weiß ich, wie man mit Gottes Geſchöpfen
verkehrt. Dein Verdienſt am Rennen iſt
größer als das meiner Zucht. Mache mir die
Freude, den Preis mit mir zu teilen.“

Da öffnete German die metallene Kapſel
und legte den Schein zu der Erde von
Lüchow in tiefen Gedanken. Und es war
ihm plötzlich, als ſtünde die ſchwarze Frau
neben ihm, ſie ſtreckte aus dunklen Schleier-
falten eine weiße Hand nach ſeiner Kapſel.

Da erſchrak er. Vor ſich ſelbſt erſchrak er
Wohin trieb er? Was wollte er von ihr?
Ein Spiel? Einen Brand? Oder ſeine Zu-
kunft? Er German Lüchow und dieſe
Römerin?

An dieſem Abend ſahen die reitenden
Hirten weit draußen in der Campagna die
weißen Roſſe traben, und ſie hielten auf ihren
dürren Tieren und ſtaunten ihm nach.

Da war's, als ob in einen Berg von
Zündſtoff ein Funke flöge. Die Frau ließ
vor ſich ſelbſt den Mantel ihres Stolzes
fallen. Vor dem Höllentor ihrer Leiden
ſchaft aber hielt der Verſtand Wache und ihre
unerfüllte Sehnſucht wehrte ſich gegen ihn
mit der Kraft der Verzweiflung. Es warf

Ehrung der erſten
deutſchen Aerzkin.

Quedlinburg. Der Verkehrs- und Ver-
ſchönerungsverein Quedlinburg hat vor
einigen Tagen die von ihm mit Unterſtützung
des Verbandes deutſcher Aerztinnen ge-
ſchaffene Erinnerungstafel für die erſte
deutſche Aerztin am Hauſe Steinweg Nr. 51
anbringen laſſen. Die aus Marmor her-
geſtellte Tafel trägt folgende Jnſchrift:

Die erſte deutſche Aerztin
Frau Dr. med. Dorothea Erxleben
wurde hier am 13. Nov. 1715 geboren.

Sie ſchrieb 1742 eine vielgerühmte
Abhandlung über das Frauenſtudium

und erwarb 1754 den Doktorgrad.

Ferkelpreiſe.
Kölleda. Nach längerer Zeit fand am

Sonnabend in Kölleda wieder Schweinemarkt
ſtatt. Es waren 87 Ferkel angefahren, die
mit 40--60 Mark das Paar verkauft wurden.

Sangerhauſen. (Der hieſige
Schweinemarkt) findet wegen Maul-
und Klauenſeuche noch nicht ſtatt.

Günftkiger Zufall.
Delitzſch. Da der Stadtverordnektenvor-

ſteher Buhle (Soz.) plötzlich erkrankt war,
verwandelte ſich in der letzten Sitzung der
Stadtverordneten die linke Mehrheit in eine
rechte. Daher wurden die nochmals vom
Magiſtrat vorgelegten Beſchlüſſe aus der
vorigen Sitzung, denen der Magiſtrat bei-
getreten war, nunmehr abgelehnt. Es fand
ſich diesmal keine Mehrheit für eine An-
rufund der Aufſichtsbehörde für den Ankauf
der Walzenmühle, die kürzlich ſtillgelegt wor-
den war, da der rechten Seite der Preis von
200 000 RM. bei der ſchwierigen Finanzlage
zu hoch war, noch für die Bewirtſchaftung des
Friedhofes in ſtädtiſcher Regie, die 10000
RM. Mehrausgaben verurſacht hätte. Auch
die weitgehenden 19 Anträge der Erwerbs-
loſen, die etwa 350 000 RM. Koſten ver-

Leipzig
Dienstag, 9. Dezember.

Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mir
10.00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetter und Verkehr.
10,10 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramm
10,15 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10,30 Uhr: Schulfunk.
11.00 Uhr Werbenachrichten.

Anſchl.: Schallplatten.
11,45 Uhr: Wetter und Waſſer.
12,00 Uhr: Werke von Franz Schubert.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.00 Uhr: Wetter, Preſſe und Vörſe.

Anſchl.: Schlagergeſänge.
14,15 Uhr: Bücherſtunde für die Jugend.
15,00 Uhr: Hörbericht aus der Seifenfabrik

Bergmann K Co., Dresden.
15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Die Ehe im Tierreich.
16.30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,05 Uhr: Frauenfunk.
18,30 Uhr: Franzöſiſch.
18,50 Uhr: Tagesfragen der Wirtſchaft.
19,00 Uhr: Schallplatten.
20,00 Uhr: „Salome“. Drama.
21,45 Uhr: Die Hand, ein Spiegel der Seele

urſacht hätten, wurden mit 13 Slimmen ver
Wirtſchaftspartei und Beamtenfraktion gegen
die Stimmen der Kommuniſten und Sozial
demokraten abgelehnt.

Könnern. (Die „Preußiſche Krone“)
iſt durch Kauf in den Beſitz des Herrn
Stinge übergegangen. Der bisherige Be-
ſitzer war Herr Stockmar in Weißenfels.

Trebnitz. (Gemeine Bubenſtreiche).
Jn einer der letzten Nächte wurden an dem
Schaukaſten des Vereins für Bewegungsſpiele
der am Gaſthof „Zur Eiche“ aufgehängt iſt,
zwei Fenſterſcheiben eingeſchlagen. Auf der
Landſtraße zwiſchen Trebnitz und Teuchern
wurden wieder die Kronen von einigen
Bäumen beſchädigt bzw. abgeknickt.

es
Leipziger Schlachkviehmarkt

vom 8. Dezember
Auftrieb: 590 Rinder, dav. 60 Ochſen, 270 Bullen
207 Kühe, 53 Färſen, 244 Kälber), 746 Schafe
2903 Schweine, zuſammen 4483 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 61 Rinder, 33
Kälber, 87 Schafe, 444 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen
Bullen 57-59 54 --56 h44 55. 50 53
Kühe 44--50. 38-43 32-37, 27 -31

Färſen 5456 4453 S e
Kälber 56--72. 60 65. 55-59,
Schafe 34—68 62 61. 48-58

Schweine 62 63 c 61 62. 58-60.
Geſchäftsgang: Ainder ſchlecht, Kälber mittel,

Schafe mittel, Schweine ſchlecht.
ÜUberſtand: 80 Rinder (dav. 6 Ochſen, 50 Bullen
20 Kühe. 4 Färſen. Kälber). Schafe
150 Schweine.

Rundfunkprogramm
Königswuſterhauſen

Dienstag, 9. Dezember.
Königswuſterhanſen, Wellenlänge 1635 Meter
6,20 Uhr: Zeit und Wetter.
6.55 Uhr: Wetter.
7,00 Uhr: Funkgymnaſtik.

10,10 Uhr: Schulfunk.
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
11,30 Uhr: Was iſt bei der Anlage einer

Obſtpflanzung zu beachten?
12,00 Uhr: Schallplatten.
12,25 Uhr: Wetter.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14.00 Uhr: Schallplattenkonzert.
14,30 Uhr: Kinderſtunde.
15,00 Uhr: Frauenſtunde.
15.30 Uhr: Wetter und Börſe.
16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Einführung in das Verſtändnis

der neuen Muſik.
18,00 Uhr: Die Wanderbühnenbewegung.
18,30 Uhr: Hochſchulfunk.
19,00 Uhr: Franzöſiſch für Anfänger.
19,30 Uhr: Wirtſchaft und Verkehr.
19.55 Uhr: Wetter.
20,00 Uhr: Die Ergebniſſe von Andrées

Tagebüchern.
20,30 Uhr: Wir hören Lebensvorgänge.

22,10 Uhr: Nachrichtendienſt und Sport.
Anſchl. bis 24 Uhr Tanzmuſik.

ſie nächtlich auf ihr Lager in hartem Schluch-
zen. Auf jeden Schritt horchte ſie, vor jedem
Laut erbebte ſie in Schrecken und Freude
und immer enttäuſcht verſteinte ſie.

Sie ſprach nicht mehr. Sie lächelte nicht
mehr. Jhre Befehle ſelbſt verloren den
Klang ihrer Stimme, ſie gab ſie, ohne zu
reden; eine Bewegung der Hand, ein Neigen
des Kopfes.

Dann war das weiße Haus ganz ver-
laſſen. Die Herrin ſchloß ſich ein. Ans
Gittertor fuhren Wolfshunde mit glühenden
Augen. Nacht und Tag war der Zwinger
offen. Niemand betrete den Garten!

Sie aber lag auf der Ottomane und dachte
mit ſchmerzendem Hirn: Wird er kommen?
Die Hunde werden ihn anfallen! Wird er
kommen?

Als vierzehn Tage um waren, war er da
German Lüchow, der Sieger, war beſiegt. Sie
hatte ihn nicht gerufen und er kam.

Wieder das Sonnentor im Weſten. Da
ſtand er vor der zypreſſenflankierten Garten-
pforte, und die Hunde fuhren mit geſperrtem
Rachen hoch auf, daß der Frau auf dem Ruhe-
bett im Atrium denn ſie lag, daß ſie die
Pforte ſah das Herz aufhören wollte zu
ſchlagen.

Er aber ſtieß die Pforte auf, und als ihm
die Hunde anſprangen, faßte er ſie und warf
ſie zurück. Da ſchlichen ſie zu ſeinen Füßen
und hinter ſeinen Tritten her.

Jetzt ſtand er am Eingang, ſo wie ſie es
gewollt und geträumt hatte, nur war diesmal
Glutſchein hinter ihm und flammte um ihn
wie lebendiges Feuer.

Da ſprang die Frau auf und totenblaß
und eiskalt und triumphierend vor ihm.
„German Lüchow, ich habe Sie nicht ge-
rufen.“

Er ſah fie an mit dem Blick, der Menſch
und Tier zwang und ſagte langſam. „Mit

21,00 Uhr: Tages- und Sportnachrichten.
21.10 Uhr: Melancholiſches Kabarett.

dem Munde nicht, aber mit dem Herzen.“
Sie griff mit der Hand in die Falten des

leſen Gewandes über ihrer Bruſt, als wollte
ſie ihr Geheimnis da drinnen vor ihm
ſchützen. „Jhr Sieg hat ſie berauſcht, Ger-
man Lüchow, daß ſie ſo ſtolz ſind, das zu
glauben.“

Da lächete er Dies Lächeln war ſo ſieg-
haft, ſo voll Vertrauen in die eigene Kraft
und ſo ohne jeden Falſch. Sie bot ihm tief-
atmend einen Sitz an ihrem Lager, denn ſie
fiel darauf nieder, weil die Knie wankten. Es
war die Reaktion nach der Spannung. Er
war da. Mehr konnte ſie jetzt nicht denken.
Mochte kommen, was wollte

Draußen verſank die Glut und die Däm-
merung kam und dann der ſpäte Abend.

Sie hatten miteinander geſpeiſt. Jetzt
ſtand der Mond hoch und fiel über das
Moſaik des Bodens im Atrium, und ſie war
in dieſem bleichen Lichte wie eine Göttin, eine
von den Statuen, die die Künſtler dieſer ge-
ſegneten Stätte der Schöpferhand nach-
gebildet hatten in geweihter Stunde.

Da lag German auf den Knien. Er ſtam-
melte er griff nach ihren weißen Armen.
„Vittoria!“

Seit er von der Heimat fern war, war
ihm noch kein Augenblick ſo wie dieſer. Er
fieberte. Er hatte ſeiner Aufgab egelebt
dem Rennen, jetzt erwachte das Begehren. Die
grenzenloſe Schönheit um ihn, dieſes Rom

und dieſe, dieſe Frau!
Sie rangen innerlich mit ſich und gegen-

einander. Flammen waren in ihnen, wilde
Lohe. Aber der Stolz war da und hielt ſte
auseinander.

(Fortſetzung folgt

e
„Jch möchte eine ahrkarte“
„Wohin bitte
„Wohin? Hierher natürlücht“
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geine generelle Kündigung
der Aufwertungshypotheken der Sparkaſſen.

Der Ausſchuß für das Sparkaſſenweſen
des Deutſchen Sparkaſſen und Giroverban
des nimmt zu dem Aufwertungs-Schlußgeſetz
vom 18. Juli, insbeſondere zu der Frage der
Kündigung der Aufwertungshypotheken, fol
gende Stellung ein:

„Die Sparkaſſen ſind, um auch von ſich
aus zur Beruhigung der Wirtſchaft beizu-
tragen, als gemeinnützige Anſtalten bereit,
den Zweck des Geſetzes zu unterſtützen, die

Fälligkeit der Hypotheken auf
einen gewiſſen Zeitraum zu ver-
teilen. Der Deutſche Sparkaſſen- und
Giroverband empfiehlt deshalb den Spar-
kaſſen, von einer allgemeinen Kündigung der
Aufwertungshypotheken zum 1. Januar
1932 grundſätzlich Abſtand zu nehmen. Er
geht dabei von der Vorausſetzung aus, daß
die Fälligkeiten der reſtlichen Aufwertungs
ſpareinlagen im Verordnungswege auf
längere Zeiträume verteilt werden.“

9 Zigareffen zum Preiſe
von 10 Stück.

Die Zigarettenſtenererhöhung und ihre
Auswirkung.

Auf Grund der durch Notverordnung ein-
getretenen Aenderung des Tabakſteuergeſetzes
ſtellt ſich die Tabakſteuer für Zigaretten im
Kleinhandel ab. 1. Januar 1931 wie folgt:
Bei Zigaretten bis zu 2 Pf. das Stück 7,60
Mark je 1000, bei 216 Pf. 9,50 Mark, bei
3 Pf. 11,40 Mark, bei 4 Pf. Mark, bei
5 Pf. 19 Mark, bei 6 Pf. 2280 Mark, bei12 Pf. 45,60 Mark und der 15-Pf. Zigarette
aufwärts 57 Mark. 7 Pf. 26,60 Mark, bei8 Pf. 3040 Mark, bet 10 Pf. 38 Mark, bei

je 1000 mit einem Zuſchlag von 19 Mark fe
1000 für je 5 Pf., um die der Kleinverkaufs-
preis von 15 Pf. überſchritten wird.

Dieſe Zigarettenſteuererhöhung wird, wie
wir aus Fachkreiſen erfahren, nach dem Be-
ſchluß zwiſchen Induſtrie und Handel nur in
der Höhe der tatſächlichen Reichsabgaben-
erhöhung für den Verbraucher fühlbar wer-
den. Um zu verhüten, daß in den jetzigen
Zeiten weitgehender Einkommensverminde-
rung und Arbeitsloſigkeit höhere Beträge
für den Einkauf von Zigaretten aufgewendet
werden müſſen, wird die Jnduſtrie ihre
Zigarekten zum bisherigen Kleinverkaufs-
preis der Packungen liefern unter Fort-
laſſung einer Zigarette in den bisherigen
Zehnſtückpackungen. Die beteiligten Fach-
kreiſe glauben, durch den eingeſchlagenen
Weg die Steuererhöhung ſo gering wie mög-
lich fühlbar werden zu laſſen.

Reiniger Gebbert Schall A.G. in Er-
langen. Jn der Gener lverſammlung der
Geſellſchaft, deren Aktienmehrheit die Sie-
mens Se Halske A.-G beſitzt, wurde der Ab-
ſchluß mit 5 Proz. Dividende einſtimmig ge-nehmiat. Wie die Verwaltung erklärte, könne

über das neue Geſchäftsfahr noch nichts ge-
ſagt werben Die gegenwärtige Wirtſchafts-
lage eröffnet für die nächſten Monate keine
günſtigen Ausſichten

Berliner Börse Reichsbank-

Montag, den S. Dezember 7960
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„Gold iſt nicht ſchuld.
Das Jnſtitut für Konjunkturforſchung

kommt in Fortſetzung ſeiner Aufſatzſerie über
das Gold zu dem Ergebnis, daß die Gold-
knappheit nicht ſchuld an der Wirtſchaſts-
depreſſion ſei.„Die befürchtete Goldknappheit ſoll nach
einer weit verbreiteten Anſicht die Gefahr
ungenügender Kreditverſorgung und damit
wirtſchaftlicher Schwierigkeiten in ſich bergen.
Nun zeigt ſich aber, daß das Kreditvolumen
weit elaſtiſcher iſt als die Goldverſorgung.
Anderſeits ſpricht vieles für die Annahme,
daß die Veränderungen in der Goldverſor-
gung nicht als Urſache für die Preisbewegung
zu betrachten ſind, ſondern umgekehrt
die Preisſchwankungen als Beſtimmungs-
grund der Goldproduktion. a cdenfalls iſt die
gegenwärtige welt wirtſchaftliche Depreſſion,keine Auswirkung der Goldknappheit. Aber
auch für die Zukunft wird man die Einwir-
kungen der Goldverforgung auf die weltwirt-
ſchaftliche Entwicklung nicht überſchätzen
dürfen.“

Im weiteren Verlaufe der Darlegungen
kommt das Jnſtitut zu folgendem Ergebnis:

„Dieſe Zuſammenhänge führen ſchließlich
zu einem ganz anderen Gedankengang, els
ihn die Goldtheorien vertreten: Wenn die

Goldgewinnung von den Preiſen abhängig
iſt, und wenn andererſeits die Kreditmenge
der Weltwirtſchaft von der Goldverſorgung
nur wenig beeinflußt wird, dann läßt ſich dieübliche Urſachenverknüpfung zwiſchen Gold
und Preiſen nicht mehr aufrecht erhalten.
Man müßte alſo für die langweiligen Wirt-
ſchaftsbewegungen eine dritte, bisher nicht
genau bekannte Urſache vermuten. Das könn-
ten etwa verſchiedengeartete Wachstums-
perioden der Weltwirtſchaft ſein, die zu wech-
ſelnder Nachfrageintenſität ſowohl nach Gold
als auch nach den übrigen Waren des Welt-
handels führen. Tatſächlich laſſen ſich z. B. in
der Eiſenproduktion und im Außenhandel
unter Ausſchaltung des normalen Wachstums

ähnliche „lange Wellen“ wie bei der Gold-
verſorgung und bei den Preiſen nachweiſen.“

--„;S S „—„S,„ „S-„CccC0ÖCclo-cccch zDeutſchland nicht mehr Rufz-
lands größter Lieferant.

An der Steigung des ruſſiſchen Jmportsum rund 30 v. H. Leine Folge der be
ſchleunigten Jnduſtrialiſierung und. Kollek-
tiviſierung hat Deutſchland nur geringen
Anteil gehabt. Wie das Jnſtitut, für Kon-
junkturforſchung darlegt, hat Deutſchland
ſeine führende Stellung im ruſſiſchen Jmport,
die es namentlich als Lieferant von Pro-
duktionsmitteln innehatte, an die Vereinigten
Staaten abtreten müſſen. Jn den erſten zehn
Monaten des Jahres ſind gegenüber dem
Vorjahre die ruſſiſchen Bezüge aus USA.
um 100, aus Großbritannien um 80, aus der
Tſchechoſlowakei um 30, aus Deutſchland
aber nur um 20 v. H. geſtiegen. Auch Polen
und Italien haben ihren Export nach Ruß-
land geſteigert. Dagegen iſt Deutſchland
nach wie vor der wichtigſte Abnehmer
ruſſiſcher Waren.

Der Mitteldeutſche Kleinſchiffer- Verband
E. V. in Berlin beſchäftigte ſich in einer Vor-
ſtandsſitzung mit der immer ſtärker wachſen-
den Not der Kleinſchiffahrt, die am Ende
ihrer Kräfte angelangt ſei. Aus eigener
Kraft vermöge ſie ſich nicht mehr zu helſen.
Der einzelne ſei nicht mehr in der Lage,
ſeinen Betrieb aufrecht zu erhalten. Die
Kleinſchiffahrt wende ſich jetzt an die All-
gemeinheit, an Volksvertretungen und Re-
gierung mit der Bitte um Notmaßnahmen,
d. h. um Abgabenerlaß und Gewährung von
Pothilfen zur Lebensſicherung während des
Winters.

Herabſetzung der Meſſingüberpreiſe. Auf
der in Berlin abgehaltenen Mitgliederver-
ſammlung der Wirtſchaftlichen Vereinigung
deutſcher Meſſingwerke, auf der Herr Sieg-
mund Hirſch (Hirſch-Kupfer- und Meſſing-
werke A.-G.) anſtatt des ſein Amt nieder-
legenden Generaldirektors Theodor Berg
(Gereinigte deutſche Metallwerke A.-G.) zum
alleinigen Vorſtand gewählt wurde, fand die
Herabſetzung der bisherigen Ueberpreiſe für
Meſſingbleche und Meſſingbänder für be-
ſtimmte Abmeſſungen um zwiſchen 26 bis
1114 Prozent liegenden Sätzen mit Wirkung
vom 1. Dezember ab ſtatt. Hinſichtlich der
Lage der Meſſinginduſtrie wurde mitgeteilt,
daß die Ablieferungen gegenwärtig um etwa

ſhaimler-Benz 26,0 00 24,781

50 Prozent unter dem Höchſtſtand von Ende
1927 liegen.

A. G. für Federſtahl- Induſtrie in Kaſſel.
Die Stadtverwaltung von Kaſſel hat, um die
geplante Fortverlegung der geſamten Be-
triebsanlagen der A.G. für Federſtahl-
Induſtrie zu verhindern, Verhandlungen
mit der. Deutſche Werke A.G. in Berlin auf-
genommen und ſich dabei auch die Unter-
ſtützung der Reichsfinanzverwaltung und der
Reichsvermögensverwaltung geſichert. Die
Stadt Kaſſel hofft, daß es ihr gelingen werde,
die geſamten Betriebsanlagen der ehemaligen
Munitionsfabriken der Deutſchen Werke
A.“-G. in dem Jnduſtrieſtadtteil Kaſſel-
Bettenhauſen erwerben und der A.-G. für
Federſtahl-Jnduſtrie zur Verfügung ſtellen
zu können.

Emil Pinkan Co. A.G. in Leipzig. Das
Geſchäftsjahr 1930 iſt durchaus befriedigend
verlaufen, ſo daß wieder ein zufriedenſtellen-
des Ergebnis zu erwarten iſt (i. V. 10 Proz.
Dividende) Der gegenwärtige Geſchäftsgang
iſt alt und die Ausſichten werden günſtig be-
urteilt.

Berliner Produktenbörſe vom 6. Dezember
Amtlich 'eſtgeſette Preiſe. Getreide u. Oelſagaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Wer alles in MarkWeizen, märkiſcher, F uttererbſen 19,00 21,00
e75--76 k9 249 250 luſchken 20,90 21,00

Roggen. märt. 152 163 Ackerbohnen 17,00 18.00
Braugerſte 204 224 Wicken 18,00 21 .00
Futtergerſte 190 195 Lupinen, blaue
Hafer, märkiſcher 140 145 Lupinen, gelbe
Weigenmehl 29.25--37,00 Seradella neue
Roggenmehl 24,00--27,00 Rapskuchen 9.00 9,70Weizenkleie 10.25--10.60 Leinkuchen 15.20--15. 50
Roggenkleie 9.00--9.50 Trockenſchnitze 5,50 5,90Viftorigerbſen 24.00--31,00 Soya-Schrof 13 .70 14.10
Kl. Speiſeerbſ. 23,00 26,00

Leipziger Produktenbörſe vom 6. Dez. Weizen
inländ. 76-77 kg 250 254, do. 73-74 kg 240 244;Roggen, hieſiger 70-71 kg 155--161, Sandroggen
Sommergerſte (Brau-) 205--230 Futter u Jnduſtrie-
gerſte 186 196, Wintergerſte 185-- 195 Hafer inländ.
alt ar 74180, do. neuer 150 160 Mais, La Plata
290 295. do. Donau 285--290 do. ctnquant. 325 330.
Raps 200--210 Viktoria- Erbſen inländ. 220--240.
Für 1000 Kilogtamm in Reichsmark.

s prog. Provinz Säch). landſch. Goldpfandbvriefe
am 6. Dezember: 92,70.

UckauiGeisenk 136 0 ,00 136 001 Löwenbrauerei 178 00 00 176,00 00 dachsen wer

Geld
1 Dollar 4, 189
100 holl. Guld. 168.61
100 ſtanz. Fris 16,467

eig.ſfr 81,145
elga 58 466188 e an 12,42t

Brie
4,197

158.,965

(6,497
1,305
»8,685
12 446

100 ſchwed. Kr. 118,87 118.50

n .11200 e 22100d n. Kron. 112,08 e 25
100 öſtr. Schill. 56,908 59, 678
i00 ung. Pengd 79 25 7 87

Amtliche Deviſenſurſe vom 6. Dezember
Held Brief

Pfund Sterl. 40,341 20,881
(00 italien. Lire 21,95) 21,99
100 ſpan. Peſet. 46, t 46 56
wargentin. Peſo 482) 436
00 finniſche

Markta 10,84110,561
100 a gevag o86 3,042
japan. 2.07 76 08braſil.! in o so6 0,s98

(00 ſugſi. Dinar z 423ung 16.81 16 85

Golcpfandbrtete. werthest. Anehen
Berlin, 6. Dezember.

8 Pr. Lptfb. Anst Gm. 19
d do. do. R 13 u. 15
8 do. do. R. 17 u. 18
7 do. o. R. 107 do. o. R. 21
8 do. Kom R. 20
7 do. do. R. 6
6 do. do. K. 88 Pr. Ztust. GId. R 3, 6, 10
8 do. do. a. 9
8 do. do. k. 14 u. 15
d do. do. R. 18
8 do, do R 198 do. do R. 20 u. 21
10 Pr. Pldbr, Gpfr. 39/40

8 do. do. m. 41
7 do. do m. 42
6 do do. m. 45
6 do. Kowm. Em. 19
10 Prov. Sächs. Ids. Gpf.

S do. oo. do
7 o. do, Aussg. 1-2
6 do. do. Aussg. 1-2
8 Pr Centr. Bod. G. Pf. 27

8 do. v0 1928

Allg. Di. Cred.- A.
Chemn. Spinner.
Chromo Naſork

Fahenstein Gard.
Kirchner Co
Köbke Co.
Randbkratt Leipzi

oengbein-Pfanhb.

do. Wollkämmer.
do. Kammgarn

ben.

100,00

9900
99,00
9650
97,00
97.00

93,50
8550
95,75
95,50
95.75
96.00
96.50
96.60

100,10
9775
9176
86,26

77.60
108.,60

92,70
85.00
98.75

100,00

8 r. Otr. Bod. G. kom. 271 93,10

2 do. do. 1928 95 (00
7 Pr. Centr. -B0d u.

Pfdbr. Bk. G. Pf. Em. 98,00
79 do. G. Komm. Em. I 96,00
8 Sachs. Pr. G. A. A. 1I1/12] 90,00

6 Anh. Rogg. 1.-8. Ausg.
5 Bad. Ld. -Elektr. Kohle
5 Berl. Roggenwert 192351 7,50
6 Brosl. Kohlenwertanl.
5 Blektr. Mitteld. Kohle 4,20
7 Ev Ldak Anb. Roggw.
5 Grobkraftwk Hannov.
5 Kur-u. Neumärk. Rogg 6,01
5 Landseh. Oontr.-Rogg. 6,80
5 Meckl.-Schwer. Rogg.
5 Oldb. Kred.- Anst Rog.) 860
5 Pr. Centrbd. -Rogg. Pf. 7
5 Pr. Kaliwert-Anloihel 7
5 Pr. Roggen wort Anl.
5 Prv. Sächs. Läs. Rogg 6
5 Rogg. -Rbk. Berl 1-11 6,9

6

e
5 Sohbl, ldsoh Rogg. Pf.5 West Lasb. Prv. Kohl. 1

el pa. Baumwolle 100,00

do. Hvupoth.-Bank 144,50
do. Bier Riebeck 116,00

Lelpriger Börse vom 6. Dezember.NMitgeteſi vom Bankhaus t. F Lehmann, Halle.

Lindner, Gottfr.
Mansfeld, Bergd. 37,60Norddisca. Wolle
Pittler Maschinen 128,00
Polvphon 151,50Preihitzerbrauni
Rauchwar. Walter
Riquet Co.Fabivers, List Co
Schlema iolzstoſ
Schubert Salxer 141.00
Stöhr KammgarnThüringerGasges. 146,00do. 9 Wolle 106,60

Preisermäßigung für Meſſing-Holzſchrau
Die Verkaufsſtelle deutſcher Holz

ſchrauben-Fabrikanten, Köln a. Rh., teilt mit,
daß mit Wirku
Rabatte für

nung ab 1.
meſſingene Holzſchrauben für

flache und linſenkopfförmige auf 36 Prozent
und für rundköpfige auf 30 Prozent auf die

Dezember die

Grundpreiſe der Liſte Ausgabe 1925 bei
bisherigen Lieſerungs- und Zahlungsbedin-
gungen erhöht worden ſind.

Waſſerſtände.
Saale

Grizehne

Brandenburg

Rathenow
Oberpegel

Havelberg

77,50 50 77. 75

F. W.
6. 58 146.p2. 54 16

„Unterpeg. 6.41,68 18

Oberpegel 6.-2,60Unterpegel 6. e
6.-2, 10

Unterpegel 6. 64 016.-3.90 07 IDarchau

bedeutet über. unter Null.
Elbe F. W.

Außig 6.-1, 2115
Dresden 6. 0,3114Torgau 6.42, o 16
Wittenberg 6.3,3908
Roßlau 6. 2.8214
Aken 6. 1216Barby 6.3, 08 21Magdeburg 6.2, 40 25
Tanger-

münde 6.--3,8820
Wittenberge 6. 97 16
Lenzen 5. 4011
Dömitz 6.--3, le5.l--3, 550

Vogel, Tel- Dränte 68,12 88,50
s Demmer, Gebr. Febr Goedhart 104.25 104, 00 Lüdensch. Metall 46 00 46, ,O00] Sächs Gust. Döhl] 38 o 38, ,00 Vogtl. Maschinen 00G D p diskont 5 Hisch.-Ailant. Tel. 962 25 h. Goldschmidt a8, 12 48.00 Lüneb. Wachsbl. 46.00 Saline Salzungen do. Spitzen z6 3 2739

vow G. e zember W n 85, 25 86,00 lallesche Masch. 90,00 89 o0 Magdeb. Allg Gas 25 00 25 ,00 r t g. rTanlfabrik 50 1125An ab 56,25 86,251 mag. lebt. 106,00 107,00 do. Bau- Cred. 150,00 135. Volkstedt. Porz.Deutsche Anleihen Imndustrie en do. Cont. GasDess. 11150 11175 i A. G. 95. 00 95 00 do. Bergwerk 35 00 35 25 Sarotti-Schokol. 100 00 100, 00] Vorwohler Portl. 86 50 86,50
6. 12. 5 12. ceumnuat.-Fabr. II G do. Erdöl-A.-G. 63.87 63.50 2150 22001 do. Münlene. 3200 32 o Sauerbrey Masch. 1050 1050 Wang Werx 97 o 36.75

s Disch. Wertpest. Adler Porii. Zem. 36,00 36,50 do. Jufe-Spinner. 31,50 31,75 lardurger Eisen 656, '00 s6, '50 Mannesmannrön. 70 25 s 70, 00 Saxonia, Zement Z war erer i l
Anleihe 1923 ZzAähjerhutten Glas 66,50 66,50 do. Kabelwerke 53 75 53,50 hre Gummi 35050 Mansſfeid Bergb. 3800 3900 Schieb-Defries. r z76 do. kür z. 9. 35 92,25 92,25 Alexanderwerk 10,75 10,75 do. Linoleumwk. 109,87 109,00 ar e Berobeu 82 37 Maschib., Buckau. 9750 99 00 Schneider, Hugo 68 v 68 o F 8 W. e st. 112 00 110 s0

7Dt. Reichsani. 29 99,50 98,50 Alg. Kunstziſde U. 62,00 68,50 do. Post- u Eb. VKk. 14,75 14,75 le Snüite 82,00 8200 do Kappeil 975 975 Schönebeck, Met. 2250 22,50 wareer re u 122 00 122 00
6Dt. Reichsani. 275 86,62 86,62 Allg. Elekir.-Ges. 105,87 106,12 do. Schachtbau 76 50 76150 en Papier Mech. Web. Lind. 68.00 6875 Schubert Salzer 138, 50140,00 v rig
h 726 den e e ter ne nahe Mübien Motorenſe Deute 80.00 80.00 geren 8e 172 60 edein wahtnb 280 29206 Pr. Staatsan df. Papier 97 ,75 do. Steinzeug 104 00 356 u atzen gela ausiosbar 94,37 94,50 r unge o. Teleph. v. Rav. 76,00 76, of ger in 28 derer 114, o t14, do Schwabenbräu so 60 160 50 Megelin &tfübner 49,00 49,00

Pr. Staatssch Anhalt Kohlenw. 57,50 57,50 do. Ton- u. Steinz. 75,50 75.50 n 127 00 12,00 Niedert Kohlenw. 10850 108 /50 Segen Sol. Gus T oo Menderoth 687,60 57,62I. Folge 99,90 99,90 do. do. Vorz.. do. Wollw.- Man s 12 5,12rsch Kup 78 797 Nordd. Kabeliverk 125,00 125,00] Siegersdrt. iſerke 42,50 40 50] Mersch.-Weißent 110,00
99 terw 7 74,00 Disch. Eisenhdl. o Hirschberg. Leder 7275 Nordd. Wollkäm. 5475 5350 Siemens Giasind. 87,75 87,75 Westeregeln Alk, (154,00 154, 00Folge 3278 9370 Ankerwerke A G. 174,00 174, 3250 32 Hoeseh, Eis u. St. 7450 73.75 t. Wi 3600 36.007 Thür. Slaaisa.26 81.00 81,00 Annaburg. Steing. 6,25 6,50 d. Metall handel 8100 31,00 etimann Sie 59, 75 Oberb. Ueberl. Z. 22, o 92,00 Siemens &Halske 16s, ,00 168, 50 Wi h 39'00 35 00

Bachm Ladewig 333 81.78 19 r mer 72 00ſtioistenbrauerei 148,00 14206 43: et 77 5 4975 49,761 Wrede Maizerei
8 Pr. Las. Rent. Bk. 98,70 98,70 P 26 85 Hortmund. A. Br. 180,00 179,50 n r e den Harist ind Stabturt Chem.Fb 28,87 28,67 Wunderiich Co. 44,75 44,75
Deutsche Anleihe Berger ar o ürener Meta e8,00 98, 00 ubertus Braunk. 125,00 125 25Ceking. Stahhiv. 29,00 29,00 Sleatit- Magnesia 90,00 92,00 Zeitzer Maschſfbk. 64,50 64,50Ausſos Schein 51,60 51,60 Bergmann Elektr 125,00 126, Dvnamit A. Nobel 68,25 62.25 ver Orenst. Koppei 45,00 44,00 Steinturt Waggon Zelistoff- Verein 87,00 57,00
Ort Anl. Ab Sch. Berl.-Guben. Hutk, 148 50 149,50 Humboldtmühle Oet Stickerei Plauen 66,00 64,00) do. Waldnot 104 50108 12ine x 6,00 6,00 Berlin Holz-Kont. 27 /50 28,00 ilenburg. Kattun) 48,00 48, oofuta Breslau 57,60 56,50 srwerke 138 50 138.26 R Stock Co. 65,00 66,00 Zwei kaglen vo 3125 8100
Anhe ä, Zur e 85 5 reren 5 a nee Bergban ſiso o 16950Phöni Bergbau 862 00 62, o Stöhr Kammgarn, 68.87 65.26

37 do. Maschinenb. 31,00 30, s enö-- 13'50 12.75 do. Braunkonlen, 54,50 55,00 Stoiberger Zinkh. 45,50 46,00 Bank Aktien4gungs- Schein 52,87 52.,87 SermoId, Mess. L. 26,75 26,75 lektra, Presden ſ168,50 168 Sofas rn 56760 4660Thüring. Anleihe-
o W ren 110,001

t. Weritbest. An4Dt. Schutzg. Anl. 2; 10 2,10 Braunk. &Brik. Ind

Verkehrs Aktien
Aachener kleind.
A. G. t. Verkehrs

Bösperde Walzw.

do. Jute-Spinn.

Breitenb. Portl.- C.
57,25 58, 25 Brown, Boveri Co.

Ang. Lokalb. u. Kr. 115.50 114.00 J. Brüning Sohn 15,00

Barmen-Elb. Strb 5e e g. M änaereneCanada-Abl.-Sch. 17,
Dt. Eisenb.-Betr. 49,50 49,50 Calmon, Asbest
do. Reichsb. V.- A. 86,75 86,87] Capito Klein
Gr. Casseler Strb. Cartonnagen-lInd.
do. do. V.-A Charl. Wasserwk.Halb.- Blankenve 39,00 3000 G. Chemie vollg. 148,25 148,75 ſriedrichahutte

Halle-Hettstedt 24,00 24,00 Chem Fbr. Buckau 88,00 83,00
Hbg.-Amer. Pack 69,50 70,00] do. do. Grünau
Hamburg. Hochb 67,00 67,00] do. do. v. Hevden
do. Südam. Dpfsch 156 50 162.00] do. Ind. Gelsenk.
Hansa Dampfsch. 126,00 126,00] do. Werke Albert

Neptun Bremen Chromo NaforkN. Lausitz. Eisenb :Concord. chem. F.
Norddtsch. Llovd 71, 71,50 do. Spinnerei
Nordh.-Werniger. 25,
Suddtsch. Eisenb. 87
T

87,76] Corona Fahrradz. do vo Cryie Fa

34,50

15200 134,00

do. Maschinen 40,00

2575 265,75] Contin. Gummiw. 119,50 110,50 L 1832

00 as 150,er lage o lSlaneaer Zucer 92 00 22

34,00

40, o0

76, 50 rahlb. Saccharin
69 00

51,00 Feibisch A.G.
4175 Fein-Jute-Spinne

alkenstein Gard 71 00 74,00

24'75 Flensb. Schiffbau

44'o0 Froebeln Zuckert. 47,00 49,
45,87 Gebhardt Co.
47,00 Gebhardt König
28,25 Gelsenkireh. Berg
72,75 Germania Portl. C.

63,87 64,00

31,25 Gildemeister& Co.

Schalke

Siekir.-Lief.-Ges. 110,25 11100 Max Jüdel Co.
Sraunaus Närnvg 137,00 137,00 lektr.-W. Liegn. 117,00 117,60ſ S älich Zuckertabr.

Zlek. Licht u. Kraft 121,00120,75 Kahla Porzellan
Braunschw. Kohl. 220,00 220,00 engeiparät. Brau. 159,00 168,00 Kaiser Keller AG.

Eschiveil. Bergw. 198,00 199,00 Kaliw. Aschersib. 150,50 150,501 do.
Excelsior Fahrrad 8,00 8,00kKlöckner- Werke

42,12 42,50] C. H. Knorr A. G. 161, '50 161 ,50

r 81,50 81, '00G. Farbenindust. 133, 00 133, 12 Köln. Gas u. Elktr
200 '00 200 00 Körbisd. Zuckerkb.

Feldmühle Papier 112,00 112,75 ört ngs eittrw
40,00 P elt. Guilleaume! 91 75 91 '50 Kytffhäuserhütte

4 Cs200 6175 ſt raustädt. 3 48 vo 45, 0 h

do Pianot. Zimm. 68770,26) 70, o LeonhardBraunk 134 00 134 00 do. do. Sprengst.
Leopoldsgrube

86, 76 86, 26Lichtenberg. Terr.

2162 Gesfürel-Locewe. 11250 113,50 Linde's Fismasch. 138 00180, 50Roddergrube

2 ar Werneorenz A. al i

Jul. Pintsch. A.100,50 100. So iner Lyz Werkz

30,00 30,25
56,00 56,00 Pöge, Elektrizität

Vorz. Akt69, 87 69,75 Polvphonwerke

52, '50 52 '50 Rasquin Farbwrk.

34,00 33,00
77, oo 77,00
52, 75 52 ,75

128,75 128,87]do. Chamotte
36,50 37 00 do. Elektrizität

Ravensbg. Spinn.

65,75 65,75

85 75 86,00 do. Stahlwerke
6/87Rh.-Westf. Kalkw. 68,00

3467 88.50David Richter A. G.
64 00 64,00] A. Riebeck Mon.

G 822-2 398,00 Ph. Rosenth. Porz.

h
69,00] 69, uscheweyhküigero v Ag6 26] 46,87

125 vo 125 „,00 Stralauer Glas

Plauen Gardinen 51 00 53.00 Stralsund. Spieik. 170,00
do. Tun u. Gard 20,00 20,00 Svenska Tändst.

Raihgeb. Waggon 66,75 Teutonia Misburg
Thür. Bleiweißfbk. 4 7Rauchw. Walter 19,00 19,00 do. Elehktr. u, Gas 130,00 180,00

Reichelt Met. Schr. 19,75 19,76 do Gasg. Leipzig 146,37 145, 25
leonhard TietzRhein Braunkohl, 156 50 158,75 frachenbg. Zucict.

116: 25 115,25 Iriptis Akt. -Ges.
118,00 118,00Teſpe. Br. Riebeck 115,00 115, ooſdo. Spiegelgias ioh so i of T alltabeik Plöhaſ 33,50

Frister, Co. 1275012750] do. Landkrettw. 74,00 73.75 Ver, Glanzstotf.
88,00 do. Gothaniawerk

do. Harz. Poritl.- C. 62,50 61,5056,25 65,2 „25 do. Jutespinn. LtB

77,62) 73 do do Laus. Glas w.
82,00 62,00 CindenerBrauerei 120,00 120, ooRockstroh-Werhe 51,25 61,25d0. Märk. Tuchibk 29,75 29,75

600,00 600,00) do Prtl.Schimisch 114,00 111,00
59,00 59,00 do. Schuhfb. Bern. 26,00 26,00

do. Smyrna Tepp
565.00 do. Stahlw. v. d. Z

do. Thür. Metall

155 25

36,00 86,50
170,00287.00 286.00

Conr. Tack Cie. S151,50 1651,00] Taf.-, Sal u. Spgl.
Telefon-F. BerlinKFadeberg e es 80 163.00 mehr tels, es o 2750

11500 114.00

Allg. Dt. Cred.-A
Bank f. Brau-Ind. 111,00 111,00
Berl. Handelsges. 123,50 128,25

96,50 968,50

do. Hypoth. Bank 220,00 219,00
do. Kassenverein
Brnschw.-H. Hyp, 144,00 144,00
Commerz- u. Pr. B 111,75 112,00
Darmst. u. Nat.-Bk. 152,50 153, 25
Dess. Landesbank
Deutsche Bank u.

Disconto-Ges.
Disch. Effekt.-Bk.
Dt. Hyp. B. Berlin 131,60 131,00
Dt. VUeberseebank
Dresdner Bank
Getreide-Kreditb.
Goth. Grund-Cr. B 113,25 113 25
HallescherBankv. 100,00 100,00
tarmburg. Hyp. -B [146,50 147,00Hannov. Bo r 217 ,00 217,00
Medeib. Strel. v 146,00 146,00
Meining. Hvp.-BkMiſteld.Bod Cr. A 198, 00 196 00

iederlaus. Bank
Nordd. Grd. Cr. B 166, 75 157,

120,00 120,00 Reichsbank 227,00 226 7
133, '50 138 50 Sächsische Bank 143,00 143,0
30,00 Bodencredit (1458. 00

9000 90.00

85.75

110,00 110,00
96,25 96,25

80,50 80,00
11050 11150

9650 96,50

156, 75 157 50

98 00 98 09

50

er
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Für die anläßlich unserer
s0 zahlreich dar-

i gebrachten Glückwünsche
i eschenke danken wir hierdurch

mählung

i herzlichst

Ver
und

Otto Böhland und Frau

ehe S

Eleonore geb. Nitzscher

i Kriechau, den 8. Dezember 1930

Naächruf
Am 26. November 1930 nahm

Freundin

Frl. Marie Stüwe
zu sich in die Ewighkeit.

Dem Wunsch der Verstorbenen
Einäscherung in aller Stille stattgefunden

Augquste Lotthammer
Herlin, z. Zt. Merseburg,
Gutenbergstraße 7

Gott

gemäß

meine liebe

hat die

Beerdigungs anstalt

„Pietät““
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd- u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenl os erteilt

Leichenautos e Sargiager
Gestchäftittelled. deuttch. Heroldt

Todesfälle
Querfurt

Louis Reinicke, 67 Jahr

Mücheln
Richard Fiſcher

Keuſchberg

Dorothea Haring, 67 Jahr

Schkeuditz

Max Raſch, 29 Jahr

Starſiedel

Emma Roeßemann

Halle
Conrad Wilhelm VRoediger,
79 Jahr
Ernſt Gallmeyer, 55 Jahre
Richard Richter, 68 Jahre
Hugo Teutſchbein, 72 Jahre

'elboünoerennn

Gebild. Fräulein, Mitte 30, ev., gute Aus-
ſteuer u. 18000 RM. Kapitalvermögen,
wünſcht Neigungsehe mit penſionsberechtigt.
Beamten im Alter von 38 bis 55 Jahren,
auch
beten.
dieſer

Wiiwer angenehm. Vermittler ver
Offerten unter R 42392 an die Exp.

Zeitung

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich!

Unſere

Kelormkllehe
beſtehend aus 3 Einzelſchränke
1 Auſwaſchtiſch, 2 Stühlen und
1 Handtuchhalter, naturlaſiert,
zum Ausnahmepreis von

nur 345 Mark

Gebr. Jungbiu
Halle (Saale)

Albrechtstr. 37.
J

Derschloſſer Walter
Dom. Getraut:

Becker und Frau
Charlotte geb. Fickert
D. Schauffeur Bern-
hard Meißner und
Waß Hilde geb
Maffee. Der Kran-
kenpfleg. Paul Heyer
u. Ella geb. Reichter
Beerdigt: DerSchloſſ.
Richard Bau. Frau
Bielig. Das Kind
Brigitte Glaſer.

Stadt. Getauft:
Gerhard, Sohn des
Elektrikers Körner.
Kurt S. des Maga-
ziners Eckardt. Ge
traut Der Fiſcher
K. Mortan mit Frau
E. geb. Peter. Der
Jngen. E. Pinkel-
mann mit Frau L.
geb. Scheibe. Der
Tapezier. A. Schimpf
mit Frau F. geb.
Hahn.

Altenburg. Ge-
tauft: Hans Sohn
des Fabrikarbeiters
Klemt. Helmut Sohn
des Bohrers Grune-
wald. Annelieſe T.
d. Kaufmanns Dillge
Getraut: Der Provin
zialſekretär Oswald
Krüger mit Frau Jlſe
geb. Kappert. Der
Lehrer Herb. Böhme
mit Frau Marta geb.
Nickliſch. Beerdigt:
Der Eiſenb. Ober
gütervorſteher Oskar
Voigt.

Ziehung 19. u. 20. Dez.
Arbeiterwohlfahrt-

Weihnachtzletterie

139673 Gewinne und
Hauptgw. 2 Pr. Rm.

500000
70000
50000
35000

Einzellose à 50 Pf.
Doppellose à H. Rm.
Porto u. L. 40 Pf. extra

empf. u, vers. a. gegen
Briefmarken u. Nachn.

i imiühaus
Hamdurg S, Helrdamm 39

R Postscheck 200160

Jungen
aufs Land geſucht.

Zſcherben 7.

Ein paar
Matratzen f. Aufl.
billig zu verkaufen
Chriſtianenſtraße 44

la viere
stimm

jederzeit prompt
durch erste Techniker

pisnohaus
Albert

hoftmann
tielle (S.)

zum Brötchen aus-
tragen geſucht. Zu
erfragen in d. Exp.
dieſes Blattes.

PerfekterHerreufriſeur u.

Bubikopfſchneid.

19 J. alt, ſucht Stel-

Kraftfahrzeuge
Pferde

Transportfässer

Eisenbahn- Wagen
Wagen und Geschitre

Beteiligungen

Schecks und Wechsel
Kautionen

Außenstände

Waren-Bestände
Interims-Konto
Avale

Lagerfässer und Tanks

Mobiſien

Flaschenbier-Utensilien

Kasse und Bankguthaben

Effekten (4 Ablösungspfandhbriefe

Aufwertungs- Forderungen

Bett mit Matratze
Vertikow, Kommode
polierter ovaler Tiſch
2 kl. Tiſche, kleiner
Küchenſchrank und
Verſchiedenes billig
zu verkaufen.

Gemäß

Halle a. S.,

heutigem

htteldeutsehe Ergelhardt-Brauere

Akitiengeselischaft Halle a. S.

Bilanz per 30. September 1930
h

Akt v a
Brauerei-, Mälzerei- und Niedertags- Grundstücke
Restaurations-, Wohn- und sonstige Grundstücke

a Maschinen- und Eismaschinen

1989 300.
960 801.
432 800.
123 500.
52 500.
33 500.
39 900.

616 787.54
8639 04

500.
72 268 75

2 597 235.22
385 082.69
797 915 82

25 797.46

8 136 538.52

lung. Angebote an SA. Grellmann,
Chemnitz 14, P a s s t v a

Oſtſtraße 177. Aktienkapita l
g T p Gesetzliche Rücklag e.Gebr. elektriſches wWrohſfahrts- Fonds

Kunſtſpiel- Hypotheken (Aufwertungs-Hypotheken)
Piano Einlagen und Kautionen
mit Jazzband neues Biersteuern
Modell, wegen Auf-Sonstige Verbindlichkeiten. e
gabe der Gaſtwirt-Aufwertungs-Ver pflichtungen e
ſchaft billig zu verk. Interims-Konto

Meier, Halle a. S. Avale 170Reilſtraße 108. Gewinn- und Verlust-Konto

3 000 000.
300 000.

35 892.50
240 314.10
579 295.53
512 590.89

2 870 209.61
15 862.50

218 958.22

955.
363 415.47

8 136 538.52

den 5. Dezember 1930.

Der Vorstand

Generalversammlungsbeschluß gelangt
für das Geschäftsjahr 1929 30 eine Dividende von 8 zur Aus-
schüttung.

3. Sonder-Veranstaltung
im Konzertsaal des Gesellschaftshauses Leuna

Sonnabend, den 13. Dezember 1930

KOMNMZERT
des Thomanerchors Leipzig

Beginn pünktlich 19 Uhr Ende etwa 208, Uhr

Lniinn nete IIäne u

III

nete

IIIIIIIIII
unuumn

3. Pl. 0,50 M.,
Nichtanrechtsinhaber

Kartenverkauf an den bekannten Stellen
a) für Anrechtsinhaber: 1. Pl. 2 M., 2. Pl. 1 M.,

b) vom 10. Dez. ab auch für
1. Pl. 2,550 M., 2. BI.

1,50 M., 3. Pl. 0,75 M.; c) Schülerkarten vom
10. Dez. ab: 1. PI. 1 M., 2. Pl. O,50 M., 3. Pl.0,25 M.

Ausschuß für Bildungswesen
im Ammoniakwerk Merseburg

DEEEEMEIBEEEIIMBEIIII-e ſt nininnnttnnnn et

C

I

III

V

nun

z

Kamwerlichtspiele,
Ab heute!

werkes aller Zeiten

Dio Nihelungen I. Teil
Kriemhilds Rache
Ein unſterbliches Werk

Fortſetzung und Schluß des gewaltigſten Film-

Der Welt größter Film!
Aus dem Jnhalt: Wie Kriemhild um Siegfried trauert, wie
König Etzel durch Rüdiger von Behlar um ſie warb. Wie
Hagen den Nibelungen Hort raubt. Die Sonnenwendfeier.
Der Kampf der Hunnen mit den RNibelungen. Der Nibelungen
Tod, u. alles andere zeigt der größte u. gewaltigſte Film, eine
außerordentliche Leiſtung deutſcher Filmkunſt und Technik!
Gewaltige Maſſenſzenen. Wunderbare Bauten. Jugendl.
haben zur erſten Vorſtellung zu halben Preiſen Zutritt!

Wo
Unte

chen.

r Preis

Gutenbergſtraße m. e r

mit
Schnalle

weg Stück nur

Kinder-Mützen
regulär 3 bis 4 Mk jetzt durch-

Große PoOSTen
Kincler-Strickwesten
starke Qulität., mit UVUmlegekragen,
für das Alter bis 14 Jahre

Damen und
Kinder-Pullover

Umlegekragen,

Mk.

Gürtel und

2.50

2.90
0.95

Merseburger
Kreiskalender

1931
St erschienen
Der Merseburger Kreiskalender 1931 ist
in unseren Geschäftsstellenm: Hälter-
straßße 4 u. Sotthardstr. 38, sowie in
unseren bekannten Annahmestellen
zu dem geringen Preise V. RM. O. 6

erhelitiich. Bestellungen hehmen sämtl. B0ch-
handlungen u. unsere Zeitungsboten entgegen

Einen 15 bis 1öjähr. S

27jähr. Bürobeamte
in ausſichtsr. Stellg.
mittelgroß, blond
ſtattlich, ſolid, guter
Ruf und Charakter
41000 Mk. Vermög.,
wünſcht häusliches

Eheglück

mit wirtſchaftl. Dame
von ähnl. Bonität.
Nur ausf. Bildoff.
erbet. unter R 41968
an die Exp. d. Ztg

ren
Aweizugtische

53. 62. 61. 98.

Polterstüe
12.50 15. 18.-21.

flurgarderohen

29. 90. 51. 67.
Standuhren

105 135 1668 226

ber. uogbiut
Halis (Sadle)
Albrechtstr.

37 x

ab 20 Uhr

bitten

Verein ehem.
Militär-Muſiker

Mittwoch nachm. 3 Uhr „Gr. Kinder und Familien-Vorſtellung“

Cas inMittwoch, d. 10. Dezember

1. Winter- Abonnements

Konzert
des Vereins ehem. Militär
Muſiker, unter Leitung des
Obermuſikmſtr. a. D. Granza u

Abonnementskarten ſind im Kaſino
und an der Abendkaſſe noch zu
haben. Um zahlreiche Beteiligung

Aug. Linden

20jähriges

welches

geboten wird.
ſein.

gebildetes, ehrliches, fleißiges
Mädel

in beſſ. Rittergutshaushalt ſelbſt.
tätig war, außerdem im Nähen bewandert
iſt, ſucht zum 1. Jan. 1931 Stellung in beſſ.
Privathaushalt, wo ihr ſelbſtändige Arbeit

Zweitmädchen muß vorh.
Beſtes Zeugnis ſteht zur Verfügung.

Gefl. Off. erb. poſtlag. Kölleda R. 200.

Für fleißigen, ſtrebſ.
Väckergeſellen

1758 J. alt, Waiſe,
der väterl. Führung

bedarf, ſuche ich Stel
lung bei chriſtl geſ.

Meiſter, wo er ſich
auch
torei ausbild. kann.
Angeb. erbet. unter
R 42390 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Zum 1. Jan. 1331
od. ſpäter findet geb.
jg. Mädchen liebevolle
Aufnahme als

Haustochter
zur gründl. Erlerng.
d. Haushaltes u. der
Geflügelz. unter verſ.
Leitg. der Hausfrau.
Penſ. nach Vereinbg.
Bildangeb. mit Frei-
umſchlag erbeten an
Frau Rittergutsbeſ

Enger, Kroitſch,
Kr, Liegnitz.

in der Kondi-

Das Kleine
harwopium

belſedt
und billig,

Katalog umsonst
Abert totfmann

riolle (S.)
W Riebeckplatz

Landwirtsſohn,
22 Jahre alt, ſucht

Vertrauens-
ſtellung

als Lagerhaltez,
evtl. in Landespro-
duktengeſchäft oder
ähnlich. Evtl. auch
ſpez. als Chauffeur,
Zuverläſſ. u. pflicht
bewußt. Erbitte An
gebote unt. A 10875
an d. Erxp d. Ztg.

W

Landwirt, 30 J. alt,
mit gutem Ruf und
ruhig. Charakter, der
elterl. 35 Morg. große
Wirtſch. übernehmen
will, ſucht die Be
kanntſch. ein, arbeits
freudigen Landwirts-
tochter im Alter von
23-30 J. zw. baldig.

Heirat
Etwas Vermögen er
wünſcht. Werte Ang.
unter Angabe der
näheren Verhältniſſe
erbeten unt. A 10874
an die Exp. d. Zig,
Vermittl. zwecklos.7

ſam LBiebeckpletz e

S n 4 J

Chauffeur
Schloſſer, 22 Jahre,
ſucht Stellg., auch m.
Nebenarb. Wöchent-
lich 20 Mk. od. freie
Koſt u. Logis. Ang. an

Kurt Wald,
Aſchersleben,

Wilsleberſtr 9

Sol. Gaſtwirtstochter,
185 J., ſucht Stellg.
in beſſ. Gaſthaus als

Haustochter
od. gun Vüfett

für 1. Jan. od ſpät.
Gefl. Angebote unter

17jähr. Kaufmanns-
ter ſucht Stellung
als

Haustochter
Familienanſchl. er-

wüſcht.
Offerten unt. Nr. 44
poſtlagern- Groß-
Kayna.
e

Landwirtstochter
bis 35 J. alt, wird
Gelegenheit geboten
in mittl. Landwirtſch
baldigſt einzuheiraten,
Einige tauſend Mark
Vermögen erwünſcht,
doch nicht Bedingung.
Werte Zuſchr. erbeten
unter R 42400 an die
Trp. d. Zta.

unck
Für Hlausbrand

industrie

Generalvertrieb
für Merseburg und Umgeg.

Michel-Brikett-Verkaufsstelte
m. b. H.

Merseburg
Fernruf 2598.

Nwutandtstr. (3. Güterbahnhof)

li

S 23.2 G
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